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DAPHNE. CHLOE. 

1l)jFH^R Sieh, fchon ftdgt der Mond 
hinter dem fchiyarzen Berg herauf, fchon 
glänzt er durch die oberften Baume. Hier 
dönkfc es mich fo anrnnthsvoU , lab uns 

hier noch verweilen i indefs wird mein 

Bruder die Heerde woblbeforzt nach Haufe 
iiihren. 

CIIZOE. LiebUch ift diefe Gegend , lieb- 
lich des Abends Kühlung > lafs uns hier 
vcr^reiiett. 



9 



^ IDYLLEN. 
BAFHNK Sieb , da &n der Seite des FeU - 

üxkji ift der Gartea des jun^^en Alexis« 
Komm , lar« uns über den Zaun fehn. Im 
Land ift die« der liebUelifie Gartens keiner 
To niedlich geordnet i keiner ib gut ge- 
pflegt. 

CHLOR Se^e deim» wir woUea. 

DÄFmE. Kein Hirt wciüs die Pflese . 
der Pflanzen wie er« Iiis nicht fo?. 
CHLOK Ojal 

DAFHNE^ Sieh, wie alles mit gerundem 
t^uchfe aufblühet , was an der Erde wächst,^ 
und was an Stäben fich onporhält* Dort 
riefelt WaQer vom Fels i üeh wie es , ein 
Bächgea , liurch die Schatten des Martens 
fliefst. Sieh , auf dem Fellen , wo di« QtieU 
le üchftOrzt, hat er von GeÜ^blatt eine 
Laube gepflanzt j da mufs man wol gan» 
die weite übhöne Gegend fehn. 

CHLOE. Mädgen , du lobeit mit Hitze, 



\ 
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IDYLLEN, 7 
lleUich ift adlet. Ueblidier der CrsuMi 
des btaoseii Aleus » . lüs. alle Gärten des 

Landes.» fchöner üeine Blumen , als alle 
Blumen; fo «ngenelim, wie dieCe, riefelt 
keine Quelle.; kein Waflfer ift fo kühlf 
kein Waüer ift fo fufs. 

DjjpSNK Aber da laeheft Qiloe ! 

CHLOK £y nicht doch. Sieh« ich bredie 
diere Kofei läge mir , ift ihr jGemch nicht 
fäflfcr als aller andern Rofen ? LiebUeh als 
kälte Amor felbft lie gepfleict 

m^üNK Aeh 1 Sey nicht Cchalkhaft* 

CIILOE. Nun, aber — Verdrücke den 
Seafxer nicht » der deinen Bosen bin»i£- 
drtngt 

DAFHNB. . Ach ! Du biil boshaa 7 komm 
kfs uns gehn. 

CMLOE. So plötzlich? Mir ge^ts hier 
U> wohl, fo wohl. Doch horche — ich höre 
fanfchen. Da unter dem UoUmidergieftranoh 



« IDYLLEN. 

firiit man öiw nicht. Ha! Sieb« «f ift ei 

kML Still ^ Cige mir ins Ohr , er ift docb 
Wal auch fchÖner als jciicr andre Hirt? 

mPBNE. Ach ! Ich gehe. 

CÜLQEU Ich lafife dich nicht; Sieh, er 
ilaunt, er feufzt» gewiüs ein MäUchen iiz% 
shmtief imBqfen, Kind , deineHand xittert 
Fürchte dich nicht , es ift ja kein Wolf da^ 

D/lFJiNE. Lais mich , ach la£s mich \ 

CBLOR Still i Horche ^ 

Im Schlitten des Uoliundergeftrittchei 
Ibinden die MäJgcu verborgen. Indefs hob 
Alexis y nnbfwa&t da& et behorcht ift , mit . 
HchUcher Stimme diefen Gefang aa: 

Du biäilci ftilier Moud , fey Zeuge mei-« 
Her SeBfser$ und ihr, ihr Milien Schatten, 
wie oft habt ihr Daphnc, Daphne, miv 
nachgefeuE^t! Ihr Blümgen, die ihr mich 
«mdiiftet , Than blinkt auf enem Blätterig 
irie dec Liebe Tbräne auf meinen Wapg<» 
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IDYLLEN.! » 
blinkt. 0 dürft ich^ dürft iehs ihr lagen, 
dafs ich üe liebe» mehr aU die Bieoe dt^n 
Fröhlii^ liebt l Jiingilaf^ii^ i'-li am ßriitt* 
nen fie ; einen fchwercn Krug hatte fie mit 
WsdTer gefüllt. Lab mich die dir zu ichwQ* 
rc Laft des Krqgcs pach deiner Hütte ttä^m* 
So flammelt toh: Wie bift du gutig, fo. 
Sprach fie. Zitteind nahm ich dep Krug,' 
und blöde, uad feufzend, deu Bligk zur 
Erde gcfchlagen , gieng ich an Daphnens 
Seite f und dürft ihr nicht lagen, dgfs ich fie 
ÜebQ 9 mehr als die Biene dga Frühling 
liebt Wie häogft dvt traurig da , an mei« 
ner Seite» kleine NarzKTe} dieien Mitfa^ 
^oph in uirghcr Blühte « i^t verwelkt ! A(sk 
So , fo werd ich junger Hirte verwelken , 
i^enn Daphne meine Liebe yerfchmäht! 
Ach , wcmi fie mein? Liebe vcrfchmäht , 
dann verJet ihr , ihr Blumen , ihr marniig^ 
üultigcn PHanzeiii bisher meine Freude^ 



10 IDYLLEN. 
«Hfie (80efle Sorge , Mxm werdet ilir im« 
pflegt alle verwelken» denafiir mich blüht 
keioe Freude mebn Wildes Unkraut wird 
euch denn erfUeken'; und verwaddhe Dom« 
gehobhe werden mit angefnadcm Schitten 
euch decken* Ihr Bäume» die ihr die luiTe- 
ften Fruchte tniget , von meiner Hand hier 
schanzt $ von Lauh und Fruchten entblöftt» 
werden eure todten Stämme traurig aus def 
Wüdnifs empordehn, und hier, hier werd 
ich mein übriges Leben verfenÜBem Mögell 
du dann, inde^ meine Afche iiier ruhet» 
möged du in den Armen eines liebenswür- 
digem Gatten jedes (üiflefte Gluek in vollem 
MaalTe genieiTen! Doch nein, was plagt ihr 
mich, ihr Bilder kh warzer Verzweiflung ? 
Noch blühet meine Hoffbung. Lächelt fie 
doch freundlich » wenn ich zö|j;ernd neben 
i hr vorübergehe. JüngH blies ich am Hu<« 
gel «of meinem Rohr, als fie dusch die na* 
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IDYLLEN. JA 
ht Wiele gieug; fie Stand MU. Ksmm hatt 
ich üe erblickt) fo zitterten meine Lippea 
und jeder meiner Finger j und blies ich gleich 
ib fchlechty doch blieb fie flehn und horchte. 
0 wenn ich cinlt üe als Braut in eure Schate 
ten führe 9 dann follen eure Farben höher 
glühen, ihr Blomen; dann duftet ihr jeden 
Wolseruch zu! Dann bieget 9 ihr Bänme 
bieget, die Tchattigten Aeile zu ihr heniil« 
ter, mit fiiOen Fruchten behangen! 

So fang Alexis» Daphue feufztc, uiid 
ihre Hand zitterte in ihrer Freiuidia Hand. 
Aber Chke rief ihm : AlexU fie liebt dich ! 
Hier fteht fie unter dem Hollunderbaum $ 
komm hülfe die Tiuräaen von ihren Wan« 
gen , die fie vor Liebe weint Schüchtern 
trat er hin; aber fein Entzücken kann ich 
nicht fagen , als Daphne , fchamhaft an 
ChloensBufea gefehmiegt, ihmgeftand dafs* 
fie ihn liebe. 



IDYLLEN. 



DER BLÜMENSTRAUS. 



fah ich: Vielleicht, ach vi^« 

leicht würds mein Gluck fcyn , hätt' ich 

fie nicht gcfehn i So reitzeud fah ich lie 
nie. An der heilTen Mittagsfonne t lag 

ich im dunkeln Weidcnbufch , am küh- 
len Bache « da wo er fanüb riefelnd durch 
Steine fällt. Schatten wölbte üch über 
mir, iiad über dem kühlen Bache; dft 
fafs ich ruhig : Aber feitdem » ach l ift 
für mich keine Ruhe mehr* Nicht weit 
von mir raulclite ilas Gefträuche, und Da« 
phoe f Daphne kam ', durch des Bordes 
Schatten, herunter an den Bach, Reinlich 
ZQ^ ÜC ihr blaues Gewand von den kleinen 
weiiTen FüfTen herauf, imd trat in die helle 
Flut« Sie bückte tich , und wufch mit der 
rechten Hund ihr reizvolles Geficht; mit 
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iler linken hielt iie ihr Gewand » daTs nicht 
das Wafier qi^ netz^« Aber nun iland üe 
ftilly and wMtefe bis kein Tropfe Vdn ihre» 
Hand mehr das Wafier bewegte. Still wars» 
und jeder ihrer Keitae fehlen ungefalfcht ihr 
entgegen« It2t lächelte fie ihre eigene Schön- 
heit an, und drückte das G^chtedergoldnen 
Haare zurechte • die üch in einen reitzvoUen 
Kttotefi Verbanden* Für wen, fo fcu&Cf 
ich» ach ftir wen diefe ^orgfiilt > wenii ack 
wem will £e gefallen ! Wer iSk der giückU<» 
che, um deswillen fie mit zufriednem LS* 
dieln ficht, dafs fie To reitzend ift. Indeft 
fie gebückt fo über dem Baciie ftand, üel 
der Rlumenftrauft von ihrem Bufen ins 
Wafier » und fchwamm , indels fie vreg» 

4 

gieng , zu mir herunter. Ich £eng ihn , ieh 
küfst* ihn$ für eine ganie Heerde hätt' ich 
ihn nicht gegeben. Aber ach der Blnmen* 
ftraub welkt, ach er welkt, der, nurzweea 



t4 rOYLLEN. 
Ta^e fiflds, mit der QyicUe zu mir floiii 
Ach wie ich ilm pfleijte ! In meiner Trink-« 
fehale ftand er , die ieh im Fröhling mit Ge-^ 
fang gemiin. Amor fitzt künfUich drauf 
gefchnitten, iu einer Laube von GeifsblattS 
lädietiid Terfiieht er clie Schärfe feiner Pfeile- 
mit der Spitze der Finger t und vor ihm- 
fehuäbeln üch zwoo Tauben. Dreymal des 
Tagee gofs ich ihm frifch Waffer zn » und 
Ues Nachts ilellt* ieh ihn am Gitter meines 
Fenfters iu deu Thau. Dann iland ich vor 
ihm» und athmete feine fuflen Gerfiche»* 
Söder waren die Gerüche 9 glühender waren 
die Farben > als aller Blumen des Frühlings s 
dem ach , an ihrem Kufen hahen fie geblüht ! - 
Staunend Ifaind ich dann vor der Slchale» J« 
Amor, fo feufxt' ich, üe find fcharf, dein^ 
PMe) wiefehr, wiefehrmuft ichs fühlen ! 
Lab , o lafs Daphnen nur die Hälfte fo üär 
mich empfinden , dann will ich dit^fe Schale 



IDYLLEN»* H 

dir weibn« Auf einem IdeineA Altar ibU üic 
fiehn f und alle Morgen umwind ich fie mit 
«nem frifchen Blnmenknuiz ^ iiail , ift es 
Winter« mit einem Myrtenfchois. 0 mög* 
tet ihr , kleine Tauben , mö^c t ihr ein 
Bild meines künftigen Glückes Teyn ! Aber 
ach , der.Binmenftraafs welkt» fo fehr ich 
ihn pflege 9 traurig hängen die Blumen und 
bUfs am Borde der Schale herunter, hau« 
eben keine Gerüche mehr , und ihre Blät- 
ter fallen* Ach Amor! Lafs , ach lais ihr 
Welken für meine Liebe nicht von übler- 
Deutung feyn* 



t6 IDYLL£ir. 
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DAPHNE. MICON- 

J^AFH^E. Sage .taitr mein fieUebtet t 

was foU üieler kleine Altar hier? Welcher 
Gottheit ift er wol heilig? 

MICON^ Dem Amor» meine Geliebte» 
dem Amor ift er heilig. Ach wie ru|s i(U 
mir , an diefer Quelle zu ruhen , wo wir » 
(In weifieft es, kleine Kinder waren wir 
noch , nicht höher als diefe Aglaye» manche , 
Stunde in füflen unfchuldigen Spielen ver* 
kürzten* Ich felbft » ich habe dem Amoir. 
diefeu Altar geweiht : Denn da » fülTes An« 
denken \ da keimte die .Liebe fchon in 
unfern Bttfem 

DAFHNE. WeiOea du Was? Ich wiU 
Myrthen und Rofcn um diefen Alt«ir pflanz* 
zen ; dann foU fichs » fchfitzet fie Pan » wie 
ein kleiner Tempel wölben i denn auch mir 
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IBIfttfi». 17 
ftttcli mit» mein GeliebtelTy ift jenei AoA&k* 

ken füCs. 

MlCOir, Weifleft tf ti tiüch ? Wir thach*- 
tien Schaleil Von Kürbis , l«gteil Kirfeben und 
Brombeeren ürei{> » und lielTen im Bach wie 
SchiSe fie fchwimikien. 

DJIFUNK Wetfleft da üuch ? Kldtie 
Schälgen von HaTelouilcn » und Schäigeti ' 
Von iSicheld, nod der gehölte S^mcnkopf 
der Fenerblome ivareb tmfer tiau&gertith : 
Wir tranken Tropfgen Milch daraus» oder 
ivir aften Broikmen tmd kleine Rofinen drans. 
thi warft da fpielweife mein Mann^ nnd ich 
dein Weib* 

MtCQN. So ilfc es. Siehft dü dJefes 
Gefträucbe ? Noch wölbt fichs, aber nun ift 
fes verwildert, da^ war unfre Wohnung i 
wir v^ölbterts fo hoch wir f eiched koimtcii. 
80 klein wbra , eiüe jlinge Zieg« Urtirde 
mit dem Hürngen das oberftg des 6e\i'olbts 

B • 



IS IDYLLEN. 

• zerriflen haben. Von ^ftgen und Wekicfi. 
ruthen flochten wir die Wände umher, 
und vorne khlois ein Gittergen unfer Haus. 
Ach wie fiifs , wie Ms war jede Stoode » 
die wir rauben konnten » qm aU Mann nnd 
Weib hier zu wohnen ? 

JDAFHNE. Ein Gärtqcn pflanz ich vor 
dem Dans; weifleft dn noch? Von Schilf 
pflanzten wir einen Zaun umher. In ei- 
nem Augenblick würds ein Schal ganz ab- 
gemäht habea, fo jo^ofs wäre. 

MICON. Koch weis ichs $ die hlcinilexi 
Blumgen der Wiefc und der Flur pfiaiizteft 
da drein. 

DAFHNE. Erfindfam wareft da immer, 
mein Lieber ! Aus üer Quelle hail du einen 
^ Bronnen geleitet , inner unfern Zaun $ durch 
holen Schilf £uhrteit du das Wafler. In 
ein Beth heis, das du von Holz höltedj 
ganz angefüllt wärs dem Dürftigen ein gn« 
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Ur Trunk gewefem Doch üeh , ^ liegt es 

iiuch am Bache« ^ 

mcON. Ujigcfcsnet ift das Haus , 
\9ro keine Kinder ünd« Ein zerftummell 
Bildgen des Amor hattet du gefunden* Du 
pflegteft ihn , und zogeft ihn, ah eine treue 
Mutter. Eine Xuisfchale war fein £eth$ 
da fcblieP er bcy deiucm Gcfang auf ^ofen« 
blättern und &lünlgen. 

DAFHNE. Ja , nun ward er ans die 
gut^ Pflege belohnen. • # 

MICON. Einft macht ich von Binfen 
ein kleines Kefigt $ ein Heu|i{erdgen that ich 
drein , und gab dir^ das Gefchenke« Du 
nahmft es heraus , mit ihm zu fpielcn. Dn 
hielteft es % aber gewaltfam wollt' es eptflic* 
hcn , und liefs ein Beingen in deinen Fingern 
znrück. Vor Schmerzen zitternd lafs es da * 
auf einem Gräsgen« Sieh, o fieh das arme 
Thiergen I Sieh wie es zittert 3 es fchnterat 



26 IDYLLEK 
iUcb$ ach ich habt ich habe dir weh ge^ 
than. So fagteft du , uad weinteft voll Mit« 
leid* Ach wie entzöckend war es mir , Co * 
gütig dich zu fehn. ' 

DAPHNEL Koch gütiger warft du wol ^ 
mein Creliebter, da alc mein Bmder zwey 
junge Vögeigen aus dem Nefte ftahl! Gieb 
mir die Vö^elgen , fo fagtcil liu i aber er 
gab fie nicht Dielen Stab will ich dir for 
die Vögeigen geben i fieh» mit Müh und 
lEUik hai) 'iclr die braune Rinde gcfchnittcu » 
dab Aeftgen mit Laub um den fonft weiflen 
Stab fich winden. Per Tauich war gemacht» 
die Vugelgen dein. In deine Uirtentafciie 
Ihateft du fie, klommeft fehnell den Baum 
hinauf 9 und frttteft iie in ihr Kcft* Freu«* 
denthränen » mein Lieber , netzten da meine 
Wangen. Hätt* ieb dich Torher nicht ge^ 
liebt, b hätt' ich doch von da dich ge* 
Hebt. 
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MICGN. So waren die Tage iinfrer 
Kindheit honigfäfle , da znm Spiel ich dciii^ 
Mann war, dn mein Weib. 

^DAPHNE. Auch mein graues Alter 
wird fie nicht vergeflfen. 

MICON. Wie glücklich , meine Ge- 
liebte , werden luifre Tage feyn , wenn den 
' kominenden Mond , fo hat es deine Mutter 
geordnet, Hymen zum Ernft machet, was 
bisher nur fulTes Kinderipiel war. 

DAPHNE. Segnen die gütigen Götter 
uns, dann, mein Geliebter, war Mann und 
Weib nie glücklicher als wir. 



IDYLLEN. 

DIE SCHIFFAHRT. 



8 ftiebt« claft SchlfF, das Oaphncfi wiNg 
Ztt fernem Ufer fuhrt 1 
Zwar dich umftattre Zephir nur. 
Nur Liebesgötter dich! 

Ihr Wellen, hüpfet fanft ums Schiff! 

Wenn nun ihr fiiflTer Bück 
Auf euern fanften Spielen ruht. 

Ach, dann denkt ilc an uuch. 

Ins Ufers Schatten finge dir 

Jetzt jeder Vogel zu i 
Und Schilf und Strauche winket ihr 

Von fanftem Wind bewegt 

Du glatte See bleib immer fanft! 

Du tPägft das fchönße Kind 
Das je d^n Fluten üch vertiaut y 

* 

Rein, wie der Sonne Bild 
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Das dort auf deinem Spiegel Uralt» 
Schön wie die Venus einft 

Als iie,, ans weilTem Schaum hervor, 
Auf ihre Mufchel (lieg« 

^ Die WafTergötter, die ffe falin , 

Vergaffen da entzückt 
Ihr plätfchernd iS^tet , vergaßen dt 
Die fchilfhekränzte.Nymph. 

Sie fahn der EiFerrüchtgen Blick 
Und lächelnd Winken nichts 

Die fuffe Gottin i'ahn üc nur» 
Bis fie ans Ufer fiieg» 



^4 
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DER HEKßSTMORGEN. 



JL/Ie ftrühc Moi|;enfQime flimmerte fehon 
hinter dem Berg herauf « und verkündigt^ 
dtn febönften HerbStaisf, als Mlcon ans 6il>p 
terfeüfter feiner Hütte trat Sohon glänzte 
Sonne durch das purpurgtiheifte , grün 
nnd gelb gemifcbete Reblanb « das , von lanf«. 



ten Morgenwinden bewe|[t , m Fenfter fiat» 
wölbte. Hell war der Himmel« Nebel lag 
wie ein See im Thal , und die baheften H^* 
gel ftanden , Infein gleieh« dr^ns empor , 
mit ihren rauchenden Hütten , und ihrem 
bunten berbfliUehen'S^bmttfk, im Sonnen« 
glänz } gelb und purpurn i wenige noch grün» 
ilanden die BHume , mit reifen Fruchten 
überh? ngen , im fchönften Gemifche« In 
^ohem Entzücken überlkh er die weit aas* 
gebreitete Gegend, hörte das frahc GehrüU 
d^r Heelden , und die Elöten der Hirten , 
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IDYLLEN.. %% 
mh und. fernf ttnd den Gelang der mnn« 
tem Vögd » die bald hoch in heller laft 
üch jagten, bald tiefer im Hebel Ucs Thals 
(ich verloren« Staunend ftand er Uinge fo % 
aber io frommer Begeiilruqg nahm er izt 
die Leyer von der Wand, und fang; 

Moeht ich , ihr Götter ! Möcht Ich mein 
Entzüeken, meinen Dank euch Mrürdis fin« 
9^€^n. Alles , alles glänzt io fQifcr Schönt 
heit , alles uberftrömt in vollem Segen | 
Anmuth herrfohet überall und Freude t und 
von Bäujnen nml vom WcinftacU lächelt- 
' des Jahres Segen* Sehön» fchon ift dt« 
i;anze Gegend t in des Herbßes feyerlich« 
llem SchiQUQke« 

GlucUlich ift der , deifen unbefleoktes 
Gemüth keine begangene Bosheit nagt i der 
feinen Segen xufriaden genicfst , und« wo 
er kann ^ Gutes thut Ihn weekt zur Freu- 
de der heUe Mqr^en } der ipm^e Tag ift 



I 
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fl6 IDYLLEN, 
ihm yoW Wonne , tmd Cinft umfangt die 
Kacht ihn mit füifem Schlummer« Jede 
Schönheit » jede Freude , gcniclst ieia fro- 
hes Gemüthe i ihn entzüclit jede Schönheit 
des wechfelnden Jahres , jeder Segen der 
Katur. 

Aber gedoppelt glücklich ift , der fein 
Glück mit einer Gattin theilt , die 

Schönheit und jede Tugend ichmückt i ei-' 
ncr Gattin, wie du bift, geliebte Daphne! 
Seit Hymen uns verband, ift jedes Glück 
mir luiFer. Ja, feit Hymen uns verband, 
war unfer Leben wie zwo wohlgeftimmte 
Flöten, die in fanftcn Tönen das gleiche 
Lied ipieieui kein Miistun ftört die füfTf 
Harmonie , und wer es hört wird mit Freud* 
erfüllt War je ein Wunfch , den mein 
Auge verrieth , den du nicht erfullteft? 
War je «ine Freude die ich genofs, die du 
lücht durch deine Freude verfufsteft ? Hat 
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ein Unmuth je mich bis in deine Anne 
\erfolgt, der nicht, wie ein Frühlinijsiicbcl 
▼or der Sonne , verfchwand ? Ja «' da ^ck 
als Braut dich in meine Hütte führte 9 
folgte dir jede Aiimuth des Lebens« Zu 
unfern frenndlichen Hausgöttern fetzten fie 
lieh 9 um nimmer von uns zu weichen ; 
Wirthfchaftiiche Ordnung und Reinlichkeit, 
und Mnth und Freude bey jedem Unter« 
nehmen; und alles , tras da vollführeft| 
ift von den Göttern gefegnet. 

Seit du , 0 feit du der Seiten meiner 
Hütte bift , feitdem ifJt mit alles mit gedop» 
peltcr Anmuth gcfchmückt » gefcgnct ifl 
meine Hütte ; gc feinet meine Heerde, und 
alles was ich pflanze, und alles was ich 
fammle.^ Freudig ift jeden Tages Arbeit i 
und, komm ich müde zurück unter mein 
ruhiges Dach , o wie entzücket mich da 
deine holde GcfchäftigUcit mich zu er^ui« 



n lÖYtLBN; 
kenl Schöner ift mir da Frtihliaj;, fchd- 
i|er der Sommer und der Herbft i uad , 
wena der Winter um unfre Hütte ftür- 
met> dann» beym Feuerheerde » an deiner 
$eit;e , unter Gcfchäftcu und faaftem G^-* 
fprächc , fühl ich ganz die Amnuth 
bäuslicher Sicherheit. Bey dir eingefchloT^ 
fca mögen Winde wüten, und Schneede- 
ilöber die :;aiize Aasficht rauben: Dana 
ertt fühl ichs» wie du mir alles bift. 

Die Fülle meines Glückes feyd ihr» 
ihr anmuthsvolle JCinder, mit jedem Lieb« 
rcitz der Mutter gefchmückti ms für Se* 
gen bluiit ia euch uns auf l Sie erlle 
Silbe , die fie euch ftammeln lehrte, wars, 
mir zu fagen , dafs ihr mich. Uebet Ge^ 
fundheit und Freude blühen in euch auf, 
und ianfcc GLidlU^ikeit herrfchet Tchon in 
jedem eurer Spiele« Die Freude feyti 
ihr uofrer Jugend , und euer Gluck wird 
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tinft des Alters Freude feyn. Wcdh ihr , 
komm ich vom Felde odci von ila 
Heerde 2urüek , an der Schwelle mit fro* 
heui Gewimmel mich ruSct i au mciacn 
iviiica hangend , mit hindifchcr Freude die 
kleinen Gefcbenke empfanget 9 fülTe Früch- 
te , oder was ich bey der Wartung der 
He£ide kleines Feld- oder Gartengeräthe 
euch fchniztet eure kleine Gefcbäftig:keil 
zu übent 0 wie erquickt mich dann jede 
eurer unfcbtildvoUcn Freuden! Mit Entzü« 
ken eil ich dann , o Daphne ^ in deine 
offnen Arme, und mit holder Aumuth küf« 
left du die Thränen meiner Freude von 
meinen Waiigeit« 

Aber izt kam Dapime, ein anmuthsvoU 
les Kind auf jedem Ami 3 fchöu war iic , 
wie der thaubenezte Morgen mit Freuden- 
thränen auf den Wangen« 0 mein Gelieb« 
ter, fo fciiluchzte fic, 0 wie bin ich gluck- 
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lieb \ Wir kommen « o wir kommen dir zu 
danken dafs du fo uns Uebft. 

Ist (chliefst er alle drey in feine Arme. 
Sie redeten nicht» üe empfanden nur ihr 
ganzes Glädi: Und wer fie da gefeben hät- 
te 9 würde» durch die ganze Seele gerührt» 
empfunden habjcn » dafs Tugendhafte glücfe- 
lich ünd«. 
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DIE NELKE. 

Nclkenftock ift in Daphnens Garten 9 
am Zann. Im Gärten gieng fie « trat zum 
Nelkenftock f eine Nelke > rothgeitreififc t 
blühte da frifch auf*. Jezti)Og fie lächelnd 
die Blume zu ihrem fthdoen GeHcht, und 
freute fieh (niShn Geruches $ die Blume 
fchmiegte fich an ihre Lippen* Warme 
Rothe ftieg auf meine Wangen} denn ich 
dachte: Könnt, o könnt ich fo.die füiTen 
Lippqn berühren ! Weg gicng jczt Daphne 9 
da trat ich an den Zaun. Soll ich, ioll 
ich die Nelke brechen , die ihre Lappen be- 
rührten? Mehr würd ihr Geruch mich er- 
quicken, als Thau die Blumen erquickt. 
Begierig langt* ich nach ihr ; Nein, f# 
iprach ich, foUt ich die Nelke rauben die 
Tie liebt? ;>i\in, an ihren Bufen wird Da- 
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IDYLLEN, 
pbne tic pßaii2eii ; dann werdeti ihfe Itittitii 
Gerüche zum fchöneii Geficht atifdüften» 
wie ein fülTcr Geruch zum Olymp aufileigt 
wenn man der Göttin der Sch^inheit opfert« 
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Xüärst , Kym^hen » ö tsStt «fas -Raffet 
«orer Quelle m mir gefegaet feyii « wettb 

von der Hüft' ich mein Blut wafcbe » das 
ans der Wunde flofsl . loftt, o bftt min 
heilfara teyn , ihr Nymphen dieüer Quelle : 
Nicht Zank , nicht Feindfchaft Jft die 
Schuld von dieTem Blot« Amynten^s Knabe 
fchrae im Hain« von einom Wolf ci^ifieni 
er fchiie « und Cchnell » den Göttern feys 
^tdaukt 9 war ich zur Rettuiii; da* Als 
Qoter meinen Streichen det Wolf noch 
rans;, hat er mit fcharfcr Klaue die Hüfte 
mir venvuudet. Ihr Nymphen feyd nicht 
bofe, wenn ioh die reine QjDelle trübe « mit 
Blut das aus der Wnude flofs; Ein junges 
Böckg^n will ich morgen früh euch hier am 
tJfer optem, weiTs wie der$chnee der eben fieL 

C 
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DIE Z£FHYR£. 

w. flattttft du To müifig hier im Ro* 

fenburch? Komm» fliege mit mir ins fcbat- 
'tis:te Thalrdurt baden Kympheii ficli im 
Teicli. 

m 

Kein, ich fliege nicht mit 4ir. Fliege 
du Eum Teich, umflattre deine Nymphen; 
ein rüiTeres Gefchäft will ich verrichten. 
Hier kuhr ich Meine Flügel im Rofenthau» 
* und £immle lijeblichc Gerüche* 

Was ist denn dein Gefchäft , das tutßtt 
iStf als in die Spiele froher Nymphen fich - 
XU mifchen? ^ 
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Baia vrird tln Mädgen hier den 
Vorübergehn ^ fchön wie die juiigfte dei^ 
Grazien. Mjt einem vollen Korb geht fie 
l>ey jedem MeigesFotli SU jeder Hntte^ die 
dort dm üü^l ftehti Sieh» die Mpif^ 
Ibniie glaazt an ihr bemooftes Dach k ^tt 
reichet fie der Annutii Tneifc « mid- jeden 
fages Nohmdgi dort vohnt ein Weib, 
^romui^ luaak und arms zwey uuCcisuld* 
volle Kinder wisrdea kingerad an iiiren 
Bctbe weinen , wäre Oaphoe neeiii sfar 
Tro& Baid wird fie wieder kommen , die 
fchöneii Wangen glühend ^ ond Tln:ä9en im 
unfchnldvi^lleii Aoge i Thränen des Mit- 
leids, und der füiTe;! Freude» der iUrmotb 
Troft zu fcyn% Hier warf ich , hier im 
Rofenbufch ^ bis ich iie kommen fehe : 
Mit dem Gerüche der Koiea , und mit 
kühlen Schwingen flieg* ich ihr dann cnt» 
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gegen; dann kühl* ich ihre Wangen, und 
küfle ThHinen von ihnsn Angetk Sieh idn 
i& mm Gefchäft« 

, Elfter 2i^^ 

Da rühf eft mich : .Wie liifs ift dein Gc- 
fchäft! Mit die will ich mdne Flügel 
kühlen, mit dir Gerüche iammeUi » mit< 
dir will ich fliegen wenn fie kömmt. 
Doch ^ fieh , am Weidenbufch herauf 
kömmt fie daher > lichön id iie wie der 
Morgen j Unfchuld lächelt fanft auf ihren , 
Wangen« voU Anmnth ift jede Gebehrde« 
Auf f da ift iie , Ichwinge deine i:iügeU 
fo fchöne Wangen hab ich noch nie ge* 
kühlt \ 
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DA-PHNIS. CHLOE. 



riili am Morgen trat Daphiiis aus der 
Hütte , und fhail Chlaen , feine kleinere 
Schweiler» befchäftigt aus Blumen Kränze 
%u winden. Tiiau glänzte auf allen» und 
zn dem Thau fielen ihre Thräncn, 

DAFäNJS. Liehe Chloe » was folles 
dtefe Kränze? Du weineft» ach! 

CHLOE. Weinft du doch felbft, mein 
Lieber ! Aber ach I Sollten wir sieht wei- 
)ien ? Sahil du es » wie traurig unfere Mut* 
tcr bey uns vorübcrij4cng j wie üc luu iXiz 
Hände drückte und fchluchzte » und ihr 
tluänenvoUes Aug verbarg. 

DAFHNIS. Ith iah es. Ach unfer Va- 
ter! Er mufs wohl mehr krank fcyn als er 
geiUio war. 

CHLOl^ Ach, niciii Biiulci' , mein Bru- 




/ 
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At^l Wenn er fkivbt l <-« Ach wie er uns üe^ 
hat» wie er uns kuist» wie er uns heizt» 
venu wif «hm was er gerne hat» und w» 
ika Göttera gefällt t 

UAFUNI^ Ach liebe liebe Schwefteii 
Wie traurig alles ift ! Umiboft IfehkoTe^ 
mich meitt kleines Seliaf » fii^, ach faft 
vergefs ichs , ihm feiue Spcife zu j^ebeiK 
Umfonft flattert m^ne Taube ws& meinem 
SvhuHet » und ichniibeh mich um meioc^. 
Lippe« uiul um meto Kioni nkhts , oichta 
macht tnif Freude! Ach uafer Vater t S^IU 
^ fterbcn » ich ftürbe auch. 

€HIQK Ach » unfer Vater * Weifleft 
du noch ? Fünf Ta^e* finds onn, feil er 
uns beydc auf feiaeia Schoofie hiett uihI 
weinte ^ 

DAPtiyiS, Ach Chloe ! Wfe er nns 
auF die £rde ftellte » wie er erUafste ! 
leb kann euch nicht mehr halten , geliebte 
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Klnäet \ Mir ift iibei, febr übd$ und da 
\vaiikt ex zu feia^m Bethe ; Seitdem .ift er . 
krank. 

CHLQK Ach immer kiünker! Sieh im 
loh vorhabe, Briuler. Friih gl^og ich aus. 
dar Hütte , um Iftfehe Blomen zu hrtchco 9 
und diefe Kränzt zn mschen ; dann gehe 
ich der Büdiaule des Pau» dexm» im^ 
nicr fageii uiifer Vater unkl uofre Mutter, 
die Götter find gütig, um! höreii gerne 
fromme Gcbelc. Ich will gebn, und clieie 
Kränze ihm opfern ; uiul, fleh du es hier 
im Kefigt , daa lichfte was kh habe , 
mein VÖgelgcn, will ich ihm auch opfem. 

D/ifUN^IS» Ach , meine Ikbc Schwe- 
rer! Ich wtli mitgehn; warte, nurnwoea 
Au3eiü>licke warte ; Ich viiW mein Körbgen 
voll der kiiuiiilco Fruchte hokii i uu^i 

meine Taube, die will ich auch aum Opfer 
bringen. 



1 



4» IDYLLEN. ^ 

Er lief» und kam bald zurückei und He 
^ gierigen zu der Saule des Pau, die nicht 
weit unter Fichten aaf ei'neni Hngel ftan4 
Jezt knietea iie vor ihm bia» und fo flehe« 
tcn fie zu ihm Gutte: 
DAFHiriS. Pan, du gütiger Schützer 
. unfrcr Triften, höre» höre imlerFlcbat 
Wir ßaJ il«e Kinder des kranken Menal- 
kas; höre, o höre unfer Flehnt 

CULOK Höre » e höre unfer Ftehn ^ 
gtiter Fan \ Kimm an unfer kleines Opfer 
wie Kinder es geben können : Dfefc Kränzte 
leg' ich vor dir hin ^ möcht*^ khs erreichen » 
um deine Schläfe und deine Schult^ru 
würd^ ich fie winden. Rette * o rette » 
gutiger Pan , unfern Vater » und fcheukQ 
ihn uns armen Kindern wieder 

DAFHmS. Diefe Früchte bring ich 
dir > die Aiileften die ich habe ; nimm t ach 
nimm fie an ! Die bt^üe Ziege würd* 
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Uh dir geopfert haben , wäre Ge nicht ftar« 
lur als ich Ktod bin. Aber bin ich gröt 
üt , düoa opfre ich dir alle Jahre zwo » 
Uafs du imCern Vater uns fchenkteft. Lala 
UoTehi heften Vater gefnad werden! * 

CHIQE. Dieics Vögelgen will ich dir- 
opfern, gütiger £!aQf ili Untet allem das 
ich habe das liebft«« Sieh| es fliegt auf 
meine Uaud , um Spcile 2u liaben» aber 
ijpfcni will ichs dir, guter Pan! 

DAFHNK Und diefe Taube würg' Ich 
dir. Sich, üe will fpielen und freundlich 
thuni »ibcr opfern will icii üc , guter Pan» 
daß diiv d^9 Vater uns fchenkeft; Höre» 
' ü höre unfer Fiehn! 

Die Kiud«r wollten i2;t wür);en mit klei- 
fien ^ittemdeä Händen % aber eine fretuid^ 
liehe Stimme rief ; Gerne hören die Götter 
die Gebete der Uufcluildj würget eureFrcu^ 
de nicht Kindcrgea , euer Vater ift gefimd I 
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Und «r mMt g^ufid. EnUückt über di» 

Firömmigkeit der Kinder , gieogen üe relbi-> 
ges Tai;es noch alle, dem Pan zu opfern;, 
imd Mco9lkas crkbtc in 'TQUc» S«gai lein«- 

EmkoL 




Digitized by Google 



IDYLLEN. 43 

ERYTHIA. 

l^ehn » das WalFcr kühlt imfrc FiifTe » über 

uns wolbea fich Weiden iiod fcblanke Sfchea 
mit Schatten^ i 

LTCIDAS, &eys tknni bey tKefer fchwü* 
lea Hitze fuebt jeder GsbuviQhiteiHl die Kälu 

MT^QN* Lafs uns geha bis dahiu wa 
der Bach hemoter fich ftofzts Hehlich iSs 
dort Ulkt kuU » als fchwämmft dii b<yni 

Mondfchein im WalTer« 

lYCIDASL Horche,, (bhoa hör ich des; 
fallenden Wafiers Gcrä^fehew ift, als^ 
fuQht* jedes G€l^cilupi' ia dierea Schatte^ 
feine Freude* Welch Gefumfe , welch 
Schwirren 9 weich ZwItCcbero, welch £ro«i 
hes buutes Gewimmel flattert da im Schat-* 
ten! Diefe kleine Waflerllelzc , will fic den 
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Weg uns weifen? Sieh, wie fic vor imt 
her fo munter von Stein zn Steine hüpft. 
Ua! Sieh da, wie ein heller Sunuenftral , ia 
ditfen holen Weiitenflamin fällt , mit Wia-* 
den und Ephen bebangen. *Sleh iloch , 
ein junges Böckj^en fchlaft drinnen; wie 
fchlau hat iich das die ao^eaehmc Kuhftatt 
gewählt t 

' MTKSON. Du Uchft alles^ nur nicht » 

daCs wir da üud wo wir feyn füllen» 

LYQAS. Ha ja ! Fan ! Ihr Götterl 
Welch angenehmer Ort ift das! ■ 
• • ÄUriiSON. Wie ein iiibcrner TciJpich , 
den ein fanfter Wiiid bewegt , deckt der 
Hülsende Bach die hinter Ihm iich wölbende 
Uolei eii^ Kranz von Geilräucheu umfafst 
itin. Kdmm, hfs uns hinter denWaflTerfaU 
in die Hole gehn. 

ZTCASy Ha« mir fchauerts von ange- 
nehmer Kuhluiig ! Wie der Bach vor uns* 
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öicderplj^tfchert ! Jeddr fturzfnJc Tropfe 
flimmert am Soilnettftrahl wie Feaef. 

MTRSON. Lars hier auF die Ilöhem 
tnit Mo(K bedeckten Steine ims fizeti ; tinff« 
Föfle ruhen unbeneUt aof denen die in 
dem WaiTer hingen , indefs daTs der Vv aiTcN 
lall Ulis in die Hole verfehl iefst 

LTCAS^ So eiiien anmUtbsvoUen Ott 
hab ich noch nie geC^hn« 

Ml^RSON, Ja anmuthsvoU ift er ; auch 
ift er dem Fan heilig* Am Mittag fliehn 
ihn die Hirten » man fagt « dais er dann 
oft tld ruhet. Auch wird von der (Quelle 
eine Gefchichte gelfangeti : Verlaiigeft d« 
das t fo will ich iie üngen. 

LTCAS. Hier iizcn wir be^Ucm} auf 
diefem Polfter von Moos lehn ich mich ihi 
die Felfenwaml hin, und höre mit Entzü« i 
ken deinen Gefang, 

' Sch5j! 9 du Tochter des firicta&ns i fcbfi» 
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ner ab all« von Dianeas Qefolgii , iMtft Jd 
£rytbi$. War gleich ihre S«höjiht;it tiocü 
im AiiFblcibn » halb Kiiul noch y war fie 
fcbott von fchhmker GröfTo kindifohe Un» 
(ichuid lächelte noch iui {chtHien Geiichte» 
und Schüchternheit im ^ianzend blauen 
Auge $ ihr }unger Bufen « nur fanft gewttlbtt 
verfprach eri^ apch den vollem Wuchs» 
Ecy tiei Sonnenhitze hatte mit ihren Ge* 
fpielen fie tut den Oebürged die Rehe veiv 
folgt» und müde» und von Dürft ichmäch«^ 
tcnd ÜeF Tie /.u einer (Quelle. Sie kuhltt 
die Hand, und wnrch ihr Tchönes Geficht i 
dann {phöpfte fie einen kühlen Trunk, und 
rehluift* ihn mit; kleinen Lippen.' So fae» 
{chäftigt, über den Bach gebückt , dacht« 
&e «n keine Gefahr ^ aber Fan hatte aui, 
nahen Gefträucben üe betrachtet, und Liebe 
flammele fchnell in Tcin^m Bufen auf* Ihr 
uubemadit fcblicb er bf rbe j ^ bii das Ge* 
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tiDtcht den näh«toi Gräfes an {hrcm Rä« 

ken ihn verrieth. Erfchrocken fpraiig üt 
auf y entwifchtc feinen nervigten vor VeN 
lai)gen zi tternclen Armeti ; fchon fühlte feine 
Wärme üe an ihren Hufteo> ein Rofenblatt 
hätt' ausgefüllt, was zwifcheü ihr und feiner 
Hand no^h war. Schnell Qirang fie übet 
den Bach , leicht war üe wie ein Keh » 
Schrecken machte üe fchneller ^ fo lief üe , 
er lief ihr nach i fo Uef £e über die Trift 
hin , wie ein fchneller Wind über des Gm« 
fes Spitzen ilreift > aber plötzlich fland üe 
vor Entfetaen itilL Am äuflferften Kand 
eines Felfen ftand fie» bebte zoruck, und 
(ah erblalTend ins tiefe ThaL Dann rief üe 

I 

mit ängftlichem Oefcbrey : 0 DUina I Schfi« 
terin der KenCchheit» o rette, rette mich| 
dafs kein unkeufcher Arm meine Hüften um* 
fchlinge! Rette» 0 rette, Diana, fchutzerin 
der Keufcheit! Aber der Gott war an ihrer 



I 
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Fctfe fchön i fchoo Fühlt Tie feinen Athcnn 
und jetzt f«inen umfchlingcnden Arm. Doch 
die d«t Liebe ungewogen« Göttin hört' ihr 
•Bgftwlles Flehttj Waffer trieft von feinen 
umfchlingendeu Armen, und dic«n fie gt» 
drückte Bnift herunter; fie «erfchmilat in 
feiner Ümiurinnng «ur Quelle } fchmilzt , wie 
Frühlingsfchnce an einem braunen Felfen i 
fchmilzt > trieft von feinen Armee, riefelt 
fein Knie herunter ♦ riefelt durchs Gras , 
ftürzt von der Felfcnwand , und riefelt 
fchon unten ii^ ThaL Und ü entftanÄ 
Brythia » die reite Q^icUe* 




f 
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jMLüetBS kamen wir« Milmi und le^v 
Ä^lten nniex Opfer m hs'mg&tk &chon 
iCihn wir von ferne den Hügel , auf dem ddt 
Tempel auf glämenden «üs danLörft 
lieerham hodi in die blaue Luftem^ftehti 
Und weitet hinaus flimmertp^ » dem Auge 
^Godto ^ die Änsfidit iifö Meer. Mittat 
wars 9 und der Sand brannte onfre S&ien ^ 
und die Soxme die Sclieitel > fo gerade ftan(k 
fie über uns » dib die £ocken an der Stimd 
Ihire Schatten das ganze Geficht hernnter 
, warfen. Die Eidexe fcblteh lächzend im 
Farrenkraut am Weg^ mid die Grille und 
die Henfchrecke aswitfcherten unter dem 
Schatten der Blätter itA giefengeten Graft. 
Von jedem Tritt flog hetiTer Staub anf^ 
tofld brannte die Augen, und £ifs auf dk 

b 
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ged6rreten Uppen. So giengen fchttiicii« 
Uudi Aber wir verlängerten die Schritte ^ 
denn vor uns fahn wir am Wege dicht em^ 
potftehende Bäumen fchwan war der Schat« 
len unter ihnen wie Naeht Mit fchauern« 
dem EnUüclien traten wir da in die lieb* 
liehlle Kühlung. Entsückender Ort» ddt b 
plötxlich mit jeder Eri|uickung uns übergofsl 
' Die i^aume timkränzten ein groITes Beth ^ 
vorein die reiafte , die kuhlefte Qndle fioli 
^fgofi* l)ic MSte hiengen ringsum zu iht 
herunter, mit reifen iEpfelu und Birnen be* 
hangen > und iwifchen den Stammen def 
Bäume flatterten fruchtbare Gefttäuche« 
Kraufeibeeren und Brombeeren f nnd die 
Efbfelftaude* Aber die Quelle canfchte ans 
dem Fufs eines Grabmals hervor^ das Geifa* 
blatt und ilic khianke Wuidc , und fchUi* 
chcndcr Ephert umwanden. Götter , fo fie^ 
ieh» wie UeUidi ift diefec Ort der £r<iui- 
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kühf l 'Heilig und gefegnet fey vak ^ ilei* 
üiefe Schatten b guttbätig gepflanzt hati 
Vielleicht ruht feine Afche hier. Hier ^ 
rprach Miloil « hier du der Vordetfeite det 
Grabmals fehe ich unter den Raaken voo 
Geifsbiatt eingcgral>cne Züge i vielleicht fa« 
gen uns die« wer er ift ^ <ler fo für del 
Wandrers Erfjifchung iorgt» Und jetzt hob 
tr die Ranken mit feinem Stab , und las : . 

Hier ruhet die Afche des Mycon ! Gut«* 
thätigkeit war fein ganzes Leben« Lange 
iiäch feiiicai Tod wollt' er noch gutes thun, 
lind leitete diefe Q.ueUe hieher, und j^flaoatü^ 
diefe Bäume» 

Gcicgnet fcy deine Afche, du Redlicher, 
fo f^raeh ieh^ gefegnet die tteineil, die dtt 
fturücklieffei^ ! Und dl Itäitl jemand untei* 
den Bäumen hervdr i ein fchönes W eib w«irs» 
Von fchlanker G^M\t üud edlem Anfi^tl« 
Einen WaiTerkrug trug fie amr ^rm , ttud 
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fo kam üe 2U der Q,ueUe. Seyd mir gefcs» 
tiQt in dicfcti Schatten ^ fo tcdte fie mit hoU 
der Freundlichkett $ ihr feyd Fremde; ^kU 
. leicht » vielleicht hat ein zuweiter We^r bey 
der Sonnen Iii t2e euch ermüdet. Sagt, kantl 
in eurer Erfirifchtittg Hoch etv^as euch die« 
üen , äls was ihr hier Endete 

Sey uns gefcgnet , fo crwiederten wif , 
{utthXtiges Weib. VP'ir bedörftti keiner 
andern £r£rifchuas ; füb hat uns dlefc 
Q^elle 9 füfs diefe Früchte und diefet Schat« 
ten erquickt EhrAireht erfüllt iiitt liit deil 
RedUchea t deifea Afche hiet ruhet , def 
fo für die Eedüri^^mire des Wandrers forgte. 
Dtt bift l^on dieftt Gegend, du kanüteft de« 
Mann; fag mtf indefs diefer heilige Schal» 
ttu uns kühlt, fag uns wer er war? 

Jettt IbUte die Ftan ihren VTafiVrkhtt 
«üf den Fu& des Grabmals , lehnte ficH 
drauf 9 luid fprach mit freuniilichem LachelAt 
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Mycpa , fo hiefs er , der die Götter 
ehrte 1» deffen fiiSefte Wollnft war, andern 
Gutes zu thuQ, Xa diefer ganzen Gegend 
wird kein Hirt fcyn , der nicht mit Freund- 
Uchzk ub4 OanhlNirkeit fcki Andenken ehrfc$ 
keiner der nich^ Gefchiehtea feiucr Redlicb* 
keit und feiner Güte mit Frcudenthränen er« 
xahlt. leb felhft. Ich danks ihm , dals Uh 
das glücklich^ Weib bin» «•> hier glänzten 
Thränqn in ihren Augen — das Weib iciucs 
Sohns« MßhK Vater war geftarbeo i im 
kummervailer Armuth lieis er ein redliches 
Weib und mich zurück« Zu liiiusUcber 
Stille 9 Ton ttnfrer Arbeit und frommer Gm^ 
Ibätigkeit genährt, lebten wir, und Tugend 
luid Frömmigkeit war uüfei: einziger Reich- 
tuoL Zwo Zfegeo gaben uns ihre Milch , 
und cia kleiner Baumgartcu feine Fruchte, 
>iicht Uage lebteu wir in diefer Ruhe i auch 
meine Matter Ibirh, nmt hinterl^efs mich 
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tro^iio^cs Kind. Aber Mycon nahm micQ m 
fein Hans , tiod ubergab mir bäuslielie Ge«i 
fchäfte f md war mehr mein Vater als «leiii 
Herr. Sein Sohn , d«r b^fie uud fchöaftt 
Hirt 4er ganzen Gegend , fah meine 
redliche Gefchäftigkeil , und meine anSr 
merkfame Soii^e meines Glückes wertb zu 
feyni er fah es und liebte mich» imd fagf 
ifs mix f dafs er m^h liebte«. Was la mei* 
nem Herzen ich m^faud, wollt' ich mir 
felbft nicht gcftehn. 0 Dämon , Dämon l 
Vcrs;ifs deine Liebe S Ich armes Mädchen 
hin glücklich genug » dig Dieuilmagd deines 
Haufes zu feyn, Sa fleht ich ihm immer, 
aber er vergafs feine Liebe nichl. Einea 
Morgens war ich eben im V orhans befchäf^ 
tigt, diu W üllc üti Heerde zur Arbeit zu 
tüftem Da trat Mycon herein , und fetzte 
lieh neben m,ir an die Morgenfonne i iange ^ 
iah er mit freiinuiidiem Lächeln mich an» 
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Kind, fo fpmch er jetzt, deine Frommig^ 
keit, deine Gefchäftiskeit, dein ganzes Be- 
tragan geEülen mir ib wohl \ 4u biil das be« 
ftc Kind, und ich will, geben die GuUcr 
das Gedeyen, ich wSl dich glücklich £ehn! 
Könnt' ich» mein befter Herr, tu>nnt' icb 
^luckUtiier Teyn, als weun icii deiner Gut- 
thaten würdig bin ! So antwortete ich » und 
Thränen der Dankbarkeit fioiTen von meinen 
Augen. Kind , ipiach er » ich möchte das 
Andenken deines Vaters und deiner Mutler 
ehren $ ich-möchf in meinem AUer mcirnen 
Sohn und dich glücklich fchn* I^r liebt dich 5 
kannft du, fagemirs» hannft du durch feine 
Liebe glücklich (eyn? Jetzt entfank die Ar-. 
Lcit meiner Hand i zitternd , erruthend ilond 
ich vor ihnu Er nahm meine Hand } und , 
kannft du 9 fo fagt er, kannft du durch 
feine Licba glücklich feyn? Ich fiel vor ihm 
nieder , drfiekle im ftummen Kntzticken 



ifis^. Hand an^ meiß^ b^cthräntes Oel^hM. 
lind von felb^(^i9. Tag an bin Ich das glückj-^ 
l^liA^ Weih» Jetzt ttopKoete. Sfi ^re Äo,« 

fo fuh^ {Je fojrt : Abci; wie ci; d.i|cfQ Qiiel]lft 
lljbb!^ gleitet, mitfL dilere Si:ltalte)Dkgc;9flati?4tk 
\l9X,t daia uriiitfcht nopK zu w,ili£a,,, i^f]ul| 
rqh^ wiljs «juph, crzinhlc» r 

ä^üjr^c, ^<[undHich den Wandrer , und bpt 
4em 1^4 d^m. A\üd^ j^uic^cani^ 

WiP 1 ich ^iaj:u. küWeiv Sphatteo vca 
fruchtbiarcn Bäumea h^cr pflan;pt(? ^ uod einp. 
lMi)ite Q.aeUje i/n diefen. Schotten lejlet;<t.?' 
\Veijtheir kei^js ^lelip l^eio, $^hajttex|ii 
Sü erquick ich , wenn ich lange picht va^ht 
bin , den Müde^i.« u^d dje« det an. de^ Soiv» 
iici^itzc (cl\mac.hfeet Sjo, % wlpk ei; , ^«1^ 
licfs voin FcUi l'icr die kühl^ßc Quelle Iwi- 
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|en X ¥nd pflanzte fruchtbare B^me uo^« 

Jicr , die f?uh?r und fjpätcr reifen.. Die Ar-r 
lictt war voUeiidets und jctzjt gicn^ er zum 
7cm(«l de^ ApoU, ^f^erte ijia4 {.afsi^ 
Vas. ich j^fl^au^Ate , §ed.e^:en i io^ ]$^m dqr 
Wtmmp y de^ fernher zn^ d^ioei^ Tempel 
geht > l«i l^Mhlei^ Debatten ii^l^ er&ifqliei|. 

Jkr Gotit liatte ft?ine Bitte, gnädig e^hört^ 
9en fblgeniten Morgen erwfachf er fiuhe, 
i^nd iah auj^ kmfm f enftec imeh der Straflfe. 

er wo, er d^e 5prQfsÜAge pftvizt^ , 
boehanfgewachferie Bäume. Götter , fo n>F 
fr, bkkW Kindel &St mjra« täufch^ 
auch ejn '^ram^? Ich fehe, wa^ ich geftem, 
^ gepflanzt , zu B^uqiieo cinporg;ewaclifeii. 
Voll heiifgea Ecftainiei^ gii^ngen wir jetet 
ipcnj^er diQn Schatteu,5 in voUcften^ Wuchfe 
|bnd^ dj» E^nve da. und, ftrecKten dje, 
ftark^l^.JSfte weit nzihiKi die. I«a|b der ceU 
fen Fr^<;hlc bp^ £t!^ Ij^ranifer SHm>)umjigteA 
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Gras. 0 Wunder, fo rief der Greis » ich 
Alter füll fclbft noch in dicfcn Schatten 
wandeln! Und wir dankten nnd öpfetten 
dem Gotte 9 der fo gnädig noch mehr ^ all 
feine Wünichc eriuiite. Aber ach [ Ei 
wandelte nicht lant^e mehr in diefen Schat« 
ten} er ftarb, und wir begruben ihn hieri 
daTs der, welcher in dicrca hkcUatten ruhet, 
dankbar feine Afche fegne. 

So erzählte fie. Gerührt fegncten wir 
die Afche des Redlichen. Süfs hat uns die 
Quelle , fub der Schalten erqtuickt i aber 
mehr noch , was du uns fo freandiieh er- 
zahlteft i fcy uns gel'cgnct ! So linachen 
wir, nnd gicngen voll frommer Empfindung 
9am Tempel des AftAh 
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THYRSIS. 

IbJmfonft , fü klagte Thyrfu feine Qual , 
für such nmToiift « ihr güligeti l^ymphea, 
fohwebl angenehme Kühlung In diefea 
Schatten , wo ihr eure Qiteüea im wölben- 
ien Geftränoh an^gieflbt ' Ich fc^mchle « . 
9oh', wie man an der Sommerfiiane f^hmaoh« 
tctl Unten am kleinen Hügel > aui: Ueoi di« 
Hütte der Ghloe fteht» fafs ich, und Utea 
der Echo ehi fanftee laodgen vor. Oben 
berchaltet den Hügel der Baumgarten , den 
fie wartet und pilfinzt , und neben mir plät^ 
fcherte das Waffer herunter, das ihn dnrcb* 
fchlai\gelt f an deSen blumigtem Bord ße oft; 
fcMnmmcrt, oft ihre Hände uml Wangen 
kühlt. Plötzlich hört ich das Kairren des 
Kiegcls, der des Gartens Thüre rcbliefst. 
Sie tiat heraus i ein CinTtcr Wind flatterte^ 



6f IPTI^LENv 

In ihr^m blonden Haar und im leichten Ge« 
wand. 0 wi^ fcUöri, mh^ fchon war üe! 
Ein reinlicbes Körbgen voll glätizeiMler 
f HÜiQbi^ trug iii^ an dßx einea Uaad ^ uml 
(chamhaft y au^U da wo kcmea Zeu^ca 
vemuithet» UcU fie mit der «ihksn das Gem 
VBKO^ ixbs^ dea iiyigea i^fea yefti denn 
ihn wurilc d^^ Wia.d i^i feinem bpici ent^ 
tllMTct 'babeo; abeif es fchmiegte fich um 
üüftea und Kvie « und ü^tt^rte änft rau« 
(cbend i;vick\v(;iU iu di<; LuFt« So ^ieiig iiit 
iiif der Qdbe des Hügels vornber^t Abef 
sweea 4^pfel ^lea vom Korbg^n und 
biiphen dcA tlü£;cl hinunter , gerade auf 
viicbf auf micb 99 , als batt^ Amor felbft 
^ren. Lauf gelenkt« müm 6« voq. dei 
fttd^ ^ und drückt' an m^uxe Lippen fic} 
und Ib* trug ich 6^ den Hög^l bfnauf ^nd 
gab fie den Atädchea wiQdqr^ aber meinf 
Hand zitterte, ich wollte reden» aber ich 
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iäJt^ Hbh Aber Ghloc blickte nieder » 
Cmfte Röthe überhauchte ihre fchöuen Wan* 
gen } imh lächeliid , . and röther ^ fchenkb 
iBe die fchünen MpM mir. Jetzt ilanden 
Wir ^ ach wiftt ich empfand i fchüchlem 
beyde» jetzt gieng iie mit fanftem Schritt 
der Öütte zu. Mein unverwandter Bück 
iah ihf iidch} dA fie hineintrat« fiih fie zcn 
gernd und freundlich noch einmal zurücke } 
iah ich fie gleich nicht mehr, mein Bück 
war diUCh ah die Sdiwdle der Thüre geh«& 
tet Jem gieng ich , Zittern war in mei^ 
nen Kuien , den Hügel hinunter. Ach! 
Stehe dii ttiir bey» gütiger Amor! V^aa ich 
feither empfinde» Wird nie wieder mn^i« 
nem Bufen eriurchenk 
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AN DEN AMOR. 



ftaut in lies Gartens Eck« 
Ich tlen Altar Für dich , 

Und pflanzte RorenhcLl;ca 
Und Myrthen drüber her t 
Und lag nicht jeden Morgen 
Thauvoll ein BluincnUrana 
Auf deines^ Altars Mittet 
Ach alles war nmfonft ! 
Schon ilreilien Winterwinde 
Das Lnub von Bannt nnd Strauch » 
Und Phillis Iii; noch Tpröde« 
Sprüd wie am erilen May« 




XJLch Amor , lieber Amort 
Schon an dem erftcn May 



IDYLLEN, / üi 

DAPHNIS; . 

Ja üilier Kacht batke Daphnls iich 2u feines 
Mädgens Hiitte gefchlichcn; (lenti die Liebe 
macht fchlaflöft. Hell rchimtnerleti die StßU 
ne ddrch eleu ganzen üimmcA gefäet $ (anft. 
glaiute der Mond durch die fchivar^en 
Schatten der Bäume; ftill und duftem wsit 
alles i jede Gefehäftigkeit fchlief , und Jedes 
Licht wat erloichen» Nur Funken ironi, 
Mondfchciu hüpften auF riefelndem Waffer ,^ 
oder ein Mtenes Wurmgen leuchtete int. 
tiefeftcn Dunkel. Da faß tt def Hütte ge« 

. Jenüber lu fchwctmiithiger Entzückung » 
und fah nut mit ireHgeheftetem Blick das 
Fenaer der Kammer wo Tein Mäilgen fcblicP. . 
Halb gtüffflet war$ den kühlen >57inden und 

des Mondes fanftem Licht Mit fanftet 
Stimme bnb* er jetzt diefea GeTangian: 



%4 ilDTttjE)!. 
Söfi Sey 4011 ScUnauBcr« dn mrine G» 

liebte! Erquickend wie der Morgenthaat 
Sanft und nihlg liege dort , wie cia Tropfe 
Tfaau imlilieitfaiatfcf wenn die Flamen kein 
Hauch bewegt i denn fbüte reiae LafchaUl 
nicht ruhic rchluxnmern ? Nur füfTe froh^ 
Tcanme ibUen nm fie Fchwefaen. Steigt 
heninter fiifle Träome , auf den StraUn 
tks MüiiJis fteii^t zu ihr herunter ! Vur 
ttoht Triftoi fbU fie lehn, Wo mfldiweiffe 
Sicha£e weiden; oder ihr £bils dunken» üe 
faörc den Gefaug fanfter Flöten, fchöo wid 
ApoU fie fpieit, dnrehs ein£une Thal töneiL 
, Oder laist ihr feyn , üe bade in einer rei« 
nen Quelle fich , und Myrtheii- lind kofeii« 
Ibnden wölben fidi nm fie heri toIi nil^ 
mandem geTehn, als den kleinen Vögelgen» 
die ihr von jeilcm JLilgeu ikigen, Oder ihf 
dfinke fplclte fie mit den HolilgottiiiA 
neu 9 Imd fi^ äenaen fie Gellebtt üml 
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tSthwefter, Uftd fie bm^heki Blamen ia det 
Ibhönftcn Flur 5 die Kränze, die fic fikht, 
giebörefi den Üuldgtf tünhen ; die jen^ Bci^ 
tta, gebüxen iht« Oder la&t lie im Schat> 
tcn ton ßäünteft durch Ibalfamdüfteitlde ßlrt« 
fften iiten : Lafst Meine Liebes^^öttelr yr\t 
Bienen £chwärmen , fich laiehn und üch 
hafchen y zehn Hicgcn mit der Lall eiiiei 
dö%ftdell Afleh ker^ tin andrer Sch\iräm 
Iningt eine reife Traube > die auden^ Icbwär*^ , 
nten in Blumen und jagen ihr Gerüche zu^ ' 

Dann komfiie Im Schotten f hir Amt eutge» 

gen 9 docb t>hne Bx>gen imd ffeüe» dais £e 
nicht fchüthtem Wifd \ aber mit jcdcl füfle- 
llbn AmniAh dee LfebteitscSB gcfefataiückt 
Aucb lafst mei^ Bild ibr etfcheinen , wie 
ich fchmachtend vor ihr ilch ^ erröthend 
nlederblicke , ttnd tftit Seufeen unietbrocfaen 
iht lago 9 dafs ich vut JLiebc ver&bmacbte« 
^b dmrft ichs ihr nicht Tagen, U niücht^ 

S 
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bey diefem Tranm ein Seu&er ihren Bnfeil. 
fchwcUcn! Mochte fchUfend fie fimft lichda 
und eriothtal 0 möcht ich fchön feya, wie 
ÄpoU da er die Heerden weidete ; möchten 
meine Lieder fiift tönen « wie die Lieder 

der NachtigilU möchte jede TugenU mich 
fchmücken , dafs ichs wcrth wäre voa ihr 
gjeiiebt zu feyn ! 

So fang er ; und dann gieng er im Mond« 
Ichein nach feiner Hütte zurück. Hoff* 
ntmgsvolle Träume ^erfüffeten ihm die 
übrigen Stunden der Nacht« Früh am Mor« 
gen tiicb er feine Heerde den liugel hin« 
an, wo feines Mädgens Hntte mn 
fieht Langfam giengen leine Schafe» und 
weideten zu bey den Seiten des Bordes. 
Grafet ihr Schafe » ihr Lämmer ; ni^eml 
ift heilere Weide l Wo üe hinbUckt blühet 
alles rchöaeri wo iie Wiiudelt wachfea Blu* 
men. S9 fiigt* er , als fein Mädgen ant 
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t'enlle» ftiBiL IHt Morgienfimiie beTdiiai 
ihr fchöoes Geficbt : Deutlich iah ers , daft 
fie lächelnd ihn (inblickte , und dafs ein h5* 
kercs Koth auf ifartf Wangeo iHc^. Lang« 
iam mit pochendem Herzen gieng er vor« 
über : Huldfelig grnlst fic ihn, und hoU. 
S^llg blickt fie ihm itack i denn te hatte 
ftkiea flächtltchen Gefiuig behorcht. 



IDTLLEK. 



THYRSIS u. MENALKAS. 



HTRSIS* Dem Amor hatt* ich ein 
Gelübde gebracht 9 im kleinen m^rmotnen 
Tempel» Ein tetnltches , ganz nettes Körb* 
fen Iiieng ich im Myrtenwäldgen auf» 
und einen frifchen Kranz » iwd meine beAe 
Flöte. 0 lieber Amor , fey , ( fo fleht* ich ) 
(ey meiner I^iebe gewogen { üeute gieng 
ich bcym^Moinc^iii Tempil vorbcy , trat in 
4en Myitenhain , nnd * lUi nach memem - 
Körhgen«y Und fteh, fiehif wa» ich da fah. 
Ein Vagqlgen iafs auf des Karbgens Ran4 
und fiing. Da trat lt\ niher 9 da flog et 
weg)' ich ins If&bgon» und fieh, ein 
wohlgebaiitqs I^e%en war , und Eyergen 
waren drinnen $ und das- Vtihgen fchmiegtc 
forglam fich drüber» und blickte mich an» 
ak wollt es mich üehn ; Zerfiörei junger 
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Hlrtt • zctftöre die kleine Wkafchiift 
nichfe l Der andre flatterte om meine Stirn 
un^ Haare« Ich gien^ zurück > fclmeli war 
das Miangftn wieder- anf des Körbgen« 
Kand i mit firebem ZwitTchem freuten lie 
fich und fangen* Non (age du mir , Uo^ 
ker Menalkas , der dn alle Dentnagen 
«eiflefty finge mir, was bedeutet das 3 
. MENALKdS^ Glui^klieh werdet iiir , 

• 

dein Midgett' wd du , beyfammen wdmen , 
und fimchthor wird eute Liebe feyn l 

. THTRSJS. Hey den Götter» ! Du 
dacht ich auch l doch wollt* ich deine 
.Weisheit hören. Sieh, diefec junge Zick« 
gen fehcak ich dir j und diefe Flafcfae voll 
Honig , ftils wie meines Miülgens Lippen , 
iMiil lauter wie die Luft* Sa fprach er t 
und hupfte vor Freude 9 . wie eine junge 
Ziege im Mayenthau höi^fi. 



f4» IDYLLEK. 

DAPHNE. . 

V 

I3apluie mr ühon mä ünmnii er« 
sogea». von einer Mutter die Hom zu ftuhe 
ibrb« Jetzt war fie die DienUmügd dca 
MyeoA: Er tente dtt Landset eines rekheti 
Bür^ccs aus Miiylene » und Dapbne weideten 
feine Heerde. EinA gieng fie mit Thiänea 
in Uam Augen »im ftiilen Grabe d« 
Mutter f goü eine Schale voU Waffi» 
aus , und hieng Kräazc an die Ranken 
der Stanien ^ die fie druber ber gepflanzt 
hatte» Da ret^.te ile neben dem Grabe fieh. 
hin, weiiite und fprach : 0 t Ii eures. Anden« 
den de«ier Tagend , deiner Frommigkek^ 
0 geUebtelle Mutter I Du » du hail meiät 
Uarchulii gerettet. Sollt' ich je deine Er« 
mabnongen vergeObn, die dn mit mhigeni 
Lächeln mir gabft ^ und da an meinen Ba« 
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fen hinfankefl und ilarbii^ iollt ich je vci- 
geiTen, wlie tugendhaft, du waref^« dann , 
Q dann mögen die gütigen Götter mich Ter«* 
gclTen ; dann mög' ich im Elend ftcrben , . 
und dein faeHigcr Schatte möge mieh fitehn ! 
D» Geliebte « du baß: meine Unfchuld ge- 
rettet. Alles, aqh alles 9 will ich deinem 
Schatten eraahlen : Hab ich doch , ich Ver« 
laiFenc» hab ich doch fonft niemand, dem 
ich mit frommem Vertrauen mein Herz Öff- 
nen dürfte, Nicias» der Herr dcc Myc(m, 
deden Heerde ich weide , kam anF fein 
(?ut, des Herbftes Freuden zu fehn« Er 
fah mich , tfiat freundlich mit mir ; er 
lobte meine Ueenie , daft ich fo gut fic 
pflege; fhgte ich war' ein Tu ües Madgen, 
lind gab mir Gefebenke. Gotter! Ich ein 
föltiges Mädgen, was wißen wir doch auf 
dem Lande l Gütig , dacht ich , ift unfer 
Herr; Ihn mögen die Gotter darfür fegnen; 



«n IbiK« wlU ich fiir ih» beten das. üft 
iUiCs, was igh kaua. Gluckiitfk üod 4k 
Keichen und vo« den Göttern geliebt y dock 
fie verdieoeo» ja wol» fisud fie gä% wje er^ 
So daoht ich ^ und kk Utt ^» wenn er 
meine Hand in. die feioe Ccblors, uad err(>. 
thete und dnrfte nickt anfbitcken « da er 
einen King von Gold an meiaea f iager 
fieckte ! Sieh , aiif diefcm Steinten die« 
Kind mit klügeln » das ibli dich gUicklick 
macheu» fo fprack er, und ftreicheite mei- 
ne erröthenden Waagen. lü er doch wie 
ein Vater ^nitig mit dir! Wie yerdienft d« 
ib viel Gnade von eiaem io- reicken und 
wichtigen Herrn; So dacht icli ciaFaitige^ 
Sind , aber ack ^ wie war ick betrege» ! 
Heute früh £aad ei: im Garten nu«ki da 
'fafst er mich freundlich unter dem Kinne ; 
Bringe» fpnieh er» mur frifckc Blvraea, 
i«h mQckte an ihiew GenKiii mick erqnl- 
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bell» dort in die Laube von Myrtbeiu G&- 
fchäftig tmd frendid; rocht* ich <«tie fchonftes 
•HS , mul lief nit 6aher SUe nach der 
Xaufic« Leicht bift du wie eiu Zephir, 
«nU Tchönet als die Göttia der Blumen} 
b &gt er» und ^ Götter, Götterl Noch 
beb. icb durch alle Gebeiop , er rifs mich 
tuF feinea ScfaooTs hin » druckt* an fdneQ 
Bureo mich, wid alle Verheiffimgen die 
verfuhrea, und alles was Liebe reitzeiules 
{kgcn Icann , das Üo/k von kmtn Lippca 
Ich weinti » ich bebte und wäre der Ver« 
fuhrung zu Ichwach, ach! jetst unglückj- 
Uch > jetzt nicht mehr dein anfchuldiges 
Kind» Hätte f fo dacht ich, deine fromme 
Mutter dich je unkeafche UmarmAiDgea 
niederträchtig dulden gerehu ! Ich dachts , 
lind bebte zurück und entfloh. Jet^ komni 
kh , Geliebte l Ich kouuu auf deinem Grabe 
zn weioeot Ach ^ dafs iqh % junges armets 



» 
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Kind, fo hüh dich verlor. Eine in sBtete 
Föaaze bin ich , die den Stab verlor « an 
den üe ücli Ichmiegte. Dieie Schale voll 
Wafler giefs leb deinen frommen Sebattea 
aus ; nimm dieie Kränze » nimm meine 
Thränen ! Mochten , o nachten fie bis zu 
deinen 6e)»etnen dringen! Und höre, höre 
geliebte Mutter! Ach, deiner Afcbe, die hkt 
unter den bethräntcn Blümgeii ruhet , dei* 
nem heiligen Schatten wiederhole ich die& 
Gelübde^. Tugend und Unfchnld, nnd die 
Furcht der Götter follen das Glück meines 
Lebens' feyn. Sey ich nur arm nnd%roh, 
und sufneden , und thne nichts da» da 
nicht mit freundlichem Lächeln gebilltget 

4 

bätteft; dann werd* ich, wie du es warft ^ 
von Göttern und den Menfchen geliebt» 
weil ich fromm , redlich und dicnftfertig 
bin ; und dann fterb ich einft lächelnd nnd 
mit Freudenthränen, wie dn ftarbeft. 
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Vod jfitat sieiig fie. Frohe Empfindung 
' der Tugend ßrömte gauz durch üe hin 9 
vnd glänste * in ihren tfaiänenbeneaBten An« 
geik Schön war fie wie ein Frühlingstag» 
wenn ein (mhtt Regen fällt , und doeh 
lUe Senne fehenit. Froh wollte fie zn Ihk 
reu Gelbhäften,} aber Kicias kam anf denl 
Weg ihr entgegen.. Madgen, fo fj^rach 
e^ , und Thränen floflen feine Wange» 
hernnter i ich hzh auf dem Grabe deiner 
Mutter dich bchoi^t: Fürchte dich nichli 
tugendhaftes Madgen ! Dank Tey den 6öt<< 
fern , Dank deiner Tugend » du haft mich 
von dem Verbrechen gerettet « deine Un« 
fchnld verfuhrt zu haben l Verzeihe, keu« 
fchet Mädgen» verzeihe» .und fürchte von 
mir kein oeues Verbrechen ; Auch meine 
Tugend fiegt Sey fromm > fey tui^endhaft ; 
aber fey auch glücklich» Jene baiimrekhe 
Wiefc, bey deiner Mutter 6rab, und, die 
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liälfte dei Heerde » die du gehütet h^ft, 
f«y cleis. . Möcfe cta wntdiger GatU, tM^^ 
gendhäft wie du , das Glück deines Lebens 
feyn ! Weine nicht , frammes Mädgen ! 
Nimia lias Gefdttiike» das mein rcdlkhet 
Uerz dii giebt, und^lals mick ferner füs 
dein Glück forgen; fotift wirds, dafs ick 
lidae TiiKeod beleidigte » tuein gMce$ Le- 
ben mich quälen* Yergifs,. ver^iis.. mein 
Verbrechen! Du haft, wie eine gütige Gott« 
kdtf mich vom Vetderbni {«rottet 
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DAPHNIS und IVilCON. 

Jl^APHNIS. Sieh , iet Bock dort wailet 
In den Sumpf , und die Schafe folgen ihm* 
Ungefimde Krauter wachfen da im Schlamms 
tmd Ungeziefer fchlürfen fie mit dem Wal^ 
fer. Komm, wir wollen fie ^orücktreibem 
MICON. Die Unfianigen ! Hier ift 
Klee und Romarin, und llmian tirtd Qjuen^ 
del f und an Jedem Stamme fchleicht dat 
Epheu 9 doch gehn üe zum Sump£. Abet 
^ir macfaens Wol letbft oft (b 9 gehen 
h^ym Guten vorüber , und wählen was 
uns fchädlich l&\ 

^ DAFUms. Sieh wohin et wadet; die 
f röfche fpringcb Weit vor ihm her aus dem 
Schilf. Heraus ihr £infälUgen, ans gra« 
ligte Bord : Wie garttig ihr die weilTe Wolle 
Keflecket! 
1 



MICON. Kttn ieya ihr da : Hkt fok 
let üsr weiden ! Aber Tage mir , Daphais ^ 
WM ich (ehe* Mannorläolen liegen im 
Sumpfe» uBd Schilf uod Unkraut • ichlägt 
Uch drüber* Sieh eiu zerfallnes Gewölbe 
von Epbeo über und überfchlimgett , xmk 
Dorneu wachitn aus jeder Kitse« 

DAPHNJS, Ein Grabuul wars. 

MlCONm Du mufe es w6t gewefttt 
feyn» Sieh da liegt die Urne im Schlamnu 
Bilder icheinen aus ihren Seiten hervorzu* 
fptingen \ Färehtctüche tCrieget finde vnA 
tobende Pferde» üeh» mit ihren Hufen 
zertreten iie Manner die verwundet zu Bo> 
den ftursen» Der mnft wol kein Hirt ge- 
wefen üeyn » defien vetfchüttete Aiche ib 
traurige Bilder einrchlofTen : Der mufs wo^ 
Icein Liebling der Gegend gewefen leyn» 
deOea Grabmal ihr fo serfallea laffet : Die 

* 

Nachkommen müfleu wol wenig iisinem An*^ 
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teken geopfert , H^enig Biamen auf Cm 

DAFBNIS. Ein Unmenfch war er. 
Fruchtbare Fdder bat er verwüftet » ond 
freye Menfchen zu Sclayen gemacht. Die 
Hufen ftiser Reuter fiampften die Saateil 
EH Boden» und mit den Leichen unlrer Vor» 
iütera hat er die ödeo Felder fibcriaet Wie 
wutende WoUe die Heerden öfaerMen, fo 
überfiel er mit bewafiueten Schaaren die Ün« 
fchttidigen, die ihm kein Leid gethan* So 
däuchte er fieh in leiner Bosheit grofs» 
Iirüftete fich in marmornen Falafien , und 
üßhwelgte iu dem Raub unglücklicher Läii^ 
der 9 und da hat er dies Denlcmal leiner 
Bosheit feibft hieher itebaut 

JT/COM Götter ! Ein Unmenfch war 
ders aber wie einfältig! Seinen Greucltha« 
ten baut er ein Denkmal « dais auch die ^« 
len 2iaichkommcn fie nie vcrgefien» nie ver« 



■ » 

fcBciii wenn fie^uer vombergehtt » {tiüettl 

Amlcnken zu öiichen. Zertrümmert liegt 
imn fein Gitbmal , \mi feine Afche fft Im 
8dmpF vtrC^htütet» indefs in der Urne Un« 

. gezkfer im Schkimm brutet% Lacherlich 
ifts , wie da ein junger Ftofch dein tobenden 
Held auf dem Heim fitat , nnd eine Schneekt 
icia drohendes Schwert hiuauHchkicht 

DAFHNIS. Wae bleibt nmi von felnef 
fHrehtetlicfaenGiöiTe? Nichts ah das fchwav» 
« Andenken ieiiier Bosheit« indeis die Fu« 
rien feinen Schatten {einigem 
« MICON. Und niemand « niemand that 
einen frommen Wunfeh fiir ihn^ Götterl 

- Wie unglücklich ift dcf , welcher fein Le* 
ben mit Lailerthaten beiieekt! Attdt nach 
(einem Tod Ut fein Amlenken ein Abfcheiu 
Nein, könnt ich mit einer Schandtliftt den 
Rekfatnm der ganzen Welt gewinnen , lil^ 
her , viel lieber wollt ich nur two Zi#- 



Digitized by Google 



1DYLL£K. $1 

geü hutcii, iHui reJlkh und keiner Bosheit 
mir bfiiwafst feyo» Dio eine wolt ich noch 

^ea Götter« opfero » und ihoea liaakea» dab 

ich glucklich bin. Der Böfes thut » gebt ihm 

1^1^$ , er ift nie glückltcb» 

. DAi^ilNIS. uns den Qrt verlaü«!!» 
der nur tr.iuriv;e, fchvvarzc Bilder aufweckt* 
Komm mit mit ^ ein froheres Denkmal will 
|ch dir, weifen j das Dei^kmal , das ein red# 
liclicr Mann , mein Vater, fich errichtet hat, 
|)a Alexis magft indefe die Schjife oad die 
Ziegen hüten. 

\MICQN. Mit Freude geh ich xnit dlf# 
das Andenken deines Vaters tXL feyemv deC* 
&n iUdlichkeit «luch jetzt no(;h weit umher 
jjcchrct wird. 

, DAPHNJS. Hier Freund, gehe dieTen 

ItuUlUig dnrch die WieTe« hier an dem 
mit Hopfen behangenen Gräpzgott vorbey« 
^ Und fie giengen« An der Keäitea 4#» 
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^maleQ Weges wuchs Gm, dos an ihrt 
Uüftia rdffkte^ m Linkco war ein Kohk 
Ibiiiy ile&eii Mhrcn über ihren Häuptern 
winkten > und der Weg führte fie in die 
imien Schatten faiditliarerBinniey indeteii * 
Mitte eine bequeme Hütte ihuid. In lUc« 
fen anmuthsvoUen Schattenplatz üellte Bsl^ 
flints einen kleineii.TifiBlii vnd holte eine« 
Korb voU Früchte» nn4 einen Krug vell 
kuiika Weins. 

ßUCOir. Sag nkf wo ill das Denkmal 
deines Vaters , dais ieh die erfte Sehale 
Wi^ui deiu »:t4;luitten des Redlichen aus» 
liefler 

DAimUS. . Hier, Freund, 
in diefen friedfamen Schatten aus, Wa& du 
hier fidieft , Ift fein riihmliches DtfikmcL 
Oie iScgend war öde » fein Fleils hat diefd 
Felder gebaut , und diefe frnchtbaren Schat-' 
kv M 4&iiie jeigne Hand gepfimzt Wir» 
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fdae Kfnder » und iinfte fpaten Ktchkom« 
neit werden (ein Andenken üegnen» and je* 
der dem wir aus unferm Segen Gutes thunf 
denn der 'Segen detRedUefaen ruhet anf die^ 
len Feldern und Triften, und in dielen M« 
len Schatten und auf uns. 

MICON. Du RedUeher! DleTe iehale , 
dir ieh^^hii^eiref fey deinem Andenken ge» 
weiht Herrliches Denkmal,, womit man 
Segen und ITahrnng. auf wfirdfge Nachkolm» 
men bringt , und auch nach feinem Tedci^ 
9utes thut! 
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DAPHNE wd CHLOE. 

gleich die Sonne (chim i nach fchituichtea 

alle Gewächfc : Lais «ins hier aot Ufer ber# 
Untergehn , wo kleine Wellen das Bord 
fchlagen« Kühl ifts da im überhangendcii 
Geftrauche* 

CHLOE. Geh Mädijcn, ich folge dir j 
geh welter yonins, ibnft fthiagen die Ban« 
ken mir ins Geficht 

DAFUNE. Wie klar dies Waflbr hier 
tft ! Jedes Steingen fiehft dn am Grandel 
wie ianft» i|i6 £aait es üieik! Ha» bey den> 
Nymphen ! ich werfe mein Gewand hier ans 
Ufcft nndf laufe bis an jl.efi Bufen in diefo 
angenehi^e Kühlung« 

CHLOE. \v t^iin jc«naiü kommt , wenn 
jemand nns fieht ! 

* 

/ 
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DAPHNK Kein Fufsftcis fdhit hier 
'2nin Ufer, ganz umfchlie&t uns dkbtes Go* 
fträuch^ und der Apfelbaum , der vom 
Ufer über das VTafler hängt , deckt um 
mit feinem grünen Gewölbe $ in einer grü« 
aen Hole ünd wir hier eiiigefcbioflün , je« 
dem Auge verborgen. Sieh , nnr hier und 
da öiFnet die Belaobnng fioh einem kleinen 
^ouneniiral , und fchlielkt üch plutzlicli 
wieder. 

CHLOE. Seys deün , Daphne! Was 

du wageft» d^s wag ich auch. 

Jetzt legten die Mädgen ihr GewMul aitf 
Ufer, und mit £ui£tem Schauern traten fie 
in die kalte Flut > hüpfende Wellen um- 
fthlahgen ihre runden Knice , und jetzt 
ihre weiflan Hüften % denn fie fetzten auf 
Steine üch» die unter den Weilea am Ufer ' 
lagen. 

Munter und neubelebt Uli 
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ich« Was iangen wir ^9 wolleo wir ein 

JJeif gen £11^ ? 

CMLOE. Eiafältiges Kntd! Singen» 
man uns vom Ufer hört 

BAFHNB. 80 voUen wir fiuftenw 
WeiOea du was ? ErziUe nur ein 
iofaicbtgen.. 

CHIOE. EinGe&Uchtxtn? 

DABHNK Ja , ein gjeheiam artigM 
Gefchichtgeuy du erzähleü mir zuerß , und 
im mahl kh dir. 

CirZ0£: Ich welTs wel eins» artig ge« 
iHig,^ aber — 

DMHKK Ver&hwiq^ Un lefa , wie 
üete Geböifibe. 

CHLOE. Seys denn. Jüngft trieb ida 
meine Heerde dea Hügel binnnter in die 
Trift , deren Ufer daa Meer ffult. Ein 
grofler Kirfchbaum fleht , du wet£L*il es » 
mitten dem Hügel* Alt ieh ^ Boeht 

\ 
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iia ieh nicht näcrilch ? Mela Gaieiinftct 

erzähl ich «iir; 

. DAFHNK Auf dem Getieimften mcu 
im. Bn&tis erzähl ich dir dann wieder. 

CHIOEL Nuo : Als ich den Pfad einram 
Mirontergten^ » mit einmal hdrt ich eine 
liebliche Stimme, die ein föiTes Lied (aq^. 
Schüchtern ftand ich fiille , fah rin^s um 
mich her 9 und niemand, niemand fconüt 
Uk üksu Ich gicng , und immer kam Ich 
der Stimme näher, kh gieng , und jetzt 
war fie - hinter mir $ denn ieh war -den 
Xirrchbtun^ vohey , in defllbn Wiefel die 
lÜfie Stimme fang: iU^er was üe fanjj^^ 
das darF ich nicht Tagen , weiCl Ich gleich 
jede Silbe noch. 

. DdFÜNE. Du muft es mir lagen: 
Hier in diefen verfchwiegenen Schatten ha- 
ben wir hcine Gehdmnifiie % belbnders find 
Mä^en im Bade vertraut» ^ 
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CnLOE. Scys denn. Uoverrchaint muSt 
ich mein d^en Lob wiederholen Dochv 
longe Hirten fchweifen immer in nnferm 
Lob aus — Da ich den Hügel hereiogieng 
(Ich fpöre es, Rothe IKeij^ mir aoF die 
Wangen}: Wer aft fie » die in fo fchlaiN 
her Länge den Hügel hereingebt i fo bub 
dat Lied an$ fa^ mirs« ihre fiutften Win» 
det die ihr mit ihren Haaren nnd mit dem 
flsUteruden Gewände fpieit» Wer i(l üe ? 
Ifta etwa der Hnldgottii&ett eine ? Ift et ^ 
§1 mnfs fie wol die jiüigfte nnd die fchönft^ 
icyn* Woirieohender (Quendel und die 
Helben Stränfsgen des Schottenhlee fchmie* 
fen Geh unter ihrem fimften Fiifsttittei 
Wie die We;j;warte und die Fcuerblume, 
und die Uanen Glockenblumen am Borde 
des Weges fieh neigen, und ihre kleinen 
Föfie küflen I Die deine FöiTc küfsten « die 
d^ne. Ferren traten, dte will ich Gimmeln j 

» 
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swcen Krinze will Ich fleehten» den einen 
für mein Haar , den andern will ich dem Amor 
wcihn. Wie üe mit fchwarzen Au^en um* 
herfieht! 0 fey nicht fchttefitem} ich bin 
kein Raubvogel » noch einer der Unglück 
bedeutet ; Aber , o mögt ich » um mit füf« 
fen Tonen dieh zu halten , mocht ich Heb» 
lieh fingen. wie die Giasmncke» oder wie 
die Nachtigallea in der hellen Fruhlings-i 
nacht; denn fo entsnCkt die Nachtigall der 
l'rühling nicht« wie deine Schönheit mich. 
Eile nicht fo fchüchtern vorüber! Ihr Dor- 
nen blefi:et enelt rnekwarts , verwundet ihre 
kleinen FüiTe nicht I Bey ihrem Gewand 
mögt ihr iie wol halten » dafs das (liiTe 
Mädgcn ein wenig verzößrc. Aber fie eilti 
die kleinen Weftwinde , för mich geßUlig » 
£c ftemmci) fich gegen ihr , aber ihr Qe- 
wand mir flattert riiekwirts i dich ielbft ^ 
Ibhuelitemes MBdgen^ dichfirlbft, Termi- 
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gen fie nicht za lialtea. Die fchooftea 
Früchte , die dtefer Baum mir giebt ^ die 
will ich in einein Körbgen beym Mond» 
üchciii aa dein Inender hängen* Kimmft 
du üc gutig an, dann bin ich, ach dann 
bin ich der gincklicbfte der franzen Trifb 
Du eileft ! Ach jetet werden jene Baume 
jdicli meinem Auge verheri^en l Kush fch 
ich die letzte Falte deines Gewandes; ober ' 
jetzt « ach jetit verfchwiadet £>gar dae 
£ndc defloes Schattens ! 

So fang er : Mit niedergefchlagcnem 
Ange gienf ich vornber ; doch blickt* ich 
verüohlen uadi des Baumes Wipfel» aber 
niciiianii könnt ich in deu dii»litbelaul)ten 
Aeften lehn« Ob i^h fchUeC » fbhald et 
J^^ht war? Das dächt ich doch , nicht ib ? 
Genug« ich fah« der Mond leuchtet* ihm« 
ich fah, ein junger Hirt band ein Korbgen 
•n meinem Gitter feii$ der Mond fehlen 
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keift und warF feinen Schatten neben mir 
«isf mein ßeth hin» dafif ich errötbcite: Und 
bald , da er veggefchlichen war — ich 
»luf^te tloch wiffcn , ob's blofe ein Traum 
war — gient; ich an$ Fenller , und band 
das Körbgen la; voll der fchonfien Kir. 
fchen vrzx^s , füfier als ich fie jcmaU aß | 
Rorenknofpen und Mirtiicn hatt* er drun- 
ter gemifchett Aber wer der Hirt war » 
vxirwitzigcs Mädchen, das fag ich dir doch 
jetzt noch nicht» • ' 

DAFHNE. Vetlang icbs doch hfcht von 
dir za wlOT^n ^ geheimnirsreidb bift du» 
Bafs er mein Bruder war, magft du mir 
ja. verfchweigen; war doch das Körbgen 
nein Gefchenke, das er ans Gitter hietig. 
Roth wie die Rofcnknorpcn waren , wirdft 
^tt Von da wo die Wellen am Bufcn ipie* 
len , bis in die Locken deiner Stirn , an4 
blicket Teitwärts ins Waffer, Umarme mich» 
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imd fey , * iey meinem Bender f^l nnd mtL 

i CHLOE. Ward ich mein gebeinte 
GefchichLgcti dir erzählen , Hebt ich dich 
tttclit wie mich? 

DAFäNK DaTs demc SchwaUhaftig- 
keit dich nicht unruhig mache « fo inacli 
tefai eben fo« und erzähle dir, was tief 
in kleinem Bnfen liegt Den leuten Neu» 
mouil opferte mein Vater dein Fan $ zum 
Feft lud er den Menalkas, feinen Frenndl 
«hd Daphnis ^ fein Sohn t begleitete ihn. ' 
Der biUs beym Opfer auf zwo Flöten i 
und keiner, du weifleft et, bläst fie lb 
gut. Goldhelle Lochen flofien anf iein 
fcbueeweilfes Gewand; feftlieh gefchmükt » 
war er fchön wie der junge Apoll. Nach 
geendetw Opf«r giengcn wir , den Tag 
mit Freude zu enden Doch horche ^ 
es laurcht im Gtiliäuch ^ es rauichl zum 
Vfcr herunter. , 
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CHLOR Horcher immtr näher - iiä^ 
her. Ihr Nymphen , fchützet uos ! Scbnellj 
dat Gewand nm nnfre ScholUni , lab uns 

Und die fchüchUrnen Madchen flohen » 
wie Tanben fiiehn, wenn der Geyer am 
4er Luft ficb ilürzt Und doch wars nnr 
ein junges Reh» das durftend an ihr Ufer 
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MENALKAS und ALEXIS* 



in Greis wir Menallias, achuip^ Jahr#* 
wareil ichon über fein Haupt hingeflogen | 
filhern war fein Haar auf lliucr Scheitet 
onil um feio Kinn, und ein Stab fieberte' 
feinen wankenden FufstritL Und wie der,' 



der iiacii den Arbeiten eines fchönen Som« 



den iiiii^u ^ciilaf ervmtetf ib waren, fein« 
übrigen Tage dca Gottern -md der Knhe 
heilige- dtt^u tr hatte gearbeitet und Gutes 
gethan « und erwartete gpiaiTea nnd froh, 
den Sciiiumuicr ia dem Grabe. Er iah 
ftine Kinder ^efegnet^ reiGhe titeetden Und 
ichüne* Triften hatfe^ et ihnen nberseben; 
Mit zärtlicher Sorgfalt eiferten iie , wer 
mehr den frommen Alizn erfreuen , mehr 
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die Pflege der Jugend ihm trergeiten kltoäe ^ 
md du kffeo die Giitter nicht nnsldcgaet. 
Vor feiner Hütte fafs er oft» odQi im ion« 
nenreichen Vorhaus « wo er den woblbc- 
ffltnzten Cteten nberfidi« oder i« weit fich 
irerlierender Entfernimg die Arbeiten und 
den Reichtum des FcIiIcü; i oder er hklt 
den vorübergehenden mit freiüdUchet 
Schwatzhaftigkeit auf, und hörte die Ge* 
fchichtgea der l<jachbarfchaft, un«! von dem 
Premdltng die Nenighciten i und Sitten nnä 
Gebräuche ferner Länder. Seino Kinde«* 
kindcr, fein fü&fter Zeitvertreib, ganckel« 
ten dann im ihn her. £r fchlichtete ihfO" 
Meinen Zwifte , und lehrte fie sutig feyn 9' 
und nachgebend, und mitleidig gegen Men« 
fchen und ge^cn das kleiüile Thier; onit 
unter did manni^Kiltigen Spiele, die er fic 
lehrte , mifcfaet' er ImnnEir füfirtre&ndes 
Unterrieht. £ir blbil macht' ihoeu ihr 
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Sptelgerätbe i immer kamcB üc gelau&is« 
mach uns diefs uml mach uns das« und 
Wenns fiertig war, küisten fic Uins und 
hüpften mit frohem Gewühl um. itm i^u 
Am Schill lehrt' er iie Flöten .machen 
nnd HirtenpFeifen I und blies ihnen ^vnr^ 
wie man den Schafen und den Ziegen aui: 
Weide und von der Weide bläst > lehrte 
fie viele Lieder > die kleinen mubten'^ fit 
fingen, die grüSem fie mit der Flöte be^ , 
gleiten» oder er erzählte ihnen lehrreiche 
Gercbichtgcu 7 dami faifen fie aafmerkikn 
am Boden oder auf der Thür&hwelie um 
Ihn her. 

Jlinft fafs er Tu Im Vorhaus an der Sonne', 
und Alexis fein Enkel ftand allein bey ihm* 
Ein fchöner Jüngling, jetzt iatt' er drey« 
zehn Fi uhüuge geCeha i der jugendlichen 
Gefundheit Rofeiifiürbe glühte auf leinfn 
Wangen » nnd in golda((n Locken walittt 
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fein H^. Und- der Greis erzählte ihn» 
Vpn ' dem Vetgiiu^ , andern Gutes 29 . 

thua , und dem , dec in .def l^oth ift > 
beyzuftehen $ und daCs kein Vergnügen dem 
gleicht 9 das man* ftihlt , wenn man eine 
gute, That gethan hat : Die fchöo aa%e^ 
hendc Sonne • das Abcndroth , der volle 
Mond in einer hellen Nacht » fchwellen 
Bnfern .Bttfeo vor Vergnügen i aberfiifler^ 
mein Sohn., füQer ift jene Freude noch« 

* 

pem fchonen Knaben quollen Thranen dit 
Wangen hcniiiter$* mit Entzücken fah es 

der Greis r Da weineft mein Sohn 9 fo 
fagt^ er, und fah mit freundlichem Blick 
flun ins Geficht $ aber gewifs » ' nicht meine 
Reden allein können diels i in deinem Bu« 
fed mufs etwas feyn , das ihnen diefe 
Stärke giebt; ^ 

ikle:9:is wifchte die Thi^eu von der 
tife {oinec Wangen , aber neue ^u&jLlen im- 

6 
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^er ntch. Acli ! fagt* er « kh f«U* e>« 
lA fiihl' es &m i tkhu m föfiit , ah 
Iffdcni Gutes thuik 

. Mcnalkas drückte gerührt des Jünglings 
Itmd lA Geiat Hände iiad fpradi i Auf 
Jtliier Sticnc » m deiocii Aogen bh ich '$ ^ 
4icb rührt etwas wehr , als Uas » was ich 
ijür ragte. 

BctroAn Ukktc der Jüiiglii« üntwärts; 
giiid ^ fo ^rach er , deine Reden nichl 
führend genug . Tlwräiieii wif Ths» ut 
die -Waasea so Stefien? 
. Ich blie, mm Sohn, lagH MenaUkai^ 
kh fchf dafs du iiür w«s irwhelcft, am« 
«rftenmal vielldcht t ^( Moc» 
&hweUl t «od fshoa auf dct&er Ztu^ 

iiial. 

Alexis weiitte und f|rtfili: 0 wiU ick , 
41r dies c»hicii t was ich fiooft ui de^ 
des ftofens Terf«hwte|^ Miu h#lh 
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gBtHtiet^ der mit dem Guten findik, 
torteft dtt tiasi dnun woUl iefa vcifthväi4 
giti« was meinen Buren khwcUt, was mir'i 
iaft «niplndcn lä&l « däft ChHüihiiii dtt 
fiiflefte VMiäf xokkn Ukm UL U» 
ttoTrer Schafe hatte fieh Verinet » ich ftichl* 
^ in dem Oebürge $ und kh hMe Ith Oe« 
bärg* eiw fttmM» die iatmeHti di MU* 
ieh miah bitt, uhd ein Mat» Said da»' 
Er nahm eine fehwete Bürde von Uer Schul« 
ter,. und legte fie a«t difn dfitfW lo4«i 
Mo, Waittf t So fjpiach er, veimag leb 
nicht zu gehea. Mühftlig ift miäa Lebe» , 
wid ktamefHehe NiArung di«» gamr 
«ewimi« Slindtfidant ^i^ Ml labai» «il 
diefer Laft in der Mietdgshitsse» und keine 
QjieBe find* iob , den hreuntftdea Dufft in 
Kfcheit» ftttd keiB laiM, Md kekie ItawM 
bietet eine Fraeht mir dar , iab fie laiebi 
erquicke. Ach äö&tet I lun.au^k her ieß 



loo IDYLLEN/ 
ich niir \^adftirs , ' Iceinen Fnfsfteig ScT ' 
aich zu den meinen föhre > itnd iittt^r^ 
mögen meine ich wankenden Kniee nicht« - \ 
Difeh 'Uir Gatter! Ich ntore nkAfr$ ddm'* 
islineilr habt ihir geholfen 1 fiige er^ ilnd' 
krtftlos legt er fkh auf feine Bürde hin. 
Von ihm nicht gefehn , lief ich da fo fchnell 
ich konnte zu unfir^r Hütttf rifike «^nea' 
Koch voll gedörrter und £cikiier Früchte 
zufammen t nahm meine groITefte Flaiche 
voll Milch , und 9' fi> fchnell ich konnte 
lief ich ins Gebürge zurück « und £md deir 
iSstna noch , defi jetzt ein fanfter Schlaf 
erqolckte.^ Leife leile fcbUch ich mi^h tä' 
ihm hin 9 und ilellte mein Köthgen nebeti 
ihn und die ^FlaTche voll Mildiy und ftill 
Ichlich ich. ins GebüTche .zllrttd^• ilber 
bald da etmchtt der Mann. Er iah auf ^ 
leine Bürde hin und iprach:. Wie fü& ifk 
die Fiiq^uifikuiig des Schlaks 1 Nun will ichfs • 
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, Tci^ruch^a dich weiter zu fchleppea , Iiaft 
du doch fo fanft mir zur PfÜlbe gedient. 
VieUeickt ki^a die . güti^n Götfeer meinen 
Schritt 9 dafs ich bald ilas Kicücln eiuer 
Quelle häre ^ vielleicht eme Hütte ünde , 
wo. der gntthätiice HausWirth miqh nntir 
fein Dach aufnimmt, Jet2t wollt' er die 
Bürde auf die Schulter hebea, Ua erblickt 
er die Flafche und .den Korb. . Aus feinen 
Armen en^ei die Bürde. Götter,, was feh 
ieh ? fo lief er. Ach ! mir Hungrigen 
tdinmetTon SfOki md wpm kt erwadte 

ift*s nichts mehr» Doch nein.» Götter ! loh 

• ■ • * ■ . > 

wache , ich wache ! J#t^ langt^ er nach 

• *.'•'• *i ' , . 

. den Frachten. Ich wache ! O welche 

«• < • ,' ■ ' 

Gottheit« welche gütige Gottheit thut did- 

.fes Wunder? .Das erftejius diefet Flafche 
giefle ich dir aus , und dlefe beyden , die 
^öifeften diefer Früchte weyh* ich dir. 
l^imm , o nimm goädig meinen Dank auf ^ 



m IDYLLEX. 
4tr mine guize Seele durehdriastl Ifo 
^iMcli er* fctsteiich hin« und mit Enteil- 
)(en und mit Freudctithräi)en genols er da 
ftm MahL Eniutokt Sand ef wieder auf, 
iiQd. dankte ncwh eimaal der Gotüieit« dfe 
Ib gütig für ihn Corgte. Oder , fo fagt* 
er , haben vielleicht die Götter einen gut* 
Ihitigtn SterbtiefaeB liefgrfi^rt , e warum 
foU ick ihn nicht fehn , ihn nicht umai^ 
men ? Wo biß du, dafs ich dir danke, 
dgfii ick dick fegne? Segnet ihn ihr GcMerl 
Scfaet dt« Redlichen , dk (etnen; fegnet*, 
• fegnet alles was ihm zugehört ! Satt bin 
iek , und diefe Früchte nehm ich miti mcia 
Weib und mekic Kinder foUen davon cd 
An. und mit Freudenthrincn mit mir den 
unbekannten Gutthäter fegnen. Jet^t k;ieiig 
tr : 0 ick wckite vor Freude i Aber ich 
Ufif durchs Ckböfohe den VV^ ihm vor ; 
und fistxte mich an ein Bord hm » wo er 
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Vdrbey mufstc: Er kam, er grfißte mich^ 
und fprach ; Höre mein Sohn ; fage $ htS 
da niemanden auf diefem Gebürge geleim t 
der eine Flafchc trug und einen KofV 
▼oU Frödite? -r Kein, niemalid biVleft 
in dlefeitt fiebäfiHie geCeha « der eine 
fehe trug und einen Korb voll Früchte; 
Aber läge mir, fo fragt* ich , wie kdninifli 
in in dicfe Wüdnib ?| Uebel hafk da ge^ 
MiÜLi dich verirret » denn hier fiihft keia^ 
Straffe*. Uebel , fo crwiedcrt er , übel Ii ab* 
fich mich veriffet,- mein Sohn; itnd hifctii 
nicht eine gutige Gottheit , oder ein Sterli^ 
Hoher y den die Quttcr dafür üegnen w^r* 
den« mi^h gerettet » fo war* ich vor Hnn» 
|!er luui vor Dürft im .Gebü^e gcftorbeii« -^ 
So lals mich u^n den Weg dir weifen f 
|;ieb deine Bürde, mir zu trngen , ib folgeft 
du mir leichter. Nach vielem Weigenl 
gab er die Bürde mir i und £> fuhrt* ich 



V 



« 
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ihn auF die Strafle. Und fieh , das ift es ' 
nun , u'as jetzt noch mich vor Freude 
^ weinen macht. Gering und mühelos war 
was ich that, und doch vergnügtes mich« 
wenn'^ mir zu Sinne kömmt, wie fanFter 
Sonnenfchcin. 0 wie mufs der glücklich 
feyn , der viel Gutes gcthan hat ! 

Und der Greis umarmte den, fchÖi^en 
Knahen , voll der füfTeften Freude. 0 , fo 
fpraoh er 9 froh und ruhig geh ich ins 
Grab, hfs ich doch Tugend und Fröm^ 
mlijkeit iii meiner Hütte zurücke. 



IDYLLEK. loj- 

DER STÜRiU •■ 

lÄ^nf dem Vorgebürge i an deOeii Stite 

det fcbilfreiche Tifccnus ins Meer flicist t 
faiTen Lacoit und Battus , die Hirten der 
Rinclcr. Em fbhwar^s Gewitter' ftfeg fenw 
her anf} äDgftUclie Stille war in den Wip 
pfela der Bäume , und die 'Secvö$:el and 
die Schwalben fchwirreten iit' banger Xint ' 
nriie bin und ber : Scboii hatten fie klit 
Hecrden vom Geburge nach ihrer Wobnung 
gefcbiclctp fie aber blieben auf dem Gcbürge 
znrück « die füiichteriichc Ailkttnftr *^ des 
Gewitters 9 und d^en Sturm au£ dem Meere 
%\\ ichu. Fürchterlich ift diefe Stille , fa 
Tagte Lacon: Sieht* die^nntergehende Sttmt 
ircrbitgt üch in 'jenen Wölken ^ die Ge* 
1>ürgen gleich am Saume des Meedes auf^ 
«eigen.. ' ' ) ^* V 



BATTtrS. Schwarz liegt das unibfeli^ 
larc Meer vor uns. Koch ruhig; aber 
cuie bange Stille, die bald mit fütchteiU- 
ehem Tamolte wechGelii wird. Ein dam« 
pfes' Gcräufchc tönt ferujieri wie dat 6e^ 
beul der Angft und dnet allgcineinen.pl6ts* 
Heben Uqglöcka etwa vmi fetne gebort 
wM. 

- LACOK, Sieh, lang(am fteigen die Qt» 
Mrge der WoUcen ) immer fcbwirzer» 
immer fürchterlieher heben üe ihre Schut- 
lern hinter dem Meer hinauf. 

BATTÜS. Immer fiifebteriicber wtri 
das dampfe Geräoiche» Nacht li^ anf dem 
Meere \ fcbon hat üc die Diomcdifchen In- 
fidii ▼erfchlnngen , da fiehft fie nielit 
«tthr. Nor flimmert noch die Flamme, 
dei Leaefatethorms von jenem Voigebüfge 
in der fchanervoUen Dunkelheit Aber 
jetst, jetzt fangt daa Gebenl der Winde 
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aa i Seil , fie serrciflbit die WMctn i titi* 
ben fis wütend empor $ fie toben auf dcnl 
Meere, es fchaumt 

LACQX. FürchterlielikdiiiBit der Stnrm 
daher. Doch gern will ich ihn waten fehni 
Mit Aiiga gemifchte Woliuft (ch wellt ganz 
»daeii Bnfeis. Wen» da willft , fo blei* 
htsk wfar i bald find wir das Gcbfii^ her« 
unter in luifrer wohlverwahrten Hütte. 

BATTUS. Gut , ich bleibe mit dir. 
8chon ift das Gewitter da; fchoii toben ditf 
Wellen an on&rnl Ufer» und die Winde 
heulen durch die gebogenen Wipi«l. 
' lACOI^. Ha fieh, wit die Wellen to« 
l)en» ihren Salia«m in die Wolkeh empor« 
fpritzen , {urc|)terlich wie Feifengebürga 
fleh' heben, imd farchterlich in den Ab- 
tnmd &h ftunMU. Die Bütae flämmenf 
an ihren Rücken , md «rleuchten di(r 
fchrcckcnvoüe Scene, ^ 



, BJKJPimS. » GoHcr » Skh , tih Schiff i 
• wig ciai\'osel.anf -^ixipm Vorgetbiurge fitzt, 
tot es auf jener Welle. Ha ! Sie? ftiitzt» 
^AVTo iaVjiiuii., wo find die Elenden? Be- 

. lACONi Trieg' ich im'ch nicht fo 
4eigt t dprt aiif dem Rocken jener WeUe 
< xvicJcr empor. Götter! Rettet». Gerottet 
fie*. Sieh, üeli , liie iiahefte WeUe^rzt 



f mit ihrer ganzen Laft. anf.fie Jier. 0 was 
* {achtet ihr, dafs ihr fo, eoer ; vüterliohei 
. Ufer veda^fieud, , auf . iingeheyer;i Meeren 
fehwebt l - H»ttt e«er , Geburtsland nicht 
. , ]!^4hx4]ng ^enug^ euern.Qnnger . zn ^f^ttigen ? 

JlekUUim .fucbtct ahx, imd fandet e>fien 
. JaiuxnervoHen. Tod. - , 

. £i^^'J^.,,Am Taterlichen UferKwerw 
cufC ;, Väter, und , eure .Weiber ^und 
• eu^ ü^j^dur v^gebens w^nen ^ ,\^erge|)eni 
fdr eure Rüclckunft. M r dm X^m^dnMt^ 
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Ifibde ittniw * Le«r wind «ner' Grabmäkl 
feya^ dciia euch werden Kauiivögei WK 
Ufer freifeu , verfchliiigen die Uageheucc 
des Meefs euch otehfti O Gotter » . la&t • 
immer miqlt ruhis ia armer Hütte wabnenl 
Zufrieden mit wenigem , näbre meia Aii- 
ffit midi 9 .uAfl^^^iMyi kleioes . FeU ttii4 
meiiie Heerde« 

. L4C0N. SUafet {nich Götter wie 
diefe , wenn je Uaantfinedenheit in mefneni;^ 
Bnfi^ ieii£Et^ wesm ich je mehr wüufiEsbeys 
ab was ich habe : Kühe- uod mäfljg« 

r 

Kalinuig! 

EdTTUS. la& xm hisimtetgehgi » 
"Vieileicht das die ^ ciicu von dieü^ fileo« 
den ans Ufer wetfini. Leben fie noch , 
fy haben wir den^ Troft üe zn retten^ find 
fie todt^ V .ifi> beruhigen wir doch ihren 
Gelft t und geben ihnen ein mbigps Grab. 

Sie igieflcca biiniditet .»^Ifpr.^ wul 



fiioiii^a im iäüd ansgeftrckt einen Ichöncft 
Jüiigliag todt Mit Thttoft ]i^rab€n fi« 
ttm am Ufo. Trömmec das SchifTes la« 
gen im Saude zerftreuty und üe faadeit 
untirt Am Tdlmmem eine. Kille t öfflietefl 
fie ^ nod (ckimt Reiehtönier vim Gold wa^ 
«eodiiaaeo* Wasfbiluasdas» iagteBattus? 

LACON. Behalten wollen Wei iticlir 
11» relcii isk fefn <^ dairoY 4iewahren mkU 
die Götter 1 Uia's zurückzugeben , weun s 
ein Eigentümer fucht j oder einer der'i 
rnfSbü nöiUj( hat alt wir» 

Ungenutzt % und ungefncht t lag der 
bchatz lange bey den beyden j da licflen 
Itt drans am UfSsr etnen Meinen Tempelr 
baoea« 8eebs Säulen von weüfem Marniot 
liielten den fcbattigten Vordergicbel empor ^ 
und in der Vertiefung ftaiid ikt BildnuM 
det Fan. Der ZnftMdtnfaell wat dieftr 
l^pei geweiht» nnd dtr-f gütiger.Fait! 
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DIE Elf EKSÜCHT. 

I3it wätiiid&e der Lddcnfchafttn ift fii. 
ferfttchti ilte gtftigäe d«t Schlangen » di^ 
Furien in onfem Bu^en werfi^n« Das hat 
Alexb empftnulcn. Er liebte Oaphaen « 
Qod Daphne liebte ihn. Beyde waren 
fehön i er männlich braun s 6c weiüs und 
ttiifchuldig f wie die Lille wenn fie am 
M<n«eiiroth fieh öffiiet Sie hatten fich 
ewige liebe gefchworen i Venus md die 
Liebesgötter fchfenen jede Guttha: über üe 
ipesagi^fiep« Vater des Aieiis batt» 
y^m einer fchweren Krankheit fich erholt 
Sehn 9 fo fprach et , ich hab' ein Gelübde 
gudian t dem flotte d^ Gerandheit feeho 
Sabafe %u opfem : Geh hin 9 vnd fnbro 
die Schafe au feinen Tempel. Zvyc lange 
t'agreifen weit war^s siuii Tempel de« 

I 



Gottes« Mit Thränen nahm er Abfchied 
vorrr Mädgen, als hätf er ein weites Mcef 
m befahren 9 and traurig trieb er die Schafie . 
Vot' iich her. Sich fo ehtFeraeud it^ufzt**^^ 
er, wie die Turteltaube feufzt , den laa-- 
g^n Wdg fiSn $ gieng dttr^h dit fchönften'" 
Ffaircn» und fah iie mcUt^ die.Liiöuiicil 
. Ausüchten verbreiteten fich, uiiii er fühlte 
. ihre Schönheit nicht ; er\ fohlte linr (eine 
. Liebe » er (ah iuir lein i^dgeft , iah üe. 

in .ihrer Hütte 9 Iah fic.facy, den Qjadlea" 

« 

im Schatten, hörte' feinen Namen fie ngu* 
nea , nnd*^ feuüzte» So gieng ' er -hinter« 
icinen Scliafea^ her., verdruilig 'dafs. 4ie. 
nicht fchnell ünd wie Rehe, und kam.zuitl 
'^mpel. Das Opfer ward gebracht ge^' 
ibhlachtetf nnd er eilt von Liebe, befiügeit;. 
nach feiner Heiraath zurück. Iii ciaentV 
Oehufche drang ehi Dofn tief iff feine Fnfs*' 
ftl^f txad der Scfonieit erlaubte ihm kaum 



1 
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zu eitler nahen Hütte zu fchleictien. ]p!ui 
gntthätiges Paar nahm ttn aftif » und belegte 
jnit heilenden Kräutern feine Wunde* Güt* 
CLr , wie bin ich unglücklich » fo C^ifzt er 
immer ^ und ftauot wid ztthlt Jede MilUite § 
jede Stunde iefaetnt ibni eine tiiaUtfige Win« 
ternachty und endlich gols eine ungünSige 
Goftkeit da» Gift der Eiftflbeht In ieiil 
Her& Gölterl Welch ein Gedänke« S«i 
marmclt er^ und (ah wütend umhet: Da<* 
phne könnte mir ungetreit feyn ! HäfsUchet 
Gedankt! Aber Midg^i find Müdgea, «ind 
Oaphne ift fi:hön i Wer üeht üe ohne zü 
IglimAchten ? Und fchmachtet nicht Daphnis 
ikhon lange? Sdh&l ift eti Weä rfibft lüchc 
füxk GcfilQgi Wer bläst die Flöte Wie et? 
Seine Hütte fleht bey Daphnens Hütte ^ 
nur ein fettMder Selmceeil ftebt twH^eit 
beydea«. O fikh mich« flieh mich hi&U^ 
eher (redAnke I Immer gräbfi du dich tiefet 

H 
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in meixien Bufen , uud pciuigeÜ; mich Tag 
und Nacht- Oft zeigt ihm die kranke Ein« 
iMiatNig (da Mädgfeii 9 wie fie (chüditeni' 
im Schatten Cchlcicht» wo Daphnis ao deip 
Quelle ihr und dem \V iederhall die Schmer« 
Mtt fttner Liebe fingt} et fi^ht ihr fchmachi» 
tendcs Angj er fiehfs wie Seofser ibreii^ 
Bulen fchwellen. Oder er ficht (ein Mäd« 
gen in gewölbten Schatten fchlijimmem?' 
Daphnie fishleicht in die Schatten ^ ficht fe«* 
fcbkicht näher i uiigeüort heftet fein tmn«' 
kener Blick fich auf jede Schönheit. Er 
bäckt fich» küfi^ ihre Hand » und fie er«' 
wachet nicht f er kiiist ihre Wankens er 
^ . kufst ihre Lippen — Und iie erwachet 

nicht ! rvSt er votend; O ich Elender ! 
Aber was für h&fsüche BiUer fchafF ich 
mir felher i warum bin ich Ib erfind« 
fiun f* mich mit det grwlaiiiften Harter 
za i wamm Henk ich nnr f * ich 
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Umhnkbarer , was ihre Unichuld beleidijj^t? 

Der feefaste qiuuÜToUe Ti^ war*8 fcfaon » 
und feine Wände nooh nicht gtne geheüt 
Er nmarnite feine Gutthäter : Was fromme 
Gtttthätigkeit fagen kann , das figten ficf 
ihn znräckxnhalten* Umfooftt von Fnriea 
verfbigt oilt er, ü fchnell er kann» Abend 
war's, und der volle Mond fchien, da er 
von ferne Daphnens Hude fah* Ha ! Jetzt t 
jetzt fiieht mkthf häüslicbe, martervolle 
Gedanken ! Dort wohnt üe , die mich liebt 5 
und hente noch , hente noch wein' ich vi»t 
Frend* in' ihren Armen« Er fprach es , and 
eilte. Aber unter der Reblaube hervor , 
die zn «kr Hütte {iihrt, fah er fein Mid« 
gen 'dahergehn» Sie ift*sf Ua Di^hot, da 
büfc'si deine fchlanke Länge 9 dein ianftec 
Gang , dein fchneeweilTes Gewand ! Sie 
ift*s, Götterl Aber wohin geht fie nlchlfi. 
ober Weile ? Gefährlich ift es f^waohtn 
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Mä^a in der Nacht aufs £reye Feld üch 
au wagen* Vielleicht will üe voll Sehn« 
incht auF rndnen Weg mir entgegen. Et 

* 

i|^ra6h*t: Aber ein JöngUng kömmt ihr 
ans der Laube nach, fcllcicbt fich an ihre 
Seite« und fftimdlich druckt fie ihre Hand- 
ln die feine« £in Blnmcnkörbgen gab er 
ihri mit lu^er Gcbehrüe uahm iie*s an ih« 
rca Arm. So iiieitgen fie von der Hütte 
weg Im Mondickeia daher. Voll Entfetzen 
fiand Alexis in der Ferne « vnd bebt von 

« 

der Sole bis zum Haupt Götter ! Ha » 
wit &k ich! Zowahr , ach zowabr ift*t, 
was mkh qmilte ! Sine mtütidigi Gottheit 
hat s vorherge&gt Ach ich Elender 2 Ower 
bjft du, Gott oder Gdttla^ did mein Vn« 
glöek mir T«rker empfinden lieb ? Riebe 9 
o räche mich,» itrate vor meinen Augen , 
ftrafe diefe Treulo&gkeit , und dann bflfe 
mich Elenden Serben i 



Digitized by Google 



ID¥LL£K. 117 
• ,* 

Mit verfchhingen^n Armen gicngen &s 
Mädgen und der Jüngling, mit bnklreicheä 
Gebchrden giengea iie am Mondfcheia » 
dem Myrienwälf^en zu, das den Tenfcl 
<ier Venns nnkiiiizt 

In die Schatten iliefer Myrtfaen gehen 
£e ! So faj^te wütend Alexis j in diefe Schat* 
ten wo fie oft mir die trenefte Uebe 
Jchwor! Jetzt find fie im Wäldgen. Gcit- 
tcr ! Ich fehe &e nicht mehr ^ verborgen 
im dichteften Gelhränehe , da werden fie in 
den Schatten ficfa fetzesi« Doch nem» icft 
iehe fie wieder $ am Mondfcbein glänzt ihr 
Mreifies Gewand , durch die Rauken und 
die fchwarzen Stämme. Sie ftehn' flUli 
hier tft ein lehöner offner Platz und wei* 
' chcs Gras« Treulofe l Hier fetzet euch 
bin ; hier delm bellen Mond gegenüber^ 
und fiihwört ench bey feinem Schimmct 
eure iafterhafte Liebe zo. Möchten die 
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I 

Farkfi eodi verjagen! Aber nein, hortlie! 
Die Na€hiq;«Uea fingen ihre zärtUchAen 

Lieder » die Turteltauben fcufzen um fie 
lier« Doeh nein , aaeh hier bleiben fie 
nicht; fie gehn xum Tempel der Göttto* 
Ha, ich will naiier» ich wiU üe fehn^ ich 
will fie behorchen ! 

Sr ichlich in den Myttenhain* Immer 
giectgea &e dem Tempel näher, der auf 
weiflfen Marmorfäulea am Mondfchein in 
die nächtliche Luft emporglänste. Wie! 
Sie wi^'s die Stulfen des Tempels zu 'be* 
treten 1 Sollte die Göttin der Liebe die 

N 

Ich waürsefte Untreue {Uiütsen ? Er fprach^ t 
und iah itas Madien die Stnfibn des Tem« 
pels hinaufgehn das Blumeukörhgea am 
Arm , gieng fie unter die umzirkelnden 
Sänlen« nnd der Jüngling blieb an einer 
derfelben ftehn* Im Schatten des Uaynee 
trat Alexis näher. Schauernd und voll Ver* 
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swetflnog fchlick «r in ilm Schatten » den 

«ine der Säiilen warf, fchinkgte fioh au die 
■Slide hin , vnd (ah Daphne • sam Bilde der 
Venns gehn: Von milchweifiem Marmor 
Ständ iie im Moadrehein , als fchmiegte iie 
mit dem Anftand einer Göttin vor den er- 
«ftannten Blicken anbetender Sterblicher lieh 
rückwärts , und blickte huldreich zu den 
Opfernden von ihrem Fufsgeftell nieder, 
üaphne fank vor der Göttin anfii Knie» 
legte die Blumenkränze vor üch hin, und 
mit wehmutbigcr Gebebrde und Cphluch» 
aend flehte fie To: Höre» 0 höre, fiiffe 6dt* 
tin« du Schätzerin treuer Liebe, höre mein 
Fiehn» nimm gütig an die Kränze die ich 
2nm Opfer dir bringe ! Abendthau und 
meine Thränen glänzen drauf« Ach fchon 
ift*t der fechste Tag £eit Alexis mich vcr« 
llels! 0 milde 9 gute Güttin, iufs ihn gc« 
fQnd in meine Arme zurückkommen! 



um IDYLLEN. 
Sdiiitke I 0 r<Antxe ihn anF feintm "W't^i 
und führ* ibo • To seTuod «nd b voll Lto» ^ 
be, wie er Qücbverliefs» in meine fcbmacii^ 
tenden Arne zoriicke. 

Aleiii hSrt*« t fleht gegen fieh über den 
Jüoj^Iiiig fiehn dem jetzt der belle Julmi 
ins Geliebt fehlen. Er war Daphnens BrUf 
flerj^ denn farehtfinn wollte Se nieht nädif^ 
lieber Weile allein mm Tempel geluu 

Alexis hinter der Saiüe hervor» 
Paphno ton dem firoheftoi Entsficken nbef^ 
nbU f ^ voll Frende nnd voll Sichaam« 
fimken beyde mit umüßhlungenea Armen 
vor der Göttio bin« 
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DAS HÖLZERNE BEIK 



' BIKI 

SCHWEITZER • IDYLLS» 



Xkof dem Gebürge t wo der RautibacH 
ins Thal raufchet, weidete ein junger Hirte 
fdne Ziegen. Seine Qjiierpicife rief den iio* 



ben&cheu Wiederhali aus den FeUkiiiftent 
und tönte munter durchs Thal hin« Da 
fidi er einen Mann von der Seite des 6e« 
bürgcs herauEkommen , alt und von filber« 
grauem Haar i nnd der Mann » lauglam an 
feinem Stabe gebend t demt fein einet Bein 
ivar von Holas» trat zu ihm, nnd fetzte iich 
ai^ feiner Seite auf ein Folfenftück. Der 
junge Htrte Iah ihn erftaiint an» und bliebt^ 
aufieinbingefirecktes hölzernes Bein. Kind, 
{igte der Alte mit X^hens gewtfs dndenkfti 




m IDYLLEN. 

tnit fo einem Bein blieb ich wol unten im 
That? Diefe Reife ans dem Thal mach' ich 
alle Jahr* cinmai. Dicis Bein , ib wie du es 
, da üehtc i ifl mii cluenhafter als manchem 
bioe zwey gnten $ das foUft do wifietu 
Ehrenhaft, mein Vater, mag es wol feyn, 
erwiederte der Uirte> doch ich wccte, die 
titdem find bequemer. Aber müde mnft dn 
doeh feyn* WiUft dn , & geb* ieh dir ei- 
» neu früchen Trunk aus jener OjacUe, die 
dort am Fels riefelt 

BEXL ALTK Da bift ein guter Kn»> 
fee^ ein Trunk Irifehes AX^aiTer wird mich 
erquicken. Gehd du, und hoieft ihn, fo 
^ erzähl* ich dir diann^die Gefchichte von 
meinem hölzernen Bein. Der junge Hirt 
lieft fchnell bracht er einen frifchea 
Trunk aus der Quelle miriicke. 

Der Greis hatte fich erquickt Dafs man* 
eher eurer Väter , ib fprach er , voll Kar« 
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ben und zerftummelt iib » das foUt ihr 
Gott und ihnen danken , ihr Jungen« Muth- 
los würdet ihr den Kopf hängen ^ ftatt jetzt 
an der Sqnne froh zu feyn , und mit ^un- 
tern Liedern den Wiederhall zu rufen» 
Munterkeit imd Freude tönt jetz^ dnrehs 
Thalf und frohe Lieder hört man von ei« 
|iem B^rg zum aaiiern^ Freiheit» Frey* 
heit beglückt das ^nze Land. Was wir 
fehen, Berg und Thai, gehören uns$ freu« 
dig bauen wir unfer Eigentum ^ und was 
wir fammelii das fammeln wir mit Jauch- 
sen f&t uns. 

DEH JUNGE HJRO'K Der ift nicht 
Werth ein freyer Mann zu feyn , der je 
Tergeflen kann , dals unfre Väter es er- 
ibchteh. 

DER ALTE. Und der's nicht eben fo 
thun würde, mein Sühn ! Seit jenem blu« 
tigen Tag gleng ich alle Jahr* etnmai auf 



tu IDYLLEN« 

diefe Höbe ans dem Thtl herauf i aber Uk 

fpür* es, diefs wird wol das letzemal üyn. 
Von hier fch' ich die ganze Ordnung der 
Schlacht t die wir für uofre Freyheit gt* 
^vann^n* Sieh« hier an der Seite her- 
vor kam die Schlachtordnung der Feinde i 
viele tatifend Spiefle bUtzten daher, unii 
wol zweyhundert Eitter in prächtiger &ü* 
Ihuig } Federbüfche fchwankten auf ihren 
Hefmen , und unter ihren F£erden zitterte 
das Land. Schon einmal war nnfer kleine 
Haufe zertrennt} nur wenig hunderte wa^ 
rcn wir. Wehklagen war weit nnthar, 
und der Eanch des brennenden Näiels er« ^ 
fiill^ da$ Thai , und Schlich fürchterlich an- 
ik'u Gebürgen hin. Aber am Fufs des ßer« 
gesftand jetzt unfer Hauptmann) dort ftand 
er , wp die beyden Weifstannen auf dem 

Ö> Die Schhcht bey Näfels» im Ca». 
Ion Glamsi im Jahr 1388« 
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Mük ) nur wenige ilamicii bcy ihm^ 
Mir ift*s , Ich feh* Ihn ndch muthvotl 
fiehn^ wie er die zerftteuten Haufen zjy 
ißinmeoruft 7 ' wie er das Panner hoch in die 
Luft fchwingt 9 dafs e» rauieht wie ein 
Sturmwind vor einem Oewitter» von allen 
Seiten her liefen die Zerftreuten 20. Siehft 
du, ,vo%i FelCen herunter > jene Quellen? 
Steine « Felfcn und nmgefturzte Banmeono« 
gen iich ihnen entgegenüetzen ^ üeh , £e 
dringen «lurch $ fie ilürzcn iich weiter und 
fiunmeln fich dort im Teiche: 80 waf*« $ 
b eilten die Zerftreuten herbey $ und 
fiehlugen durch die Feinde fich durch i fian« 
den um den Held her und fchwuren, wir 
kleiner Haufe« fteht Gott nue'^bef, zn fiew 
Sen oder doch zu üerben ! In gedrängter 
Scblachtordnuug ilürmte der Feind aii£ un^ 
jrin* Bilfmsl fehon hatten wir ihn ta^e« 
friSen^ imd zogen dann wieder an den nne 
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fcbätzeoden Berg zaräck« Ein cngegc- 
fcblofitfoer Haufe ftaoden wir wieder da^ 
undurchdringlich wie der hinter uns ite« 
bendff Feit: Aber^jefztt jetst fielen wir» 
durch dreyfl)g Tapfre ycn Schwettz 
ilärkt , in die Feinde » wie ein Bergialt 
oder ein treborflener Fels hoch hinunter in 
einen Wald fich wätzf und" vor lieh her 
die Baume zerfplittert. Die Feinde vor 
uiid um uns her , Ritter und Fufskncchtc » 
in fürchterliche Unordnnnfc gem^nfttf ftora« 
ttn einander felbftf Indem üe uofrer Wutb 
vviviien. So wuteccn wir unter den FeiiK 
den , und drangen über Todte und Zerftiim« 
melte vorwärts» tnn weiter m töden. Ich 
auch i aber im Gewühl ftürzt' ein feindli- 
eher Reuter mich zu Boden ^ und fein 
Pferd zertrat mein einet Bein» £iaer , der 
neben mir focht» Iah rückwärts» rafil'auf 
feine Schulter mich» und lief mit mir aus 
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der Schlacht» Ein {rommer GiJeusmafln be« 
teto sieht weit aaf einm Fels om mifern 
Sieg: Fflege diefen« Vater, er hat gefbch* 
teu wie ein Maan 1 £t fprach's > uad lief ia 
die Scfalaeht atnröck» Sie ward gewonnen. 
Kinder, fie ward gewonneiil Mancher der 
QO&rn lag da, über einem Haufen Feind« 
ausgeftietkt , fa^te xnaii nachher , wie ein 
mäder Schnitter anF der Garbe roht, die 
er üclbft geichnitten liat Ich ward ge* 
pflegt , ich ward geheilt : Aber meinen 
Retter kannf jch nicht $ nie häb* icfa*s ihm 
danken können, dafs ich lebe. Idi hab* 
ihn umibnft gefucht h umfouli Gelübde» 
umfonft Wallfahrten gethan, dafs irgend 
ein Heiliger oder ein Engel mir'« offen« 
bare. Ach umfonft! ich üdl ilim in die* 
fem Leben nicht aaiijkei^. 

Der jtn^ Uirte hatte mit Thränen im 
Aug' ihm zugehört , und fprach; Vater» 
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du kfloflft^s in diefem Leben^ihm nickt ntehf 
4ankeaf Erüauot rief 4er Alte: Wie, was 
ikj^il du 9 weiüeft üu iUmi wer <:ir war ? 

i>£S JUNGE SIRTE. Mich mtUsiv 
ftUes trügen oder es war mdn V«ter Mbft* 
Oft hat er mir die Gefcbichte der Schlacht 
eras^klt » ond dann gefi^: Lebt wd der 
Mann nocb, welcker fo tapfer, an »cuier 
Seite focht, den ich aus dem Schkehtic^lde 
trug? 

DER 4LTR O tiott, und Ihr HdU« 
geu, der Redliche ioüte dein Vater ieyn! 

DER JUNGE HIRTE. Eine iNiirbe 
hatt? «r hier $ (er wios auf die Unk« Wa«> 
ge) der Splitter eines Spiefies halt* ihn 
verwundet , vicileicht jeh* er aus der 
S^hhcfat dich im%* 

DER ALTE. Seine Wamse blntete, 
da tr mich trug« Q meia Kmil , mein 
Sohn S 
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**7fER JU2^GE IIIRTE. Vor 2wey 
Jahi^eri ibicb und Jettt höf ich^ clctin 
war arm , «m ichlechten Lohn hier diefe 
Ziegen. 

Der ifUte nmannf ihn. 0 GotT ily't 
gedankt f fo kann ich feine Gutthat in dir 
ihni wieder vergelteii ! Komm Sohn « komm 
in »eine Wohnnn^; ein andrer kaürin diele 
Ziesten hüten. Und fie giengen himtnter 
ans Thal , nach feiner Wohnung : Reich 
war der Greis an Feld und an Heerden , 
und eme einzige fchone Tochter war feine 
Erbin. Kind» fo fprach er, der mein Le- 
ben gerettet, war der Vater diercs Knaheu. 
Könnteft dn ihm gnt feyn , ich gab ihm 
dich zum Weibe. Schön und munter war 

a 

der Knabe 9 gelbe Locken krausten iich um 
fein fchönes Geficht , mid fenervoUe doch 
befcheidne Augen blmkten draus herTor. 
Aus jungfräulicher Zucht bedachte fte drey 

* 

I 



Digitized by Google 



t 



i}a idyliem; 

T^ge fich I der ilritte vm-ükt tAmk^m 
Vuigf. Sie gab dem Jüngling ihre Hand ^ 
und der Atte weinte mit ihm Freudenthrä« 
ma und fpneh : Seyd mir geTegael! Jetztit 
]it9^ hin ifik des KlüekUehfie Mann! 




Digitized by Google 



ERZiEHLüNGEN 

VON 

DIDEROT. 



• 



Digitized by Google 



AN DEN LESER I 



eh mache mit de:- Ueherßtzung die/er Ef- 
%iihbmgm Detitfchlmd ei» GiTchenke , noch 
ehe Frankreich die Originale gefehen haf: Mer. 
jLYj km dem Zefey die Nachricht Schuldig^ wie 
diefe beyden Stücke in meine Hände gekonmm 

ßnL Da ich meine neuen Idyllen heraiiS7st4ge* 

■» 

ben eutjcklojfen war , fo war auch mein erßes^ 

dwroitf zu denken , foglezch , durch eine gute 

framößfche üeberfetz$mg derfelhen , fchlecbtem 

• 

zuvorzukommen. Wie /ehr natürlich vfar's , 
lUißir zu forgen i da ich durck die Ueberfc' 
Zangen meines Freundes 9 des Herrn Hitber^ 
Beyßtä und Freunde bey Ausländern^ und he* 
/anders üi Frankreich erhalten hatte. Ich machte 
diefs Forhaben weinen Freunden in Paris he» 
kannt. Herr Diderot ^ deffen Beyfaß und ta» 
del mir immer Schätzbar Jind^ Uefs mir in den 



Digitized by Google 



« 



fiiun^fchafUMßen Jusdrücki» ßgen^ i^fs et^ 
mir zu^leicb erjcheinen npolle , uni 
mir 4h Sttn4fcbr0 von Hefen heyim 
JSnäblutigeHf um fii^m^imMehigßnwer^ 
hundiu , herauszugebe)$. ßr ba^U von meinen 
neuen Arbeiten nocb nidfts gefehen : Sr kmmte 
4k erfieu , uh4 gbmhfe f 4i^e miffsiens vn(r4^ 
Jeyn^ini^ dmSeinigen zu erfckeineu* WkS^meh 
eMhafi mtifste mir üe/e frenncifchafllicbe Zu* 
(Dk^cte vm ufum fo grqfen Kemterf^l . 

K^nmti i^ ehrenhaßer feiner «Hm erm 
fchtintn , tdi ^Jle di^es G^cheuke von mei^ 

' * -' 

ner Hemi'erhäkt Xmnti ich ebrenbtißer vor 
Deutfeblmi erfbhemmn a!s 4n icbjk^ mi$, 
ilff» Meiuigen verbunden^ in ddijer (/ekerfe* 
Wung liefere } Ich bin fioh auf diefes bffent* 
Meto SStt^ni/k y 4as Hm Diderot fetm unä 
meinen jAmdesieuten geben iBpiüy d^ß ex muih 
JaVMz^ und Ikht^ 



y 
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DIE BEYDEN FREUNDE 
VON BOURBONNE. 



X-is lebten hier ein Paar Leute , man könnte 
fie den Oreft und Pylades von Boturbonne 
meonen$ der eine hidis Oiivier, der andre 
Felix« Sie wurden aui i^leichen Tage , in 



«lern gleichen Hanfe und von zwoo Schwe» 
ftern gebohreo : Die gleiche Milch nährt» 
£e f denn d;i die eine von dicfeu Muttern 
im Wochenbette ftarb^ nahih die andei^ 
beyde Kinder zu fich« Miteinander wurden 
üe erzogen » und blieben immer van andern 
Kindern abgefondert. Sie liebten fich , fo 
ivie man fein Dafeyn , fein Leben ^enteist i 
ohne daran «u denken« Jeden AugenblicJc 
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fühlten fie es, und lagten es vielleicht ein- 
ander niemds«^ Olivkr rettete einmal dem 

Felix , der ein groifer Schwimme; ieyn 

m 

vroXlt^i tmd beynthe ertrunken wäre ^ das 
lieben $ aber keiner, von beyden dachte 
nachher dran, Handertnial t6% Felix den 
Olivicr aus verilriefslichen Handeln , worein 
ihn feine ungeftome Gemüthsait ?erwickeU 
Ui und .niemals £ei es. diefem eiii» ihm 
JaFui: danken. Sie giengen mitcinaaiic'i 
heira » imd redten entweder gar nichts t 
od^ Ton was anderm. , 
Man looste für die Militz » und, das fa« 
tale Billet fiel auf Felix : Das andre Iii für 
snioh , fagte Oiivier. Sie hielten ihre Dienft» 
zeit aus , und kamen ins Land ;^urucke ; 
Ob einander noch lieber als zuvor , daft 
könnte ich eben nicht lagen» Brud£r4diQn{ 
Denn wenn .gleich wecbfelfcitige. Wohl« 
thfttui cimi überlegte ¥r<inn4fchaft btieftit 
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gtüf fo thun fie Tielleicht doch bcy der« 
jcnir^eii nichts , die ich eine animalifche » 
Itänsiicbe Fieundfchaft nennen möchte« Bey 
der Atmce ward Olivier einft im Gefecht 
ven einem Säbelhiebe bedroht « der ihn^ 
den Kopf fpdten follte : MafchinenmsUHg 
fieUte ikh Felix vor den Hieb y und behielj; 
davüu eine Xarbe. Maa behauptet, er fey 
auf diefe V^unde ftolz gewefen; ich glaube 
•s aber nicht. Bey Haftenbeck zog Olivier 
deii Felix aus dem Haufen von Toilten « 
unter denen er geblieben war. Wenn man 
fie fragte, fo redten fie zuweilen jeder voa 
der Hülfe , die er von dem andern emf fiuv« 
gen i aber niemnls von der , die er dem 
andern geleiftet hatte. Olivier redte voq 
FeUx« Felix von Olivier» aber fie thatea 
mit nichts grofs. Als fie eine Zciüaiv^ wL^ 
der im. Lande waren 9 verliebten fie ficji 
( ^war von uhap^ehr ) in das gleichp 
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Mädciico. Nicht dir gcnngile Eifafachi 
uar Zwilchen iiiuen : Der erEe , der die Lei- 
AsoTdiaft lernet Freandec gewahr wsrd« 
eDtfenifce fich; Es war Felix. QU vier hcy-» 
ratbete» und Felix» des Lebens ubcrdrufligt 
t ohne zn wlfl^ wamm, ftörzte fich io aller« 
ley gefährliche Gewerbe» und ward zoletat 
ein Schleichhändler. • Es ill dir bekannt» 
Bruder , dals in Frankreich vier Ge» 
richtskammem find» wo die Schleichhaad* 
ler gerichtet werden : Caen > Rheims , Va« 
leoce und Tonloufes und dafs unter aikn 
Vieren die m Sheinis die ftrengfte ift» ia 
welcher ein gewifler Coleaa präfidirt} der 
graufarnfte Maiui , den die Natur je hervor« 
gebracht hat Felix war«! , mit den War- 
fen ia der Hand, eigriffen, vor den Co» 
. leao gefuhrt» und, wie fünfhundert andre 
vor ihm, zum Tode vcrurtlieilt. Olivier 
vetnahm des FeKx Schickftl. In einer 
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Nacht licht er feinem Weib von der Seite 
weg atlf $ Unft, ohne ihr wsis zu fagen, 
gen Rheims i güfat zum Riehter'^ Coleaa* ^ 
wirft üch zu feinen FülTen , und bittet um 
die Gnade t den Felix zu *fehn und zu um* 
armen« Cdlean fieht ihn an i fchweigt eine 
Weile» winkt ihm, üch zu fetzen, oii« 
vier fetat fich. Nach einer halben Stunde 
sieht Cöleau feine Uhr hervor ; Wenn" dn^ 
deinen Freund noch beym Leben fchu und 
umarmen wÜlft , fagt et zu OH vier , fb 
mache gefchwind ; er ift jetzt anf dem Wege, 
und, geht meine Uhr recht » fo wird er, 
che zehn Minuten vorbey find , gehangen 
fi^' Vor Wvth aufler fich fteht Olivicr 
auF, verfeUt mit feinem Stocke dem Rieh« 
ter Coleau eiueu nugeheuera Streich anf 
das Genicke , der ihn todt auf den Bo« 
den ftreckt i l$nfit gegen dem Ricfatplatzi 
kömmt I fchlagt auf deu Henker § &hlägt 
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tiif Gerichtsdiener $ bringt den .P6^el 
auf» der ohacdies lichoa über folcbe 
richtuiigen erbittert war. Es flic-cu Steine. 
Felix wird befreyt und entkömmt Jetzt 
flicht Olivier üich m retten • Aber ein 
dat Ton der Marechauücc hatte ihni inic liem 
Bajonet die Seite dttrchfiocheo» ohne daTs 
er*s filhlte. £r gewinnt das Stadtthor, kann 
aber nieht weiter gebn. Mitleidige Fuhr- 
leute fetzen ihn anF ihren Karra; und nur 
einen Augenblick , ehe er den Geift auigahf 
ward er vor ieüie Hausthure gebracht* 
Kaum hatte er nach Zeit » feinem W cibe 
sn fagen: Weib« komm her, dals ich dich 
hersa: ich fterhe! Aber der ^oibigtc iSL ge* 
rettet ! 

Als wir eines Abends nach «nirer Ge- 
wohnheit fpatzirten, iahen wir vor einer . 

Strohhutte ein grofles Weib ftcha , und vier 
kleine Kinder waren zu ihren Füfren. Ihr 
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tfauriges « aber entfchloflenes Aosfeha 
machte uns neugierig $ aad unfeic Auf« 
merkfainkeit erweckte die Ihrige. Erfl 
fchwicg &e eine Weile : Dana Seht 
vier kleine Kinder » fprach ße » ich bin 
üire Mnttcr , ttnct habe keäien Mann 
ihehr ! Diefe hohe Art , Mitleideir zu er* 
Wecken, war recht dazu gemacht, uns zu 
führen. Wir boten ihr unfre Hülfe an , 
die fie mit guter Art aonahm ; und bey 
diefenx AniaflTe haben wir die Gefchichte 
OUviers , ihres Manne», md feines Freun- 
des, Felix, vernommen. Wir haben Ü 
empfohlen $ und ich hofiTe, es werde für fie 
nicht ohne Nutzen gewrfcn feyn. Und f© 
fiehft du wol , mm Freumi , daß Hoheit der 
Seele , tmd erhabne Eigenfdiüften, allen 
Ständen und allen Ländern zukommen j dafs 
oft einer in Dunkelheit IHrbt , dem es dur 
an einem andern Schaiiplatice fehlte i und 
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da& mn iu daer Siroblidtte oier Iwy itn 

IroMca swten ff reosde. ^fiadctt kann» 



Ott veriaagü 2u wifica » Brttda:gea ^ 
was aiii dem Felix gewotden Iii. Dief« 
Ncuf^erde ift ib natürlich , mA iJbr Bcnv^« 
gruad fo lobeoswerth ^ ila& wie lUis cid, 
weaig Vüivvarfc daiuber machten» fie lUcht 
iidbft gehabt 2tt habetu DieÜsiiFehlec wie* 
der gut 2tt machen , Achten wir soeift aa 
Herrn Tapin , Doktor der Gottesj;i;leiirtbeit9 
und Pfittter bey St Maria zu Baurboime i 
Allein Mama fand befler f üeh hcf > dem 
^ubdeiegat Aubert« einem guten r^düchea 
Manne , diefer Sache halber zu erkundigen« 
Diefer hat uns ScdgoideB Bericht« asf de& 
ka Wahrheit du »ihlea ka^jijRt:» ipiif» 
fchickt ; 
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Beoannter Fdix lebt noch« Den Hänt 
den des Gerichts zu Rheims enfcwiüchtf 
floh' er in die Walder der Provinz » wo ec 
während feines Schleiehhaadels alle Stege 
und Wege kennen gelernt t nnd fnehte der 
Wobnnng des Oiivier , deflen Scfaickfal 
Ifim unbekannt war^ nach mä nach nahcc 
sn kommen* t« 

,9 In dem ionerften eines Waides » wo 
Sie» Madame, zuv^eilen fpazierten , wohnt« 
ein Kohltabrenner » defien Hütte derglei^ .. 
eben Leuten zur Zuflacht diente» nnd zu- 
gleich die Niederlage ihrer Waarcn und 
Wafin war. Kicht ohne Gefehr» ta die 
Netze der MarechaufTee zu fallen« lUe ihm 
auf dem Fuße nachfol5;tc , gien§ FeliX da- 
Mtt: Einig» feiner Mit^^offien hatten die 
ITachricht von ieincm Verhalt zn Rheim 
fchoii überbracht y und der Kohlcnbrcnnci 
nnd ftiot Fttfi kieken ihn bereits für 



144 EkZiEULUNGiEK 
hingerichtet , als er vor ihnen crrchiea ,^ 

^ Ich will erzählen, wie ich*s toiI 
der KohlenbrcaneriA geburt habe , die Vor- 
nicht gar langer Zeit gelluibcii iil. i« 
' 59 Ihre Kinder, welche um die Hätte 
korrchlenterten » iahen ihn zuerfl;: Indem 
er fich verweilte, das jiingfte zu liebkoien, 
deOTen Fathe et war, gicngen die andern 
In die Hütte, und fthrien : Felix! Felix! 
Vater und Mutter kamen heraus , und wie« 
derhultea das gleiche Freudciigcfchrcy : 
Aber der Elende war von Müdigkeit und' 
Hunger fo abgemattet, dais er nicht Kräfte 
hatte zu antworten, und heyiiake oiinmatii^ 
tig in ihre Anne fank. „ 

„ Die guten Leute fprahgen ihm bey » 
mit allem was fie hatten. Sie gaben ihm 
Brod , Wein , und etwa» Gemürs. Er aft 
und fchlief ein. * n ' * 

„ Sein eriles Wort, {obaid er erwachte, 
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^wat OUvicr I Kmdtt i wi&t ihr nichu von 
Olivier ? Sie Tagten ihm . lieiii« £r er« 
liUte ihnen die Begebenheit zu Rheims, 
.brachte 4ie Nacht und den ^»Igenden Tag 
Jiey ihnen zu^ £eu£ite ilnd jammerte um 
Oliviei f Jen er im Gefängniffe zu K^ieims 
^laabte. Kr wollte dahin gehn 5 gehn, 
jnit ihm zu fterben: . £s koitete den J^oh« 
lenbrenner und die Kohlenbrennerin nicht 
wenig Mühe, ihn dav^n abzubnngea. ^ 
; 9f Um die Mitte der andern Maciht nahm 
.er eine Flinte » und eioen Säbel unter den 
Arm , rief mit leifer Stimme dem Kohleu- 
Jbrenner — Kohlenbrenner E Felixl Nimm 
die Axtf wir wollen gehn — Wohin? 
Schöne Frage ! Zu Olivier. Sie :gehn : 
Aber, Indem lie ana dem Walde kommen , 
^rerden lie von eipem Haufen der Ma* 
reehaulTee umringt » . 
,1 Ich berufe mich auf was mir die 

K 
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Kohlenbrennerin j;elagt hAtj denu es tft «Op 
irh6rt , dafr smcn Mäniifr m Fab ücli 
fegen swanzig« xu Pferde htben halten 
können. Vermuthltcb waren diefe zerfireut » 
«nd wollten ihren Fang lebendig haben. 
Dem fey nin wie ihm Wollt» das Oeftcht 
war hxtug\ fiöaf Pferde wurden lahm ge» 
fghoücn , uad üeben Seuter mit dem Sä« 
lel oder mit der Azt niedergeluNicn. Oer 
«rme^ Kohlenbrenner blieb von einem Sdiab 
in den SchM todt auf dem Platze. Felix 
erreichte den Wald wieder «nd lief, denn 
er war Ton nnglänUicher Behendigkeit» 
von einer Stelle zur andern i lud im Lau£ 
feine Fünte, fchofs , pfif. Diefes Pfeifen » 
üeTe Flkttenfchnffe« zu verfehiedner Zeit« 
von TerTchiednen Orten her gehört , jagten 
den Reutern der Marecbauffee die Furcht ein ^ 
«c müfle eine ganze Parthey Schleichhänd- 
ler da .liqfn. Ke negni fieh eilendr asnick.,^ * 
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r )| Kaum iaU iie Felix in der Eemc.» ip 
kehrte et Frieder auf deü Kamplplats^» lud 
des Kehleiibrettiicin Leiche äii£ feiae SchtiU 
•terii) und oahiti dea Rückweg zux Hutt^t 
wo die ICohtenbrennetiii und ihre Kindel 
Mdi fehUefetb Bey def thfire et 
ftill ^ legte den Leichtlam vor tänt Föfle» 
und (etzte üch) dea Kücken anleinen Baum 
gelelml » tind das Geficht gegen den tüi^ 
gdiig dec Hütte gekehtt» nieder» Dieb wtf 
der Aablick » der auf die Kqhlenbrennerii| 
> wartete » weiinfie ihre Hütte uHlien würde. ,| 
^1 Sie erwacht» iiad findet den Mann 
aicht an ihrer Seite» Ihre Augen fiicheg 
den Felix. Kein Felüc ift da. Sie fleht 
inf , geht hinaüsi fie ficht * fehreyt, Mit 
rückwürte tu JBqdeli« Ihre Kinder hnfen 
hinzu, iehen» Ichreyen.f wälzen fich auf 
4hten Vater ^ wälzcti fich auf ilire Mutter* 
■Dnich den Lerm tmd diir<^h des^Gefishrey 
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Ihrer Kinder wieder zn üch felbft gebracht y 
antauft fich die Kohleikbrc nneria die Haa- 
re t zeriieilcht ihre WaogeiL . Felix , am 
¥uSe leines Baumes unbeweglich, die Au« 
gen zugefchloflen , den Kopf rückwärts hau» 
, gend , fehreyt mit erftorltner Stinune: 
Töiitet mich l Einen Augenblick wiril ce 
ftille $ dann fängt der Jammer und das 
GeTchrey wieder an« und Felix ruft wie- 
. der : Tädp^t mich l Kinder aus Erbarmen 
tödtet mich ! «, . 
' ,9 So brachten fie. drey IVtg* und drey 
Mächte mit Jammern zo* An der vierten 
(agte Felix zu der Kohlenbrennerin : Weib^ 
nimm deinen Q|ier(ack ; thii Brodt darein « 
und folge nur! Mach einem langen Um- 
weg* über onüre ficrge ^ . uiid durch die 
Waider , langten iie endlich bey Oliviers 
Haare an, weichet « wie Sie tdflen» am 
Sude des Fleckens liegt t wo fick die StiaSt 
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in zween Wege tfaeilt, davon der eine in, 
Burgund, der andre in Lotbringen füiirt* ^ 
,i Hier follte Felix Oliviers Tod ver- 
nehmen « und fidi zwifchen den Wittweii 
zweener Männer befinden , die um Meinet« 
ivillen ermordet worden. ,£r geht laaciiL 
Haftig fragt er Olivtert Weib : Wo ift 
Olivier ? Aus ihrem Stillfchweigen , aus 
ihrer Kleidung» aus ihren Tbräueu merkt 
er, dafs OUvier nicht mehr ift. — Plötz» 
lieh wird* ihm ubel? tr fällt ^ nnd zerftfiikt 
£ch den Kopf an dem Backtrog. Die bey* 
den Wittweii hoben ihn auf; fein Blut Hofs 
«if fie herab ,-iind beyde-fnehten es mit 
ihren Schürzen zu ftülen: Und ihr feyd 
ihre Weiber, rief er, indem üe damit be- 
Ichäftigt waren , und helfet mir ! Duinx 
ward er ohnmächtig dann kam er wieder 
zu üch feibft f und feufzend rief «rjc 
' Warum liefs er mich nicht ? Warum 
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mnüV et gen Rheims kommen? partim' 
licfs maa ihn gchea? Eodlich war ef» 
liberall verrückt ; Er gcrieth in Wuth i 
wützte fich auf dem Boden « und serrifii 
feine Kleider« In einem «folcben Anfall zog 
er feinen Säbel» und wollte fich töden; 
Aber die beyden VTeiber warfen fich anf 
ihnt riefen um Hülfe» und die Ka(;hbani 
liefen hetbcy i man band ihn mit Stricken » 
xind tteß ihm Geben hh achtmal zur Ader. 
Mit der £rfchöpfung feiner Kräfte legte fich 
endlich die Wuth i drey oiler vier Tage 
blieb er wie todt. ^ach Verflufs derfel^ 
lien kam er wieder zum Verftande. Vift 
&US "einem tiefen Schlaf erwacht, fehaut et 
um {ich her; Wo bin ich? Weiber, wer 
feyd ihr ? Ich bin £e Kohlenbrennerin \ 
imtwortete Ihm ^e eine« Ach ja« diie 
Kohlenbrennerin! Vnd ihr? OU?iers 
Weib {chwieg. Dann £en^ er an zu wd« 
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mif wandte fich s^gen die Mauer: — Ich 
bin h€j OliTier , lagte er fchlttchxeod 
diefs Beta tft Oiiviers Beth — und (iieCBi 
Weib hier war fein Weib! Ach! „ 

n Die beyden Weiber trusen fo viel 
Solche ftir iha 9 AöUua ihm io viel Mit^ 
leidcii ein ; baten ihn fo dringend , doch zu 
lebeflt ftelitea ihm fo rührend vor^ er fef 
ihre einzige Zuflucht» da(a er üch zwikM 
beruhigen liels. j, 

„ Die ganae Zeit über , da^.er in dte- 
leni Hanfe blieb » legte er fich niettab m 
Bethe. Des Nachts gieng er aus, irrte im 
freycn Felde herum , wälzte fich auf der 
{rde, rief dem Olivicr« Immer folgte ihm 
eine von den Weihern nach, und führte 
ihn heym Anbruch des Tages wieder heim. 

VerfcUedene Leute wn&ten , dafs er 
In Oiiviers Haufe war $ darunter gab es 
auch uheige&nntie i und beyde Weiber zeig- 



ERZ£HLUMG£» 
ttn ihm die Gefahr, welohef er üch u»^ 

fetzte. Es war eines Nachmittags j Felix fa& • 
auf einer Bank , den Säbel auf feine» 
Knien , die Ellbogen auf einen Tifoh g»- 
ftützt, und beyde Fäufte auf feinen Augen« 
Zuerft antwortete er nichts. Oliviers Weib 
Hatte einen Knaben von fiebenzehn bis 
achtzehn Jahren i die Kohlenbrennerin ein 
Mädchen von fünftehn. Kohleubrennerin , 
fagte er plötzlich zn ihr ; geh , fiiehe deine 
Tochter » und bringe iie her ! Er hatte ei- 
nige Mannwerke Wiefen, und verkaufte 
fic. Die Kohlenbrennerin gieng , und kam 
mit ihrer Tochter 'zurück. Oliviers Sohn 
heytathete fie. Felix gab ihnen das Geld 
von feinen Wiefen, umarmte fie, bat mit 
Thränen um Verzeihung. Sie Hellen fieh 
in der Hütte nieder , wo fie noch find» 
und den übrigen Kindern Vater • und Mut- 
tcritelic vertreten. Die beytlen Wittwcn 

r 
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blieben beydnttidec ; imd OliWers I^&te 
Intten eiaea VAter, und xwo Matter« ff 

ff Heynahe vor tmlerthjilb Jahren ftarb 
lüe Kohlenbrennerin , und Olivicrs Weib 
beweint fie nodi täglich. ,9 

ff Einet Abends, da fie den Felix be^ 
laufchten ( denn eine von beyden behielt 
flin inmer ilii Auge) fiihen fie , d«& er in 
Thtünen serfloft, StüUbhweigend ftreckle 
er feine Arme gegen die Thür aus t die 
ihn von ilenfelbcn trennte. Dann fchickte 

« 

er fieh in f feinen Bündel sn paekeiL Sie 
liigten ihm nichts ^ denn fie fahen nur gar 
XU wol f wie nöthig feine Abreife war. 
^ Ohne etwas zu reden , affin fie aUe drey 
sunaeht In der Nacht ftand Feiix an£| 
die Weiber ichliefen nicht. Auf den Ze- 
hen gieng er gegen die Thür: Da iland 
er ftillf fah nach dem Bethe beyder Wei- 
ber nm 9 wifchte die Augen mit den Ui». 
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den, und giei^ fort pie beyden WeÜMr 
drückten einander in die Anne » und bracli» 
ten die übrige Kacht mit Weinen zu. 
Man wdfs nichts wohin er fich flnchtete: 
£$ vermeng aber feiten eine Woche » dab 
er ihnen nicht etwas zur Unterftützung ^ 
fchickte* ,» 

9, Der^Wald, wo die Tochter der Kok« 
Icnbrenneriu mit Oliviers Sohne lebt, ge« 
hört einem Herrn Clerc von Rancomiieres , 
dar febr reich und Herr tihec ahdmOorAi 
in dieien Gegenden , mit Namen Courcelle«, 
Ük Bincs Ta^s , da Ht^rr von Ranconnie« 
tf» oder Conreelles, wie Sie lieber wollen, 
in reinem Forft jagte, kam ^ m des jmi» 
gen Oliviers Hütte, gieng hinein , fcherztc 
und befprach ficb mit deflen Kindern , 
welche ganz hübfch find. Die Figur der 
Frau war auch nicht fchlecht » üe gefiel 

ihm. Oer ilaiiJhafte Ton des Maiinei , 

/ 
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iler viel vou feinem Vater hatt^, nahm iha 
ein» Vx vemihm die Begebenhtitefi ihm 
Eltern $ verfprach , fiir Felix um Gnade m 
bitten $ tbat c$ , und erhielt fie. « » 
- Felix trat bey dem Berrn von Ran» 
eonnierea in Dienlle« fir gab ihm die 
Stelle eines Wütimeifters« 

„ üngcfehr zweyy Jahre hatte er im 
Icfalofle Ranconnierea gelebt , vnd immer 
dnen gnten Theü feiner Befoldnng de« 
Wittwen 9ugefchickt » aU ihn der Eifer 
für feinen Herrn , und die Dreiftigkeit 
nes Charackters , fti einen Ifandel verwi« 
kelten » der im An£wg nichts au bedeuten 
hatte ) aber die vcr^ri^rslicbflen Folgen 
«idi Geh' zog, 

n Herr von Ranoonnieres hatte zu Couv» 
•elles den Herrn von Fourmonty Frefidiai« 
fath zu Ch** « com Hacbbor« ' Beyde Hmk 
fer waren aar dsieh mncn Wehrfteln ak 
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ge&mdeit, welcher dci T^iiie des Hetra 
inm Rancoimteres etwas ungelegen ilaud» 
md du Btiifalircfi der KutTchen nnbe^m 
machte. Herr von Rancoimieres iieft Iha 
einige Schabe gegen Herrn Fourmont zu- 
rächfetzen \ diefer &hob ihn wieder cbra 
Ibviel gegen den Herta von Ranconnieref^ 
Daraus entftuhnd Hafs , Schimpfreden , 
und ein Procefs zwiTchen beyden Nadi» 
barn. Der Proceft ironi Wehrftein veran» 
la&te zWeen oder drey andere » betrachtli^ 
chere. So ftanden die Sachen , als eines 
Abends Herr von Ranoonnieres mit feinem 
WÜdmeifter von der Jagd xurüekkam, ^md 
anf der Straffe die Herren Fourmont , den 
Rath, und feinen Bruder, den Offieiert 
«nlfaß Brnder« &ite der letztere^ wie, 
wenn man dicfem alten IX^"^ das Geacht 
serfetzte : . meinft du? - Diefes horte 
der Herr ron Ranottmiem siehll *ber 
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nun Unglücke Fdix» der fiah dreift ge^«a 
den jungen Herrn wandte. Mein Herr Of* 
£ckr, fprach er za ihm, bUtet ihr wol 
.Herz genug haben, euch auch nur anzu« 
Ichickcn das zu thua , vtt ihr gelagl 
)iabt 2 Zugleich legte er- feine Flinte nieder 9 
und die Hund an den Griff Tciiies Säbels , 
ohne den er niemals ansgteng. Der junge 
Dfficier zieht den Degen, und geht auf den 
Felix los $ Hetr von Ranconnieres lauft 
hinzu , ftellt fich in die Mit^e , und fafsl 
feinen WUdmeifier« Inzwilehea. etgieift 
der Officier die Flinte , die auf dem l^ea 
ii€gt , ichiefst auf Felix , und verfel^lt ihn i 
dieier antwortet mit einem Säbelhieb, dab 
dem jungen Heim der Degen ans der Hand» 
and d^mit die Hälfte des Ar/n es zu Boden 
fallt Und daraus erwächst ein CdminaU 
Jumdel noch über drey oder vier Ciralpro- 
ssüs. Jb slix ward ins Gefi^gnift gs^^enl. 
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Jbs exfblgtea fehreckliche froccduren: Eiiie 
oberkeitUche Perfon ward ihres i^UuJcs cnt* 
firtit mid .beyiuhe gebhändtfl ; du OAcicf 
ward vom Dieoft mstgclbfaloflca i. Herr voti 
Kanconniercfi ilarb vor Verdrufs » und Fe* 
Mx, deflSat Terteft nodi immer fifftwShrlti 
blieb der'ipiiite Seebe der Foufmont tw$* 
gefielst Selfl Ende wäre unglücklich ge« 
worden > hätte ihm die Liebe lücht aus^e« 
bolEoiu Dee Stockmetfters Tochter verliebt« 
fich m ihn und bahnte ihm den Weg zur 
Flttcht. Disfs ill; wenigftens die allgemeine 
Vermnthnng. Er gieng mich tnatüa » w« 
ir noch }^ nnter dem . Gmrdqr^menlt 
Seht Man lagt , er U^j feinen Camera« 
den lieb und fogmr dem Könige he* 
kmot Sein Soldalmmamen ift dtt Ttm^ 
r^. OUtrias Wittvre hat mir gefiigt» 
^r fahre noch immer fort i zu im* 

UlUHUmL ff 
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ft Diefs ift .oun alles , Madame , was ieb, 
Von des Felix Oefchichte erfahren konnte« 
Ich fuge meinem Bericht einen Brief von 
Herrn f apia , unferm F&rrer , bey. Was 
•r enthält, wuiüi ich nicht» ich fürchte 
«her lehr^ der irme PtieSer, deffen Ver« 
ftmd ein inigen fchmal ^ nnd das Herl 
aiemlich Ichltmm ift , fchrcibe ihnen von 
OUvier und Felix nach feinen Vorurthei- 
kn* Ich bcfchwöre Sie demnach , hi^leii 
^ Sie üch lieber an dielen Bericht, auf deiien 
Wahrheit Sie i^ahlcn können f und an Ihr 
eigenes gutes Hets , das Ihnen beffer m» 
tiieo wird « als der vomehmfte Cafnift vom 
der Sorbonne , welches Herr f apio nichl 
ift. „ 

1 
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BRIEF VOM HERRN PAPIN» 

JM^ ier Gettfsgtlfbrtbeit ^ und F^anrn 
kjiOf ^« JUartM zu Saurhatme, 

>» Tch weift nicht 9 Madamet watlhfMx 

4cr Herr Subdeiegat voa üiivier und h skix 
erzählt haben mag , noch was fiir Anthcil 
- Sie an dem Scbickfai der zween Strafloi«. 
ültber nehmen können » die alle ihre 
Schritte in diefer Welt mit Blut befudelt 
haben« Die Vorfehuug » welche den einen 
geAxift , hat dem andern einige Ang^n« 
bHcke Frift gel^flen* die er üch» wie ich 
bhr befürchte 5 nicht zu Nutze machen 
wird : Aber der Wille Gottes gefehehe ! 
Ich weifs, dab es hier Leute gieht, (and 
ich würde mich ^icht wundern , weim der 
Herr Subdelegat untet der Zahl wÄre) die' 
v«n dieTen xween Menfchen, als van Mu- 
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ftero einer aufleronlentlichen Frenndföluift» 
reden» Aber m'os Ift die erbabenfte Tugend 

in den Au^en Gottes , weim üe von den 
Empfindungen der Gottfeligkeit , von der 
Ehrfurcht, die der Kirche und ihren Dienern 
gebührt» luid von der Unterwerfung gegen 
dsin GcftU dc^ weltlichen Oberherrn entblöfst 
ift? Olivier ift tinter feiner Hausthiiie ohne 
Sacitfiniente geibrben ; Und aU ich zn Felix» 
der üch bcy den zwo Wittwen befand » be« 
nifeii ward, konnte ich niemals was an^ 
ders herausbringen, als den. Namen OlK 
vier 9 kein Zeichen der Religion ^ l^eia 
Merkmal der ßufle \ Ich finde auch nichk ' 
die getingfte Spur, dafs er je vor einem 
Beichtauhl erfchienen fey. Oliviera Weifo 
iil eine flolze Creatur , die üch bey. mehr 
als'einer Gelegenheit gegen mich vergangen 
liat. Unter dem Vorwande , da£s iie kfea 
und fchrciben kaua^ glaubt iie fich im 

L 
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• Stand I ihre Kinder zu erziehen s nnd matt 
lieht diefe weder in der Schule », noch In 
neiiien Unterweifungen« Urtheilen Sic 
dftraus, Madame, oly Leute von diefer Arl 
flm Giitthaten würdig find ! Dait Svaiige» 
liani empfiehlt uns das Mitleiden gegen die 
Armen unabläflig : Allein durch eine ^ute 
Wahl der Elcndtn verdoppelt man den Werth 
ferner Anmofen^ imd menaiid kennt die 
wahren Dürftigen beüer » als ein gemein* 
fchaftlicber Hirt der Armen nnd Reichen« 
Wollten Sie 9 Madame 9 micli mit Ihrem 
Zntrauen beehren, ib würde ich mlleiche 
%Ue Proben ihrer Wohlthätigkeit anf ein« 
(blche Weife anwenden * welche för die Ar« 
aen nütsUcber , und for Sie verdif nftiichcr 
wäre. 

JA hm m$ B9cimehißt9^9 «- f-fi 

Die Frau von ^ * * dankte dem Herr» 
Snbdeleg^t Anbert fiir feine Gt&lligkett , 
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und fdiickte ihre AUmofen mit Iftlgcoilcm 

Briefgen an den Herrn Fapin: 
. ^ Mein Herr ! Ich bin Ihnen ftir Ihren ^ 
mribx Rftth fehr vecbnndeii« Ich geftdi«* 
Ihnen t 4ie Geichichte tUefec beyden Leutr 
hatte mich gerührt) und Sie werden mix 
jieyftiiiinea, dab das Beyfpkl einer ü ant 
icmdeDtlidicn Fttundfchaft recht dam ge» 
«lacht war » ein gutes und emphndiiches 
Herz zu verführen; Aber Sie Jiaben mich 
anrechtgewiefen $ vnd ich hab* es begrif« 
&n» dals es bciTer ift, cbriiUichen und an« 
glückUchca Tugenden Beyiland zu idilen | 
Als blols natürlichen und bcidnifchen« Ich 
.4itte Sitf die gerh^ Snoime, die ich Ih* 
nen feade » anzunehmen , und iie nach ei« 

» 

ner klügem Mildthäti^keit auszutheilen ^ 
als die Meinige nicht ift» « ^ 

leb habe d^e Eh,e zu feyn^ f. f. : 



i 

Mau vvini üch Iciuiit vurilcika, JaFs die 
Wittwea OUvier und Felix an den Allmou 
fen der Fraa von nicht den geringe* 
ften Anthcü bekamen. Felix iiarb > uud das 
arme Weib wäre mit ihren Kindern vor 
Elend zu Grunde gegangen , hatte fie fida 
nicht in den Wald zu ihrem altem Sohne 
geflüchtet , wo fie , ihres hohen Alters un- 
geachtet» arbeitet f und ück mit ihren Kio« 
dern und ^nkcln ernährt, fo gut fic kann. 

Und giebt es denn dreyeiley Arte« 

Erzählungen? — £s giebt iiirer wol mehr» 
werdet ihr 'mir fagen -« Ich bin*s zufric« 
den: Aber idi unfcerfcheide fürs erfte dt» 
Erzählung nach der Weife Homers, Vir« 
gils , TafTü's > und nenne fie die wunderbare 
Erzählung. In diefer wird die Natur ver« 
gcöiTert , die Wahrheit ift hypothetiTch ; 



Digitized by Google 



VOl^ DIDEROT. US 
. lind •wenn der Erzähler das einmal ge« 

wählte Maafs durchaus beobachtet» wenn 
fowul in der Handlang als in dem Ausdruck 
alles dieCem Maafs entTpricht » ib bat er 
die StaiFe der Vullkommenheit erreicht» 
welche die Ai t feiner Arbeit zuläfst i und 
ihr könnt nichts mehr von ihm fbdern. 
Sobald ihr in fein Gedicht eingeht» fetzt 
ihr den Fufs in ein unbekanntes Land » 
woriim nichts fo zui^eht , wie in demjeni- 
gen , wo ihr wohnet » fondem wo alles im 
Groden gefcf^ht » wie hingegen um euch 
her im Kleinen. Demnach giebt es eine 
fcherzhafte Erzählung » nach der Art der 
Lafontaine » Vergiers , Ariofts » Hamiltons f 
wo der Erzähler weder die Nachahmung 
der Natur, noch die Wahrheit, noch die 
Täufchung zum Zwecke hat» er fchwingt 
£ch in ganz eingebildete Sphären empor. 
SsLgjt diefem : Sey aufgewtekt» finnreich , 
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abwechfclod , orisinil , und fog^r int- - 

fchwctfeadi ich bins ^uftieden: Ab«r täu- 
fche mich durch die SehUdernog der Um«* 
ftände) das Beaauberode der Form vetberge 
mir immer die Uawakticheinlichkcit des 
Grundftoffs. Und wenn diefer Erzähler 
das leiftet » was wir hier vob ihm ibderii ^ 
fo hat er alles gethaa. £i)dUch giebt es 
noch die hiftorifche Ers^hlung , wie die 
Novellen deis Scarron, Cervantes, v, dgU^ 
find. - Weg, mit den hifto^chen Erzäh- 
lungen t und mit dem Erzähler! Er iSk ein 
matter , frolliger Lügner. — Allerdings , 
wenn er fein Handwerk nicht veribht Er 
AUt fich*8 vor 9 euch zu betrugen $ er fiut 
im Winkel eucrs Feuerherds^ und hat die 
llrenge Wahrheit zum Gegenftande : Et 
^ will 9 daß man ihm ghmbe $ will interefli- 
ren, rühren « hinreiilen, erkhüttern, die 
Haut fchauern, und Thränen AiciTen ma« 
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eben: Wirkungen, die man ohne Bered- 
fiunkeit und Poefie nicht hervorbringt. 
Aber die Beredfkmkeit ift eine Art von 
Lügen 9 nnd nichts hindert die lUu&on 
mehr als die Poeüe. Bcydc vergröffern l 
erweitem , übertreiben , erwecken Mifs* 
trauen. Wie wird es denn diefer Erzähler 
angreifen , euch zu betrügen ? So : £r wird 
in feine Erzählung kleinef Umftande die ge^ 
nau mit der Sache verbunden find , fio ein- 
faltige, To natürliche t und dabey doch fo 
fchwer zuerfindende Züge flreu'n , dafs ihr 
euch genöthtgt fühlen werdet« bey euch 
{tib& zu iagen; Mein Treu» das ift wahr! 
Dergleichen Dinge erfindt man nicht So 
wird er die Vcrgröflernng der Beredfamkeit 
und Poefie wieder gut machen $ fo wkd 
die Wahrheit der Natur das Blendwerk der 
Kunft verbergen , nnd er wird widerfpre« 
chend icheinende Forderungen erteilen : 
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Mäinlicb zugleich ein Gerchicbtfchreiber 
onil ein Poet, wahrhaft und ein Lügner 
feyn. Ein Beyfpiel, von einer andern Knnft 
entlehnt f wird vielleicht beÜ'er begreiflich 
machen, was ich Ligen will. Ein Kiinß- 
1er mahlt einen Kopp auf feine Leinwand i 
tUe Formen ünd ftark , grofis und regeU ' 
miifii^ i es Iii das vollkommenfte , auserle- 
fenfle Ganze. Wenn ieh es betrachte » fo 
fühl ich £hrfürcht, Bewunderung, Schre- 
ken. Ich fache das Modell dazu in der 
Natur, und fiml' es nicht. In Vcrglcichiing 
damit ift alles fchwach, klein, nichtsbe* 
deutend : Diefes iH ein Idealkopf, führ 
Ich bey mir felbcr. Aber der Künftler lafiTc 
mich eine kleine Narbe an der Stirne diefes 
Kopfes, oder eine Warze am Schlaf, eine 
unmerkliche Naht an der Unterlippe wahr- 
nehmen — und der Kopf , der mir ein 
Ideal war , wird augenblicklich ein Per* 

I 



Digitized by Google 



TON DIDEROT. 169 

IraiU Ein Merkmal you Pocken am Äu-* 
gcnwinkcl oder neberi der Nafc — und die- 
fes WeibergeEcht ift nicht mehr das Ge« 
ficht der Venus , es iil das Geücht cincjr 
Kachbann. Ich würde alfo imfern hifto- 
tifchen Erzählern Tagen : Eure Fignren find 
Ichönt wenn ihr wollt» aber die Warze 
im Schlaf, die Naht an der Lippe» das 
Merkmal der Pocken neben der Nafe, 
welche fie zu wahrhaften Figuren machen 
würden 9 mangelt ihnen* V&^f wie mein 
iicuuJ LaiUcau fa^tc : Ein wenig ^uub 
auf meine Schuhe , und ich komme nicht 
aus meiner Kammer » Ich komme vom 
Land zurück* 

Jttpte Hm mentitur^ ßc wris falfa remifcet^ 
^rimo ne mifUum^ medio nt difcrepet imut^w 

Hör. Art. Poet. 

Und jetzt noch ein bisgen Moral auf ein 
bisi^en Poettciu Das fteht ^0 gut! - Fe* 
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lix war ein Bettler , der nichts hatte. 011« 
vier war eia andrer Bettler , der nichtt 
hatte* Sagt das gleiche yom Kohlenbren- 
Oer , von der Koblenbrennerin und von den 
übrigen Perfonen ^ diefer Erzählung : Und 
•zieht daraus überhaupt diefen Schlufs» dals 
es feiten eine vollkommne» wahre Freund« 
fchaft geben kann , als zwifchen Menfchen 
die nichts haben. Alsdann macht ein Menfch 
das ganze Glück feines Freundes, und der 
Freund das ganze Glück dicfjf$ Menfchen 
ans. Daher die Erfährungs Wahrheit.« dafs 
das Unglück alle Bande fefter knüpft ~ 
und der Stoff zu cixmm kleinen Faragraphe 
mehr, für die erfte Ausgabe des Buches 
di tEsfrH. 
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UNTERREDUNG 

C I N E S 

VATERS MIT SEiN£N 
KINDERN. 

Oder: 

Von der Gefi£f , ßch über die 
Gefetze tfi^ztifetze»* 

^^cin Vater , ein Mann von ausnehmen« 
dem Verftsmd ^ war wegen Teiner ftrengen , 
frommen Redlichkeit in der ganzen Pro* 
viuz berühmt Mehr als einmal ward er 
von feinen Mitbür^ym zum Schiedsmann 
gewählt, und Fremde, die er nicht kann- 
te, T.ertrauten ihm oft die VoUziehnng th. . 
res letzten Willens, Die Armen bewein- 
ten feinen Verluft^ tit er flnrk So lang 
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er krank lag , gaben grofs und kleine zu 
erhennen , wie^ viel Antheil fic an fetner 
Erhaltung nähmen i und als man wuCstc § 
dafs er fich seinem Ende nahete» trauerte 
«Ue ganze Stadt Immer wird fein Bild 
meinem Gedächtnifs gegenwärtig kya. Mich 
dünkt, ich fehe ihn in feinem ArailcÜcl^ 
mit feiner ruhigiu Gebcbrdc und dem hei- 
tern Gefiehte. Mich dünkt , ich hör* ihn 
. noch. Hier ift die Gefcbichte eines Von 
unfern Abenden , und das Muüer von der 
Anwendnnf;; der andern. 

£s war Winter , und wir iaflen einmal 
beym Feuer um ihn her; Der Abbi» meine 
Schwcfter, und ich. Mein Sohn, fagtc er 
nach einem Gefpräche^nber die Unbequem- 
lichkeiten eines berühmten Namens 
mir : Mein Sohn , wir haben beyde in der,^ 
Welt Geräufch gemacht , aber mit dem 
Unterfchiede : Das Geräufch , welches da 
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mit deinem Werkzeuge macheteft, hat dich 
ielbft } nnd Jas , welches ich mit dem mei« 
«igen machte » hat andre um ihre Ruhe ge* 
bracht Nach diefem guten oder fchlechtea 
.Scherze des alten Uammerfchmiedi fieng er 
aui zu ikunen » und uns mit einer ganz be- 
fbndern AufmerkGiinkeit anznfehen« Wo- 
rüber ftannetihr, mein Vater, fragte der 
Abb^? Dafs, verfetzte er, der Ruffeinet 
rechticliafFiien Mannes , der wünfchens« 
würdigOe ;anter allen , auch feine Gefakiren 
hat» fetbft für den , der ihn verdient Noch 
fchauert mir, fügte er nach einer kurzen 
Fanfe hinzu, wenn Ich ^aran denke. Wur« 
det ihr*s wol glauben , meine Kinder? 
£inmal in meinem Leben ftand ich im Be« 
griflP, euch zu Grunde zu richten: Ja, 
euch durchaus zu Gmnile zu richten. Ar 
Md. Und wie das ? Msm V9$ir. * Wie 
liak? ihr follt «« hören : 
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' Ehe ich an&nge (/(roch €r zu metHer 
ilbweßer^ Mädchen , lege mir das Kopf- 
kiifleii iiolier ; et ift zn tief herniitergefiiti« 
keop Und do« iJ^radf er zu mir) mache 
mciaea Schlafrock zu » das Feuer brennt 
mich an die Beine. Ihr alle habt ja den 
-FfanerzoThivet gekannt? Meine Schweßer^ 
Den guten alten Priefter 9 der in feinem 
hnndertften Jahr aa einem Morgen fein« 
vier Mdlea nachte? Jkr AbhS. Oer , 
koodcrt und ein Jahr alt , verfohicd , als er 
den Tod eines Bruders veruahm , welcher 
bey ihm gewohnt, Btid das nenn nodneni»* 
sigffee ecrdcfat kattii? Jfmi Faier. £bcil 
deo. Der Mbi. JKun denn? Mein J/ater. 
Nun denn : Seine Erben , arme Leute , die» 
anf den Straffen » anf dem Lande tmd bey 
den Kirchtfanren zerftrent » ihr Leben im 
Bettel zubrachten , fchickten mir eine PrOM 
eur» die mich bevollmächtigte, anOrtimd 
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SicUc 20 gehen, vnd für die Stcherheil 

der VerlaOenfckift ihres Vetters, des ver« 
ftorbnen Pfarrers , zu forgcn. Wie hatt' 
ieli auriaea Leuten einen Oienft aUehlagen 
Iblien , den ich vetüchiednen reichen Fa» 
Milien geleiftet hatte ? Ich gieng gen Thi- 
jvet, wandte mich an das Gericht des Orte, 
liefs beficgefai, vnd «r^vartete die Anknnft 
' der £rben , weiche auch nicht läumten zu 
kommen. Es waren ihrer aehn bis zwglfe : 
Weiber . ohne Strümpfe , ohne Sehnhe ^ 
beynahe überall nacket, welche Kinder, in 
ihre elenden ^hur^eu gehüllt , an der 
Broft hielten : Mit Lumpen behängte Alte, 
die fich hieher gefchleppt , und einen Bün* 
del zerriflher Kleider , in andre Fetzen ein* 
gewiekelt, am Stock über die Achfel tru« 
gen. Ein Auftritt des fcheulsliehfiea 
Elends I - Stellt euch daraus die Freude 
der J^rben bey dem Anblick von zehntau- 
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fend Flanken vor, die einem jeden von 
Ihnen tu Theii werden Tollten: Denn, nur 
obenhin gerechnet » mochte die firbfchaft 
des Pfarrers zum wenigHen auf hundert* 
tauübnd Fiaukcii kommen. Man nimoit 
i»B Sic^l ab» ich fahre den ganzen' Tag 
mit Inventiren fort: Es wird Nacht , diele 
Elenden entfernen fich ^ und ich bWibe 
ganz allein da : Denn ich mufste eilen , fi« 
In den Be&tz diefes Erbs zu fetzen , und 
zu beurlauben 9 um wieder bald zu meinen 
eignen Gciciiartcii zu kchrgn»* Unter ei- 
> nem Schreibtifche ftand ein alter KuiFer^ 
ohne Deckel , und voll allerley unnützer 
Zettel y alter Briefe , Sudel zu Antworten^ 
verjährter Quittungen , unnützer Empfangs 
fcbeine, Ansgaberödeln, u. dgU Aber ia 
einem folcben Falle wird alles gelefcni 
man übergeht nichts. Mit diefer verdrufs« 
liehen Mnitemng inua war i^ bald M En^ 
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ib , als mir eine siemlich weitläufige 
Skrbrift in die Hand fiel: Und dtde Schrift 
vilst ihr wol, ms et War? ^ Kin Tefta^ 
ment ! vom Pfarrer unterfchrieben l Ein 
Teftament, defTen Datum To alt war, dafs 
die 9 welche er zu deflelben Volteiehem er« 
nanntet zwanzig Jahren todt find! £tii 
Tefiament, wor|nn er die armen Leute» 
die nm mich her fehliefen, auf die Seite j 
und die B'reinins, die reichen Bnchhänd« 
1er von Paris , die du kennen mutst, zu 
Unlverfalerben einfetzte. Ich öberlafle ei 
euch t von meinem Erifainnett , von mei« 
nem Kummer zu urtheilen. Denn, was^ . 
iollt ich nun mit dicfer Schrift anfan^tii ? 
Sie verbrennen« Warum nicht? Trog fie 
nicht alle Merkmale der VerwcrFnn^? 
Zeugten nicht » fuwol der Ort, wo ich Ue 
geFunden., als die Papiere, womit fie ver- 
mengt lag) nnd denen fie gleichete« fehon 
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genusc wider fie 9 ohne von ihrer fchreyeit* 
den Ungerechtigkeit nur ein Wort zu fa* 
gen ? So dacht' ich bey mir ioibfk i und 
da ich mir zugleich die UntroRlichkeit die- 
fer armen t in ihrer HoShung betrogucn , 
beraubten |£rben TorftelltCf rückte ich mit 
dem Teitament allmählich zum 'Feuer: 
Allein , andre Gedanken , die üth den er« 
ftenin den Weg legten) ich weifs nicht waa 
für eine Ang& » mich ia der EntCcheidung 
eines ib wichtigen Falls zu betrügen 9 
Milstraaen k meine Einfichteni die Purchtt 
ich möchte mehr der Stimme des Mitleids 9 
die im inuerften meuies Herzens rief , ais 
der Stimme der Gerechtigkeit Gehör ge- 
ben i diefs alles hielt mich plötzlich zurück, 
und ich brachte die übrige Kacht mit Zwei- 
feln zu , ob ich diefe unbillige Acte , die 
ich verfehiedne Male » ttnentTchloflEnif ob 
fie failcn zu iaüen oder zuriickzuziehen 9 
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übet die Flamme hielt , verbrenneti foUt^ 
oder flicht fier letse Eotfchlub gewaun. 
£iue Miaute ituher oder fpäter » würdf 
der entgegengefetzte gewonnen haben. In 
meiner Verlegenheit glaubt*- ich , es wärt 
klug f jemand Veriländigen um Rath zu 
fragen« M^t Anbruch des Tags fetze ich 
mich zu Flerdei eile über Kopf und Half 
In die Stadt , bey meinem' Haus , ohne 
hinciuzugehu , vorbey , und ftdge bey dem 
§cminarium ab , welches damals die Per^ 
de rOratoire inne hatten t Von denen eme 
wegen {einer gründlichen Einiichten un<^ 
heiligen Wandele vurzüglich berühmt war $ 
nämlich ein gewUTer Pater Bouin , der im 
ganzen Kirchfprengel den Ruhm des gröfs*» 
tcn Cafiullen hinterUefs. 

So weit war mein Vater in feiner Er- 
zählung • gekommen , als Doktor BiOei « 
der Freund u|id ikr;it unfers Ua)U|s^ hii} 
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eintrat. £r erkundigte lieh nach der 6«<* 
fUDdheit meines Vaters ; fühlte ihm den 
Puls $ tbat etwas zu feiner Lebensordnans; 
hinzu f, und etwas davon } nahm einen 
ScflTel y und fieng an mit uns zu fchwatzcii. 
' Mein Vater fira^ Ihn um Dachriche 
von einigen feiner Kranken f und unter 
anderm Vqü einem alten diebifchen Inten« 
dent bey Herrn Melaugere , gewefiien Maire 
onfrer Stadt Olefer Intendent hatte di« 
Sachen feines Herrn in Unordnung und Ver« 
fall gebracht, unter deden Kamen faifche 
Darlehne aui^enommen, wichtigt Schrlf« 
ten auf die Seite gefchaft , üch gewlIT« 
• ' Fonds zugeeignet , und kurz unzäbliche 
Schelmen^che begangen, die gröftentheils 
erwiefen waren» und es ftand eben auf dem 
Punkt , dafs er um Ehr u|id Gut» wo 
nicht gar nm den Kopf, kommen foUte« 
fiicfer Handel befchäfti^ damals die guae 
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ProTias. Der Menfch beßinde fic|i fehr 
fchlimmi lagte der Doktor; doch hätt* er 
die Hoffnung nicht aufgegeben , ihn wieder 
hcrzuflellen. Mein f'ater. Das heifst « 
ihm einen fehr ichlunmen Dienft erwetfen^ 
Jcb» Und ein fehr iiL-hiimmes Werk thun« 
Doktor Bijei, Ein fchlimmes Werl; ? Und 
#arnm das^ wenn es 'Ihnen beliebt? Ich* 
Darnm , weil es in diefer Welt fo viele 
Böfewichter giebt » dafs es eben nicht nö« 

' thig ift , diejenigen zurückzuhalten , die 
Luib haben dantns wegzngehen. Doktor 
Btjjei, Ihn zu heilen iü meine Sache • 
nicht ihn zu richten. Ich will ihn heilen , 
weil es mein Handwerk ift s hernach wird 

' . ihn die Obrigkeit hängen lafien 9 weil fol* 
ches das ihrige ift. Jcb. Aber , Herr Dok« 
tor t es gieht einen Bernff » der jedem 
rechtfchaShen Bürger » Ihnen and mir , 
gemein Ift : Kamiich nach allen Kräfte« 
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zum Nutzen des gemeinen Wefeus zn tlu 
beiten. Und die Erhaltung eines Miflethä« 
tcrs , von dem die Gefctze es unverzüglich 
befreyen werden, ift» dünkt mich« kein 
Kutzcn für daiTeibe« Doktor Bifei* Wem 
l(ömmt es aber zu » ihn für einen MiOfe« 
thäter zn erklären ? Etwann mir ? leb. 
Kein | aber fe|nea Handlungen. Doktor 
aja* Und wem kömmt es zu , über 
feine Handlungen zn fpmhen? Mir? leb» 
Kein« Aber erlauben, Sie mir, Herr Dok» 
tor, den Fall ein wenig zu ändern, und 
auzimehmen , die Verbrechen eines kran- 
ften MilTethäters feyn öffentlich bekannt; 
man beruft Siei Sie kommen eilends hin, 
üfTncn die Umhänge , und erkennen Cur- 
tonche oder Kivet? Würden fie Cartonche 
oder Nilret gefund imaehen ? ~ Doktor 
Bijfei itand einen Augenblick an , antwor- 
tete aber ftandhafit : Ja s er würde den Na. 
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9ien des Kranken vergelTcn » und üch al- 
iein mit feiner Krankheit beichäftigen i iicts 
.wäre die einzige Sa^he , wovon es ihm er- 
laubt fey zn nrtheilen : Denn einen Schritt 
, weiter, würd er bald nicht niehr wiflen, 
wo ftilUlehcn. Das hiefle das Leben des 
Menlehen der Unwiflenheit , den Leiden« 
fchaften und Vorurtheüen preüsgeben « 
wenn die Laterfuchung der Sittca und des 
Wandels eines Kranken der Verordnung des 
Arztes vorgehen mülste* Was Sie mir von 
Kivct iagen, das würde mir ein Janfenift 
von einem Moliniilen , ein Catholick von 
einem Proteftanten lagen, fintbmen Sie 
mich von (i^artouches Bette, fo wird mich 
ein Fanaticker von dem Bethe eines Athet« 
' ften jagen. Das Maafs der Arzneyen zu be« 
fiimmen , das giebt fchon Arbeit genug » 
ohne (ich mit dem Maafs der Sünden w 
. beladen , ob folche es ffhnben , jene anzn* 
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wenden, oder nicht — Aber» Herr D«k« 

tor (verletzte ich), wenn der erfte Ver- 
fiich, den der Böfewicht, nach ihrer fcha« 
Sien Cor, mit feiner Genefiing dnHeUte» 
diefer wäre, ihren Freund 2a ermorden , 
was wuriicn Sie lagen ? Legen Sie die Hand 
mtf ihr Herz; vörd* es Sie nicht gereuen » 
ihn geheilt zu haben ? Würden Sie nicht 
mit ^itterkeit ausruFeii; Warum hab* ieh 
ihm geholfen ? -Warum lieft ieh ihn nicht 
fterben? Wäre das nicht genug, den gan- 
Sin Keil ihres Lebens zu verbittern ? Bok* 
tor Bijfhi, Gcwifs würde mich der Kum- 
mer aufreiben $ aber GewiflTensnnruhe wurd* 
Ich darum nicht fühlen« Ich* Und was ' 
für Unruhe könnten Sie denn wpl deswe* 
gen fühlen , daTs Sie eflhen rafenden Hund, 
ieh iage nicht getödtet hätten, denn da^on 
ift die Rede nicht i fondem dais Sie ihn 
hätten umkommen lalTen ? Hören Sie , 
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Herr Doktor , ich bin unerfchrockiicr als 
8ie t und lafle mich nicht ^orch titele 
TnigrchlöiTe'an der Mafe fiibreib Gefetzt, 
ich bin ein ^rzt* ich fehe den Kranken 
an, der mich rufen läfst , und erkenne ei* 
iien Böfewicht: Ich fcde fo mit ihm : Un* 
glücklicher» mache gefchwind fort» dafs da 
ftirbft 9 das iil das hefte , was dir » für aa- 
^rc nnd Sit dich , be^gnen kann. Ich 
wei(s wol , was zu thnn wäre » das Sei« 
tenftechen» das dich quält» zu vertreiben; 
aber ich werde mich wol hüten» es zu 
verordnen : loh hafle meine Mitbürger nicht 
fo fehr » dais ich dich wieder unter fte 
bringen » und mir felber durch die neuen 
Verbrechen , die in begehen würdeft , ei- 
nen immerwährenden Kummer bereiten 
follte« loh will kein Mitgenofie deiner 
Verbrechen feyn. Man wurde den ifarafen » 
der dich in feinem Haufe Terllccktef und 
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ich Tollte den für unfchuldig Jchätzen « der 
dich beym Leben erhält? Das kann nicht ^ 
feyiu Wenn ich ja etwas bedaure , fo ift 
es, dals, indem ich dich dem Tod über- 
liefere, ich dich der ftrcngften Tode^ftrafc 
catreiffe; Ich gebe mich alfo nicht damit 
ab» den ins Leben aurückzubrihgen, deiTen 
Ankläger zn feyn mir die natürliche Billig* 
^ keit , die Wohlfiihrt der Gefelirchaft , und 
die Sicherheit meiner Bruder einTchiirfen. 
Stirb ! Und man läge nicht , dafs dorch 
meine Kunfl: und Bcmuiiungen ein Unge* 
^ heuer mehr in der Welt fey. Dokior Bijl 
/ei. Adien, Papa* Aber Weniger Cafibe 
nach dem ElTen, hören Sie?. Mein Faier* 
Ach Herr Doktor, es ift eine fo gute Sache 
um den Caffee ! Doktor Bifei. Wenigftem 
mit viel viel Zucker. Meine Sclmefter» 
.Aber, Herr Doktor, der Zucker wird iha 
«rhilson. Doüor Bifei. Mihrcben! - L#. 
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ben Sic vvol, Herr Philofoph! Ich. Noch 
lein Wort , Herr Doktor ! Während der 
letzten Peft zu Marfeille waren Straflen- 
räubcr , die fich in die Häofer zerilreu« 
ten, plünderten, mordeten, und fich die 
tllgemeine Verwirmng; zu Nutze machten , 
üch durch allerley Frevelthaten zu berei- 
ehern. Einer diefer StraiTcnräutcr ward 
lelbften von der Peft befiiUen , und von ei« 
nem der Leichengräber, welche die Folicey 
beflellt hatte , die Toiitca wegzutragen , 
•erkannt. Diefe Leute warfen die Leichen 
.aus den Hänfem auf die GalTe. Der 
Todteilgräber üeht den Eofewioht au , und : 
Ey, Schurke, (fagte er zu ihm) bift'i 
du? Packt ihn zugleich bey den Föflen , 
und fchleppt ihn zum Fenfter* Der Kerl 
fchrey t : Ich bin nicht toSt l Du bift todt 
genug , verfetzto der andre i und ftürzt 
ihn unverzüglich vom dritten Stockwerk 
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hinunter« WifTen Sie» Herr Doktor, die- 
fer Todtengräber , der dea anc^efteckten 
Böfewicht mit fo guter Art abfertigte ; ift 
in meinen Augen weniger ilraibar, aU ein 
gefchickter Arzt, wie Sic, ilei ihn geheilt 
bfttte — und jetzt könneo Sie gehen. Dok^ 
ior Bija. Mein lieber Herr Philofoph » 
ieb will ihren Witz und ihren Eifer be- 
wundern , foviel Sie wollen $ aber ihrt 
Sittenlehre wird weder die meinige , noch « 
ich wette « des Abbe feine Icyn. Dtr Abhi, 
Sie wetten ücher. — Ich wollte fogleich 
mit dem Abbe anbinden» aber mein Vater 
wandte fich zu mir: Du ßreiteft, fagte er 
lächelnd, wider deine eigne Sache. Ich. 
Wie das? JUei» Vater. Da wUtft den 
Schurken « den Intendent des Hertn Mc« 
fangere » todt hthen » nicht wahr ? So lais 
denn den Doktor nur machen. Aber lagt 
mir 'fluu , wo blieb ich in meiser 6e- 
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Ichichte« Mtine Scbwißer* Ihr wäret bey 
dem Pater üouin. 

' Mein^Fatef. leh enählte ihm die Be-> 
{ebenhett Nichts ift rühmlicher ( lagte 
mir Pater Bouia} als die Empiiiiiiimg des 
Mitleidcns , ivelches ihr Herz für dicTe 
tingläckiicheti Erben einnimmt Untere 
drücltea Sie das Xeilament» helfen Sie ih* 
nen » ich bia*s zufrieden : Aber nur mit 
dem Bedinge, dafs Sie dem Üniverfalerben 
genau die gleiche Summe erfetzen , di^ 
Sie ihm werden entzogen haben , weder 
melir noch weniger» - Aber es friert mich 
miden Rücken : Der Doktor wird die Thnre 
offen gelaüen haben« Geh » Mädchen ^ 
fchlieÜe zu. Mane Scbwefler* Ja i aber 
Ihr werdet 9 hoffieh, nicht fortfahren, bif 
ich wieder da bin» Mein Fattr» Das ver<* 
fteht üch. ' 
Meine Schweiler lieft um eine WeÜe 
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warten» und kam jeUt wieder; Es ift der 
Karr, fprach üe (etwas verdrülklich) der 
über feiner Thüre zweeu Zettel ausgehängt 
bat» wo auf dem einen fteht : Diefs fft^ 
iß zu Virkoi^m um zwesiriigtm^fend FtanAleu ^ 
oder, zu Vermietben um zwifbundert Fnmken 9 
des Jubvs , ohne Verfchreihung ^ und auf dem 
andern: Z»(m»igia^fettd Franken auszuleiben 
fUif ein Juhtf. umjecbs vom hundert* leb* . 
Ein Nari , Schweiler? Gefetzt aber, es fey 
nur ein Zettel » wo ihr zween fehet} wenn 
der Darlehnzettel nichts anders als die 
Vebierfetaimg des Vermiethzettels wäre? 
Allein, was geht das uiii> aa. — Und was 
fagte der Pater Bouin weiter f 

Mein Vater Und wer hat Sic bevolU 
»ächtlgt^ ( ^^^^ ioit^ Acten die Gültig- 
keit an nehmen oder m geben? Wer hat 
Sie bevollmächtigt , die Abfichten der Ver« 
florbnen zu erklärea ? Aber ^ f ater 
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fioiiin , der Koffer ? - Wer luit Sie be« 

vollmächtigt , zu^eiitfcheiden, ob diefes 
Teftauient ans Üeheiiti;ung verworfen , 
oder aus Verfehen verlegt worden fey ? Ift 
es Ihnen niemals begq;net , dafs Sie etwa 
in einem Winkel ihrer Wexkftätte ein 
wichtige^ Papier wieder fanden, welches 
Sie ausUbachtfamkeit batten £ülen lalTen. — 
Aber» Pater Bouin » das Datum und die 
Unbilligkeit dielcr Schrift ? ~ Wer hat 
Sie bevollmächtigt , über die Gerechtig- 
keit oder Uiigerechtigkeit dsefer Acte zn 
fprechen , und das UniverfalvermächtniTs 
. mehr Hr ' eine unrechtmäffige Verfehen- 
knng, als für eine Wieilererflattung , 
oder für irgend ein anders rechtmäfligea 
Werk , U'ic Sie ücii iulches immer vor« 
ftellen woUen , anzubhen ? - Aber , Pater 
Bouin , die unmittelbaren und dürftigen 
Erben 5 und diefer weitlauftige Verwandte, 

0) 
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imr am der Nebenlinie , nnd fo reich? 
Wer luit Sie bciroUniäcbügt , abzuwägen« 
was der Verftorbnc feinen nahen Verwand* 
ten, die Sie nicht Itennen , oder den Buch* 
händlem , die Sie^ nicht befier kennen « 
üchuldig war ? Aber , Pater Bouin « 
dicfer Haufen Briefe von den Fremins, 

» 

die fich der Verftorbne nicht einmal zu öfl& 
I nen die Mühe genommen, hatte ? Demt , 

das ift ein UmHand (fagte mein Vater zu 
uns) den ich euch zu erzählen vcrgefTcn 
habe , dafs unter dem Haufen Papiere t 
worinn ich das fatale Teftament gefunden« 
zwanzig ^ dreyl&g i ich weifs nicht wie 
viel 9 Briefe von den Fremins lagen; nnd 
alle noch verüegelt - Da ift» Tagte Pater 
Bouin f weder Koffer.» noch Datum, noch 
Briefe « noch Pater Bouin ^ weder wenn » 
noch aber , das Stich halte : Es Ift nieiiiand 
erlaubt t die Geiet2e au brechen » iich in die 
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Oeüannnji^eii der Verßorbiien einzalaficn« 
und über eines andern Gut zu befehlen« 
Hat die Vorfehung befchloffen , durch die 
, sufällige £rhaitung diefes Teftatnents ent« 
V'eder Ihre Clienten , oder die> eingeiet2tea 
Erben ^ oder den V' trftorbiicii , deiui man 
weifs nicht welchen» aa züchtigen , fo mtifs 
CS bleiben« 

Naqh einer fo deutlichen und heilimmteit 
Entfcheidung des verftändigften Mannes aus 
unfrer Geiftliehkeit^ .blieb ich beüürzt und 
zitternd daftehn , und überdachte » was aus 
jriify was aus euch, nieiae Kinda*, wurde 
geworden feyn , wenn es mir begegnet wä« 
re, dafs ich das Teftament » wie ich mehr 
als zehnmal in Verfuchung war ^ verbrannt^ 
und erft hernach , von Zweifeln gecjuält , den 
Pater Bouin um Rath gefiragt hätte4 Ich hat« 
te erftattct , o iph hätte erllattet l Nichts iü 
jgewiffer : Und, ihr wärt zu Grunde gerichtet!* 

N 
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Mzine Scln»efier. Aber auf diefes , mein 
Vater, mnfstet ihr wieder in den Ffarrhof 
gehen , und den armen Leuten ankündigen » 
es wäre nichts da 9 das ihnen gehörte , und 
fie könntcu wieder weggehen > wie ilc ge- 
kommen find. Wo nähmet ihr, mit der 
mitleidigen Seele » die ihr habet » das Hers 
dazu ? Mein Fater. Das weifs ich wahrliclf 
felbft nicht. Im erften Augenblick fiel ich 
auf den Gedanken , mich meiner Procur zu 
entladen , und meine Stelle durch einen 
S.iwhwaltcr vertreten zu lalTeii: Allein ein 
folcher hätte fich derTelben nach aller Stren- 
ge bedient » und die armen Leute, deren 
Unglück ich vielleicht erleichtern konnte , 
bey den Schultern gekriegt und wcgtceprü« 
gelt Ich kehrte alfo am gleichen Tage 
' nach Thivet zurück. Meine plötzliche Ab- 
wefenheit » und die Maafsregelri > die ich 
iror meiner Abreile genommen » hatten Un^ 

I 

♦ 
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tnhe erweckt» die traurige Miene, womit 

I 

ich wieder erfchicn > erweckte noch viel 
ikichr* Indeflen xwang und Verftdlte ich 
snich, fo gut ich immer. konnte/ leb* Das 
"Will Tagen fchlecht genug. Mein Fater* 
Ich fieng damit an , dafs kh alle koilbare 
Sacheii in Sicherheit brachte > und eine ge« 
wifle Anzahl Lente , die mich im Nothialle 
betchützen kumiten, im Haufe verrammel* 
te: Dann öffnete ich den Keller nnd die 
Kornboden 9 und. übe^liefs fie diefen Un* 
glucklieben , die ich einlud , zu eflfen und 
zu trinken, und Wein» Getraide nnd allen 
übrigen Speifeirorrath unter fieh zu theilen« 
Bit Ahb^* Aber, mein Vater! Mein 
Vater» Ix^x vycifs es , iliclt^s gehörte ihnen 
eben fo wenig als das übrige. Idt. Nun , 
ja doch , Abbe , du nnterbrichft nnt. Miin 
Vater. Hernach — blafs wie der Tod , 
und auf meinen Beinen sittemd , öShetc ich 



den Muud, und konnte kein Wort findeftS 
fetzte mich nieder , (hmd wieder auf | fien^ 
etwas^ztt reden an« und konnte es wieder 
nkht zu Worten bringen ; weinte. Die: 
bcftürxten L^ute umringten mich , fchricn 
von allen Seiten her : Non dann , werthe<' 
fter Herr , was ift*s doch ? - Was es ia?. ' 
verfetzte ich : - Ein Teftament , ein Tefta- 
ment das euch entertet. Es koßete mich 
b viel , diefe wenigen Worte ausznTpre« 
eben» da£s ich beynahe ia Ohnmacht gefun« 
ken wäre, ßleine Sckweßei\ Das kann ich 
mir vorftellen. 

Mefn Fater. Was für ein Auftritt , 
meine Kinder, was für ein Auftritt war 
der , welcher itrt folgte : Mir fchauerty 
daran zu denken l Mich dünkt t kh höre 
noch d<u Gefchrey des Schmer^ens , der 
Wu^th , der Raf*;rey , das Geheul der Flö- 
ehe. «- Hier legte mein Vater feine tiände. 



Digitized by Goo 



VON DIDEtlOT. i9y 
«uf die Augen und auf die Ohren« Diefe 

^Weiber ^^'^^^ Weiber, ich iehe 

idc noch. Die einen wälzten lieh uuf der 
Erde, rifien fich die Haare aus, zerfleifch- 
ien .ihre Wangen und Brüile} die andern 
fchtiumten, hielten ihre Kinder bey den 
J^ttflen, Im Begriff, ihnen die Köpfe auf 
den Boden zu fchmettern , wenn man fie 
hätte machen iaflcn. Die Männer brachen, 
zerfchliigen, warfen alles unter über üch, 
'Was ihnen in die Hände fiel $ drohten , 
Feuer in das Hans zu legen : Andre, kratz- 
ten brüllend die Erde mit ihren Nägeln auf, 
«ts ob fie des Pfarrers Leichnam Tüchten, 
Ihn zu zerreiflen; und mitten durch dteien 
Lärm brach das durchdringende Gefchrey 
der Kinder hervor , die , ohne zu wiflen 
warum, an der Verzweiflung Ihrer Ekern 
Theil nahmen, fich an ihre* Kleider bängs- 
ten,' und unmenfchlich von ihnen wegge. 
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ftoflen wurden. Ich ghiibe nicht» Mt uk 

jeixluis in meinem Leben fo viel gelitten 
habe. / 

. Inzwifchep hatte, i(h. den Fremins ge« 
{cbrieben, ihnen von allem IS'achricht ge« 
geben, und in fie gedrungen, eilends zu 
kommeif; dief« wäre das einzige Mittel» 
einem foblimmeo Zufall vorzubeu£;en « .den 
ich anderfl nicht würde hindern können. 

Durch die HofBiong, womit ich mir in 
dti That fehmeichelte , von dem Erben eint 
völlige Entlagung feiner Rechte zu erhal- 
ten, oder ihn wenigdens m einer günili- 
gen Erklärung za vermögen ^ hatte ich 
«Liefe Unglücklichen ein wenig beruhigt » 
und Jn die catfcinteften Hütten des Dorfe« 
serftrent 

Fremin kam von Paris : Ich Iah ihn ttm 

an, und &nd eiue harte Miene » die nichts 
Gutes vcrfpiach. Ich. Grofle, fchwarze 
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und 4icke. Augcabnumens tiefe und kleine 
Augen i ein breiter , etwas fchiefer Mündt 
eine fchwarzbraune Farbe j vou rocken wie 
ein Sieb durchlöchert Mein Futgr. 6c* 
naa fo. Nicht mehr als dreyi&i; Stunden 
liattc er gebraucht 9 iciiie feehszig Meilen 
m machen. Gleich Anfangs zeigte Idi . 
ahm die armen Leute, deren Sache ich ver« 
fechten foilte ; Sic ii;auden alle ilarr au& 
recht , fchweigend vor ihm > die Weiber 
weinten^ die Männer lehnten fich auf ihre 
Stocke 9 und hielten die Hände in ihren 
Mutzen* Fremiu {afs, die Augen zuge- 
Ichloflen » den Kopf abhängend , das Kinn ^ 
auf die Bruil gelehnt, und fah fie nicht an. 
Mit allem mir möglichen Nacitdruck redte 
Ich m ilucu Guuilcn. Ich weifs nicht , 
Vo mafn das hernimmt, was man in der« ^ 
gleichen Fällen lagt. Ich zeigte ihm hand- 
greiflich , wie. uugcwüs e^ wäre, dafs er 
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iliefc Erbfchaft auf eine icchtmäflige Weile 
erlange : Ich beCchwuhr ihn bey feinem 
Reichtumct bey 4eui Elende t das er vor 
Ilgen hätte : Ja, ich glaube » ich warf mich 
m feinen Püflen. Nicht einen Hellet 
könnt' ich herausprefien. In alle diefe 

• 

Betrachtungen» war feine Antwort, lafle 
er fich nicht ein i es war' ein Teftament da i 
die Gefchiehte diefes Teftaments fey ihm 
gleichgültig, und er wollte üch lieber an 
mein Betragen , als an meine Reden , hal- 
ten. Vor Unwillen warf ich ihm die SchliiC* 
fei vor die Nafe; er hob fie auf, und be« 
mächtigte üch von allem. Ich kam fo be^ 
ftürzt, fo abgemattet, fo verändert Wieder 
heim, daß eure damalt noch lebende Mut- 
ter glaubte, CS wäre mir ein grolTcr Unfall 
begegnet. — Ach meine Kinder , was für 
ein Menfch diefer Frem{n war \ 
Auf diefe Srzählung erfolgte ein tiefes 
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Stilifcliweigen, und jedes dachte der fon- 
tiex üarcn Begebenheit auf fciue Weife nach. 
-£s kamen eiitige Befuche. pn Geiftlicheft 
deOen Namen ieh mich nicht mehr erin«- 
nere i ein dicker Prior , der üch belTer auF 
■ den guten Wein als auf die Morale vcr* 
ftand , und der, das Mayen de parvenir 
mehr durchblättert hatte, als die Conßrences 
tk GrmohLe i eine richterliche Pcrfon , mit 
Namen Dubois , Notar und Policeylieu^ 
tenantf und bald darauf ein Handwerker, 
der mit meinciu Vater zu reden ver» 
langte» Man Heß ihn hereinkommen , und 
mit ihm einen altenlagenieur der Provinz , 
der in der Sinfamkeit lebte , und der Ma<- 
thematick , die er ehemals gelehrt hatte , 
oblag: Er war des Handwerkers Nachbar» 
und der Handwerker feibit war einUutmacher» 
Des Hutmachers erftes Wort war , dafs 
er meinem Vater zu yerftch^n gab , die 
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Gefellfchaft wäre für das « was er ihm zu 
fingen hätte, ein wenig zu zahlreich« Je» 
dennann üand auf» der Prior, der Notar 
der Gcotneter uud ich, die der Hiuiuacher 
znräckehielt , blieben da* 

Herr Diderot, (fpraeh er zu meinem, 
Vater, nachdem er üch im Zimmer umge- 
fehea hatte , ob ihn fonfl; jemand hören 
könnte): Ihre Redlichkeit und ihre Ein- 
fichtcn bringen mich hieherj vnd es ift mir 
nicht unangenehm, diefe übrigen Herren 
anzutreiFen, die mich vielleicht nicht ken- 
nen, mir aber alle bekannt find. Ein Prie* 
fter , ein Jurift , ein Gelehrter , ein f hi- 
lofoph, und ein rechtfchaffher Mann! E$ 
müfste ein feltfamer ZnfalL fcyn , wenn ich 
bey Perfonen von fo verfchiednem Stande » 
und alle gleich billig und aufgeklärt, dea 
Rath nicht finden {bllte, den ich nöthig 
faabe. Vor allem ans > f der Hntmacher 
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bej t vetfpreehen Sie mir , meine Sache 
verichwiegen zu halten , was für eine Far- 
ihey ich auch zu ergreifen gut £nde. 
Man verTpraeh es Utm , und er fuhr ibrt : 
Ich habe keine Kinden Von meiner 
letzten FraUf die ich uogefehr vor vier« 
zehn Tagen verloren , bekam ich keine* ' 
Seifc diefer Zeit lebe ich nicht mehr$ ick 
Mag weder eiTcn noch trinken« weder (chla- 
fea noch arbeiten. Ich (Ich auf , ich kleide 
mich an , ieh geh ans , und rcUentre , von 
einem tiefen Kummer verzehrt , in der 
Stadt herum. Meine kranke Frau habe 
ich achtzehn Jahre lang gewartet 7 alle 
Dienfte > die von mir abhiengen und ihr be* 
trübter Zuftand erioderte» hab ich ihr er« 
Wielen. Mcincv Ausgaben für &e haben 
den Betrag nnfirer geringen Einkünfte und 
metner Arbeit aufgezehrt , und mich in 
Schulden gefieckt. Nun , bey ihrem T«* 

4 
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de » vürde ich mich von Mühe und Arbeit 
entkräftet / und die Zeit meiner jungen 
Jahre verloren fchen : Mit einem Wort, 
ich wtird es nicht weiter gebracht haben » 
als am erften Tage unfrcr Haushaltung » 
wenn ich die Gefctze beobaclUete , und fo 
dasjenige an weidänftige Verwandte ans der 
Nebenlinie kommen liefie » was von dem 
Heurath^ut 9 das meine Frau mir zuge* 
bracht » zurückfällt« Es beftand in einer 
Cchönen Ansfteuer ; tlenn ihr Vater und ihr» 
Mutter, die ihre Tochter fehr liebten , 
thateu für fie alles was üe konnten 5 ja - 
mehr als fie konnten : In einer Menge 
feiner und guter Wafche , die jetzt noch 
ganz .neu ift$ denn die arme Frau hatte 
nicht Zeit fie zu brauchen 5 und in zwan- 
xigtaurend Franken an Oelde , von einer 
mbgezahiten Verfchreibung auf Herrn Mi« 
chelin , Lieutenant des Herrn Generalprocu« 
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rätotts Kaum hatte die Verftorbne die Aiu 

gen zugefcliloiren, £u fcha^Tte ich das Geld 

und die WaCche auf die Seite. Nuu m^uic 

Herren» iviflen Sie die Saebe. Hab ich 

wol gethaa ? Hab ich übel gethan ? Mein 

GewliTen ift nicht ruhig, Mich dünkt t 

ich liöre da etwas , das mir fagt : Qu had 

geftoblen, du haft v:eftohlen! Erftattet er« 
« 

ftattel,Was halten Sie davon? Bedenkea 
Sie 9 meine Herren^ dais mir meuic Fiau 
dnrch ihren Hiafchied alles mit ivcgnahm» 
was ich in zwanzig Jahren gejvonncn ha« 
l^e» dafs ich,beynahe nicht mehr im Stan- 
de bin , zu arbeiten $ dafs ich in Schulden 
Hecke; und dafs mir, wenn ich erftatte, 
nichts übrig bleibt » .als, der Spital , heut 
oder luüigcn. Reden Sie, inänc Herreri! 
Ich erwarte Ihre Entrcheidong« MnCs ich 
erfetzen iind in den Spithal gehn ? 
Ehre , dem Ehre j^ebührt > Tagte mein 
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Vater, und bückte fich gegen den Gciftli» 
Aen* Es ift an Ihnen » Herr Prior! 

Mein Kind » fprach der Prior zu dem 
Hutmacher» ich halte nichts a&FScrupchi| 
ilfls verwirrt den Kopf und nutzt nichts» 
Vielleicht hätteü du das Geld nicht nehmen 
follen: Weil du es aber einmal genommen 
haft , fo ift das meine Meynung , dafs da 
es bihaltefi* Mm Vater* Aber , Herr 
Prior, das ift doch nicht ihr letztes Wort? 
Der Friou Freylich ! Ich weifs mein Treu 
nicht«: weiter» Mein Vater. Sie find nicht 
^ar tief ^gekommen. Nun ift*s an Ihnen , 
Herr Rath. Der Rath. Deine La^e iit 
Ycrurii:i:»iich , mein ITrcund ! Ein andrer 
würde dir vielleicht rathen, das Hanptguft 
den Verwandten deiner Frau zu veriiohern^ 
dafs es bcyui Tudesialie nicht auf die dci«^ 
nen käme $ und Lebenslang die Nntznief« 
fnng davon sui beziehen : Aber es find Go* 
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letze da i und diefe Gefetze erlauben dir 
weder die Nutzniefliing , noch dea eigen« 
tumtickicn BeGtz des Hauptguts. Folge 
mir $ leifte dea Gefetzen Genügen , und 
fey ein ehrlicher Mann, im Spithal wenn 
es feyn mufs, leb. Es find Gefetze da? 
Das mögen mir Gefetze feyn? Mein Fate)-. 
Und Sie, Herr Matbematicker , wie löfen 
Sie diefes Problem auf ? I}§r Geometer* 
Haft du nicht gefagt , mein Freuml , du 
hätteft tingefehr zwanzi^tanfend Franken 
i;enommen ? Ler Hutmacbtr. Ja mein 
Hern — Und wie viel hat dich ungefehr 
die Krankheit deiner Frau gekoftet ? 
Ungefehr die gleiche Summe- - Nun gqt: 
VTer mit zwanzigtaufend Franken zwanzig. 
«Rufend Franken zahlt , bleibt Zero. Mein 
Ffdtr^ zu mir. Und was fagt die Philo- 
ibphie ? Jcb. Die Phibfophie fchweigt , 
wo das Gwfctz nicht iMcnfchcuverftand 
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hat. ^ Mein Vater merkte« dafs mati iiklif 
in mich dringen dürfte « ünd wendete fich 
foglcich .znwi Uutmacher : Meiiler N« 
(fprach er zu ihm) Ihr habt uns geftan- 
den, feit dem Ihr die VerlafiTenfcbafifc euret 
Frau entwendet» hättet Ihr eure Ruhe vcr* 
lorens uhJ \vü7.u nützt euch denn diefcs 
Geld , das euch das gröAe Gut geraubt 
hat? Gefeh winde fchaüb es von eueh, und 
efst uud trinket » ' fchlaft , arbeitet » und 
feyd bcy eueh felBft zufrieden und gläcl&> 
lieh. Mein , mein Herr ^ ( verfetzte der 
Hutmacher trotzig) ich will nach Genf 
gehen — Und dn glaubft , du werdeft die 
GewüTensbilfe hier laflTen? Das weifs Icti 
nicht > aber ich will nach Genf gehen« 
Geh wohin du wiilil ^ du wirft dein Gc^, 
wiflen finden« 

Der Hutmaehet. gieng weg 9 und feiner 
wunderliche Antwort gab den Stoff zum 
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GeTpräche. Man kam überein , dab viel« 
leicht die Entfernuüg iler Zeit «ad des Orts 
alle EmptiuduifTe mciir oder weniger £D(iwä« 
^ete« Die Gefellfelmft Terlieb hus f meiit 
Bruder undvineine Scliwefter kamen wiedec 
herein » und. das unterbrochne Gefpiäch 
wurde fortgefetzt. Gutt Lob ! (fagte mein . 
Vater ) da find wir wieder ^bey einander : 
fiey andern Leuten ift mir ^ol$ bey euoh 
aber noch.belTer. Darnach wandte er fjch 
an mir» Warum baft dn (fragte er mich) 
dem Hutqiacber deine Meynung nicht ge«; 
fagt ? — Ihr habt mich daraa gehindert. 
That ich übel ? — Nein 5 denn für eirfen 
Narm giebt es keinen guten Rath* Wie ? 
lit denn diefer Mann nioht der nächfte 
Verwandte feiner Frau?. Iii ihm das Gut« 
das er asorückbehalten, nicht znm Heyrath* 
gut g^eben worden? Gehört es ihm nicht 
unter dem rechtmäüigften Titel? Was für 

0 
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Ke^t haben; dicfe Verwandten ao$ der Ke» 

l^nlinie ? Jlmt Fater^ Du fieheä wol das 
Gefctz; aber den Geift des Gefetzes, den. 
fisheft da nicht j&ib. Ich fehe, wie Ihr, 
mein Vater t die wenige Sicherheit der 
XjTciber, die von ihren, Mäinieru ohne die 
geringde Zuriickhaltang verachtet vnd ge* 
haTst werden könnten t wenn der Tod den 
Mann in den Befitz der Güter feiner Fran 
firtzle. Aber -was geht das stich an , wenn 
ich ein ehrlicher Mann bin, und die#Pflich« 
ten gegen meine Frau» wol erfüllt habe ? 
fiin ich nicht uugluLklich gcuug , wenn ich 
fie verliere? Mnft man dann noch kommen 
mich zu plündern ? Jüän Vater^ Wenn 
du die Weisheit des Gefetzes erkenneil , 
rp mu&t da didi auch , dankt mich , dar« 
' nach richten, JUnne Scbmifiir. Ohne Ge^ 
fetz, ift kein DiebiUhl mehr. /db. Ihr be- 
trügt cuch^ maine Schwerer« Mcm Bru^ 
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ifef. Ohne G^tttz gehört allcil alles , 
' Ufid es giebt kein £igentua mehr. leb. 
Ihr betrugt euch , meiji Brüden Mei0 
Bruder* Und worauf gründet fich deun das 
Eigentam? /cK UrfprtingUch auf die Be- 
ützoehoiung durch die Arbeit Die Natur 
hat die guten ücietze you Ewigkeit her 
gemacht Eine techtmäffige Gewalt ver* 
^hert ihre Volb^ehiing $ und diefe 6^ 
walt , die wider den Böfewicht alles ver* 
mag , vermag nichts wider den rechtfcluiF- 
nen Mann. Ich bin dierer rechtichafihe 
Mann} und in diefen« und vielen andtra 
Fällen die idi aufzählen könnte , lade ich 
fie vor den Richtftul meines Herzens 9 mei* 
»er Vernunft t meines Gewiifens ) vor den 
Eichtilul der naturlichen Billigkeit» Ich 
frage diele i und , je nachdem Tie mir ant- 
wortet» unterwerfe ich mich jener Gewalt » 
oder hebe fie aoL Mein Vatsf. Predige 
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dieTe Gnmdräte mf den Dächern , fi« 
werden t ich verfichre dich, /ihr Glück 
machen 9 uod du wirft fchöne Sachen fe* 
hcn , die daraus entliehen werden. ^ Ich - 
will fie nicht predigen. Bs giebt Wahr» 
heiten, die nicht für Marren gemacht findi 
aber ich will fie fiir mich behalten. Füc 
dich, der du ein Weifer bift! — Ganz ge. 
wUs. — Mach dielem kann ich leicht uf^ 
theilen , du wenleii mein Betragen in der 
Sache zu Thivet nidit gar zu lehr billigen« 
Aber du , Abb^ , was hältft du davon T 
Der AhbL Ich denke , mein Vater , Ihr 
habt klug gehandelt» den Pater Bpuin lum 
Ealh EU fiagen , und Ihm zu folgen $ und 
wenn ihr eurer erft^n Bewegung gefolgt 
hättet » fo wären wir wirklich zu Grunde 
' gerichtet Mmn Vater. Und du , gvoOtt 
Phifofoph , du bift nicht diefer Mtynung?«^ 
Hfin. «-« Das ift fehr kurz abgehiochoL 
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yreiter. Hu befehlt et mir ? ~- Ja 
Ohne Zurückhaltung ? — Ja — Nein 
wevrib ( antwortete ich ihm eifrig ) ich 
Wn diefer Mcynuiig nichts Ich einmal 9 
ich deukc , wenn Ihr in ^uerm. Le* 
ben jemals eine fchUmme Handlang ^c« 
than habt 9 Ib iey es dieie. Und da ihr 
glaubet, ihr wäret den Fremins Erftattung 
fchuldig gewelent wenn Ihr das Telbment 
serriffen hättet , b ghmb ich , Ihr feyd fle 
den Erben noch viel mehr ichuldig, weil 
Ihr es nicht getban.habt Mein fa^.. 
IMt Handtang ift mhr , ich sralt es ge- 
fiehen , immer anf dem Henen gelegen. 
Aber der Pater ik>uinl leb. Euer Pater 
Bouin war , mit allem Ruhme feiner Wif - 
lenfchaft mid Heüigkieit, niefatt anderi 
als ein ieichter Schwätzer , ein Hencblet 
von einv^eichräiiktem KopEß, Meine Sclmtr 
ßtt 9 (mit l^er Stimme): Haft du im 
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Sinn , uns um Haab ui)d Gut xa bringen. 
Mein Vatir. SUU ! Still 1 Lafs den Pater 
gehn , und fag ans deine Gründe ^ ohne 
jnand zu befchimpfen. Ich^ Meine Grün« 
de ? Sie find ümpel , und ich will fie la« 
gen : Entweder wollte der ErUailer die 
AOe, die er in der Hürtigkeit feines Her« 
zens gemacht hatte , unterdrücken , wie 
lenn alle Umftändc überemfHmmten , dieb f 
fes zu beweifen $ und ihr habt feine Buflb 
vereitelt: Oder aber, er wollte» dafs diefe 
graufame Ade ihre Wirkung haben (bUtes 
und Ihr feyd in die Gemeinfehaft feine? 
Vi^erechtigkeit eingetreten, Män VmUt^ 
Seiner Ungerechtigkeit ? Das iü bald ge* ; 
fagt. -« Ja , )« , (einer Uogereehtigkeit ! 
Denn alles » was epch de^ Pater Benin 
vorfchwatzte, find nur nichtswürdige Spitz» 
£ndigkeltcn, elende Muthmaüungen , leere 
grandlole Vielleicht, gegen jene Umftände, 
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die der ungerechten Afte, welche ihr au& 
4em Staube gezogen » und wieder rechts^ 
kräßig gemachet habt 9 alle Merkmale det 
Gültigkeit nahmen* £in Kofier voll un<* 
nutzer Zettel ; Unter diefen unnützen Zet« 
tcln ein altes Papier, welches fein Datum , 
(eine Ungerechtigkeit, (eine Vermirchnng 
mit andern unnützen Papieren » der Tod 
der Vollzieher , die Verachtung der Briefe 
der Fremins.y ihr Reichthnm , nnd die 
Armuth der wahren Erben für ungültig er« 
klarten ! Was fetzt man diefeui entgegen ? 
Eine cingebiftlete Erftattung ! Da werdet 
Ihr fehen, dais diefier arme Teufel von ei- 
nem FheHer, der nichteinen Schülmg be« 
ikTs, da er auf feine Pfründe kam i der 
achtzig Jahr in feinem Leben damit znge^ 
bracht y einen Schilling auf den andern zu 
legen, und ungefehr hunderttaufend Fran« 
ken zufammenziifcharren, ehemalt bey den 



Fftmiiit^i' bey weichen er nicht gewoiint, 
no4 die er vielldchl memmls anders al» 
ilem Namen nach gekanot liatte , etneii 
Kebffal von huüderüa»fcnd Fiank» 6e* 
«angen Itat Und feUtc auch diefcr vor- 
gebliche Dlefaftal wirktich gefehdiea %o , 
tias für ein groflc« l/nglack war es , 
wenn leh emmal würde die unhiUigc 
Ade vcrbramit habeo. .Ihr hattet fie , 
iag ich , durchaos verbreoneii , Ihr. hattet 
«nem Herzen Gehör geben foüen , das 
fcither weinals aoigehdrt hat, dawider zu 
fchreycn , und das euch beOer woide gc 
tathen haben, ab euer elende Bouin, def« 
fi» Entfehddang nichts als ein Beweis i& , 
wie furchtbar das Aafeho der reKgiole« 
Vorurthciie auch bey den heften Kö|itei fey | 
«nd welchen fchädlichen Einflufs ungerechte 
6€fctzc und lallche Gmndrätze auf die gc- 
^dc Vernunft an 
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Meine Schwerer fchwieg i aber zum 
Zeichen ihres BevFalls drückte de mir die 
Hand. Der Abbe fchuttelte den Kopf. 
Vnd dann noch ^n bisgea auf den Täter 
Bouin geichimpft. Tagte mein Vaten Da 
glaobft doch wenigfte&s » da& midi meine 
Rel^on losfpricbt ? Ith. leb glaub' eil 
aber deilo feblimmer für üc., Mein Faterm 
Du glaubfl; auch » die Afte, die du eigen« 
miohtig verbreoneft» wäre vor dem Ricbl» 
ftuhi des Gefetzes für gültig erkannt wor* 
den ? Ich. Das kann feyn i aber defto 
feblimmer tax das GeTetz. Mrh VaUr. 
Da glaobft » das Gefetz Wörde alle die 
Umftände» die du fo fehr wichtig zu ma- 
ihen fiicheft > nicht geachtet haben ? Ich. 
Das weils ieh nichts aber ioh hätte wenig« 
ftens geiucht , mein Herz ganz rein zu 
behalten. Zu dem Ende* hatt' ich etwa 
fiinFzig Dnploiiefi gewagt , das wii* «hi 
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wohiangewandtcs Liebes werk gewefen^ and 
damit liätte ich das Teilament im Namea 
der armen Erben angegrifien. Mein Vater. 
O ! Was das betrift , wenn dn bey mir ge- 
weTen und mir den Ratb dazu gegeben 
hätteft « fo id , obgleich in dem Anfiug 
einer Haushaltung funizif Ouplanen eine 
anCehnliche Summe find » doch alles darauf 
zu wetten , dafs ich ihn befolgt hätte« 

I 

Ikf AW. Und ich hätte diefes Geld Ue^ 
ber den armen Erben als den Juriften ge» 
ben mögen, /db. Und ihr Bruder » glaubt 9 

man würde den Procefs verloren haben? 
Der Mbi* loh zweifle nicht daran. Die 
.Richter halten fich genau an das Gefetz ^ , " 
wie mein Vater und der Pater Bouiui un4 
fie thun wohl. ^ Die Richter fchUeSen in 
dergleichen Fällen die Augen ^r die 
Umßände zu , wie mein Vater jund der 
Täter Bouin » aus Furcht vor den fchljm« 
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Folgen, die anderft dsraiis eiitftelieii 

würden i und fie thun wohl« Sie opfera 
zuweilen » feibft gegco das Zcugnifs ihres 
Gewiflens , wie nein Vater und der Patet 
Boitin, den Vortiieii des Unglücklichen 
und Uiirchuliiigen auf, dffi üe nicht retten 
könnten ohne einer Menge Betrüger den 
Zügel fchieflen zn lafleas und fle thun 
wohL Sie icheuen üch, wie mein Vater 
aind der Pater Bouin , ein Urtheil zu fpre« 
chen , das in einem beftinimten FaUo billig, . 
in taufend andern aber , wiegen nnzähB« 
chen Unordnungen , denen es die Thor 
dfihen konnte, fchüdlich feyn würde; und 
fit thun wcdü. Und in dem Fall mit dem 
Teibment, davon die Rede ift • • . Aüin 
rater^ zu mir : Für eine Privatperfon iiiid 
ileine Grönde mlleicfat gnt $ aber für ei- 
ncn Richter wären fie fchleefat Mancher 
Dicht alljuigewüleahaftej: Advocat hätte mir 
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«ater vier Aag?en gefi^: Verbreniieii Ski 
ifaif Teftament; aber in eia Parere das zu 
fchreiben » würd' er wol niemals wage«. 
Ich. Ich verfteb et: Dae war eiae Sadie » 
die nicht TOjr den Richter gebracht werden 
inufste i und iie würde auch bey meiner 
Ehre nicht vor ihn gebneht worden feyn , 
wat* ich ah eurer Stelle gewefen. JHem 
yttter. Du Würdeft alb deine Vernunft 
der öffentlichen Vernunft , die EntbbtU 
dam? dei Menrcben der EntTchetdung dea 
Richters # vorgezogen liaben ? Ich. Ganz 
^cwifs. Ift denn der Menfch nicht vor dem 
Richter? Ift die Vernunft des menlchltcüeii 
Gefchlechts nicht ganz anders hdlig alt 
die Vernunft eüies Gelistzgcbers ? Wir 
nennen uns gcüttet, und find fchlimmer 
^ die VUden. Es (cheint, wir müffen^ 
Boeh ganze Jahrhunderte von einer Aus« 
fchwcifung und von einem Irrthume an 
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«Um addeta heruinineQ » um dahin zu 

kommfiii f wo uns *d«r erfte ij uuke von 
Vernunft , der blolTe Inftlnkt , geradezu 
hingeführt hätte* Wir haben nns b ver- 
snrct Mii» FaUr.. Mein Sohn , mein 
Sohn 9 es ift ein gutes Kopfküflen um die 
Vcmunft; aber Ich finde doch« dafs mein 
Haqpt auf dem Kiiflcn der Religion md 
der GefeUe noch ianfter ruhet — und darauf 
keine Antwort 9 denn ich bedarf der fchlaf- 
lofen Nächte nicht I Doch , mich dünkt » 
du wirft böle. Sage mir denn immer 9 
wenn ich das Teilanient vcibraiiut hiU 
le f wfirdeft da mich gehfaidttt haben ^ 
an eritec^? leb. Nein» mein Vatet^ enra 
Ruhe ift mir ein wenig lieber, als alle Gii« 
ter der Welt JHiin Fiattr. Deine Ant« 
wort gefalit mir, nnd zwar ans Urlache — 
leb. Und diefe Urütche ? Mem Fater. 
Der Domherr Vigneron , dein Oiikei, war 
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ein lanlier Mann , der fich mit feiaeü 
AmUbrüiiern , die eif durch feia Betragen 
N und iiur4;h fdae Keiiea befüudig lächerlich 
madite, oicbfc wohl verfttdind# Du warft 
htSdamtf fein Nachfeld zn werden : AI« 
lein da er bald fterben foUte , fand man in 
der Familie für beOTcr» die Rcügiutiimsad^^ 
Sen Rom sn fchsckent ab iie in die Mänd« 
des Capitels zu geben, von dem üe vieU 
leicht nich^ wäre genehmigt wonlen. Des 
Cnrrier geht ab ; dein Onkel ftirbt eine 
oder zwo Stunden vor der vermuthUcheii 
Ankunft des Curriers, uud die Dumherm«« 
ftelle und achtzehnhundert Franken iuul 
▼efioien. Deine Mutter, deine Tanten, 
unire Verwandten , ,unire Freunde waren 
der Meynung , den Tod des Domherrn . 
verborgen zu halten. Ich verwarF diefen 
Radi , und liefe auf der Stelle die Glocken 
lauten. leb* Und Ihr thatet wohl daran» 
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Mein Vattr. Hätte ich dielen guteo Wei- 
tem Gehör gegeben» und hemach GewU^ 
{ensmiroha gefühlt , (ö gLiahe ich » dn 
wördeft nicht angeftanden haben , mir dei« 
nen DomberxupcU auFzuapicru. Ich. Ich 
wäre ohnedem Heber ein guter- Fhilofoph 
oder gar 'nichts geworden , als ein ichlech«« 
t^ Dombern 

Der dicke Prior kam eben wieder herein » 
und iagte zu den letaten Worten , die er 
gehört hatte ; Ein ichiechter Domherr ! Ich 
möchte wol wilTen , wie maii eiii guter 
oder em rchlecbter Prior , ein goter oder 
ein fchlechter Domherr feyn kann ? Das find 
fo gleichgültige Stände \ — Man deckte 
die Ta&l, dirputierte noch ein M'enig mit 
aur» hatte manchen Spais mit dem Prior 
wegen feuier Entfcheidung in des Hutmst- 
chers» Sache , und dem gleichgültigen Ton ^ 
worinn er Toa den Priors ufid DombetrA 

■ 
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Seredt hatte« nnd 1^ ihm den Fall mk ' 
dem Teibunent vor* Anft^tt deufelbcn zu 
crorteni » erzählte er una eine Be^cbca« 
heit , die ihn perioolich «iigieng. Der 
Frior. Sie erkmern iieh noch ohne Zwei« 
fei an das uageheare Falliment d^s Wechs- . 
Jers ßourmont? Mein Va^. Ob ich mich 
datan erinnere Ich war auch um etvvat 
ja r^fin^ Der ^rior^ Defto beflübr. Mein 
Vater^ Waiutn liefto beffcr ? Dtr Frier. 
Weil mir , wenn i^b übel gethan habe 9 
mein GewiSen um fo viel leichter wird» 
Ich «ward zum Sindic (ier Gläubig«^! er« 
uannt .Unter Bonrmonts ansßehenden 
A^vfchnlden £and fich auch eine Ver« 
fchreibung von hundert Tbaler auf einem 
armen Mählkrämer , feinem Nachbarn. , 
DieTe Verfehteibung , unter die Menge der 
Gläubiger Prorata vertheüt • kam jedem 
nicht auf zwölf Sc^inge 9 und hätte man 

» 

■ 

\ 
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iie Besahliing von dem Mählkrimer ein^ 
gefodetty fo war er zu Grunde gerichtet 

Ich hielt dafür • • • Mein Fater. Jeder 
Glanbit^er würde diefem Unglücklichen die 

4 

iBWÖlf Schillinge nicht abgeCchiagen haben? 
Sie zerriiTen alfo die Verfchreibung , luid 
gaben Ailmofi^n aus meuiern Beutel ? Der 
iVi0r. ' Freylich.« Sind Sie unwillig da« 
rüber ? Mein Fater. Nein. Der Fri0t* 
Haben Sie .alfo die Gütigkeit zu glauben ^ 
die andern würden nicht unwilliger darüber 
werden als Sie; und dann ift alles rich«^^ 
ttg. Mein Vater * Aber, Hcrr^ Prior, 
wenn Sie eigenmächtig eine V erfchreibjiiiiis, 
zerreiflen, Warum foUten Sie nicht zwo» 
4rey » ^ Tiere ^ fo viele zeneiflen » als es 
Dürftige gäbe » denen üe auf fremde Unko« 
llen helfen möchten? Biefe Regel ^es Mit- 
leidens kann uns weit bringen, Herr Priori - 
pie Gerechtigkeit, die Gerechtigkeit « • « 



» 



Dtr Pritr, 1(1 oft eine grofle Ungerechtig« 
keit — Eine junge Frau , die auf dem 
trßen Stockwerke wohntet kam, herunter. 
Sie war die Munterkeit und der Miithwü« 
lea lelbft. Mdn Vater fragte fie um 
Kachrieht Ton ihrem Manu« Diefer hatle 
durch feine Aus&hweifunaen feiner Frau 
ein Bcyfpiel von fchUmmen Sitten gegeben ; 
und ich glaube, fie hatte Gehe erlaubt t 
demfeiben ein wenig zu folgen« £r , um 
feinen Gläubigern zu entwifchen gieng nacll 
Martinique. Frau Iffigni , fo hteft unfre 
Miethfran» antwortele meinem Vater: Herr 
Ilügni? Gott Lob 1 Ich habe nichts mehr 
ven ihm gehört « vielleicht ift er ertrun- 
ken. Dtt Friar. Ertrunken ? Ich wuii* 
iche Urnen Giiick dazu. Frau iJßgtd^ 
Was thut das Ihnen . Herr Abbe ? Dtf 
Frior. Nichts. Aber Ihnen? Frm Iß^nh 
Was im ie mir .lhun? Jkr^rmr. Aber » 
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man fiigt Frmt IßgnL Vad was &g| 
mao? üw Frior. Kan^ weil Sie es wü; 
fea wollen — Man iagt, er habe einige 
Ihrer Briefe , ertappt — Frau JJJt^u Und 
hatte ich nicht eine fehöpe Sammlniig von 
den feinen ? Und da entftand ein iehr eo« 
ßüichtii' Stieit Zwilchen dem Prior und der 
Frau Iffigni über die Freiheiten beyder 
Gefchlechter« Frau Ifiigni nifte mich mx 
Hülfe h und ich &aud im Begriff, dem Prior 
zu beweircn , dafs, welches von zweyea 
Khegenofleii den Bund zuerft bräche ^ dem 
andern feine Freyheit wieder gebe : Aber 
mein Vater foderte leine Nachtmutze 5 
brach das Gefpräch ab ^ und Ichickte uns 
fchla&n. Ais die Jleihe an mir war, ihm 
eine gute Nacht zu )TÜnfchen , umarmte 
er mich , und fa^^U mk iiis Ohr : Et 
Würde mich nieht verdrteflen, wenn in 
der Stadl zwecn oder drey derglächea 
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Büiger wären wie du : Aber ^ch möchte 
aicht darinn wohneu , wenn fie alle U 
flächten. 



• 
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J^iejy Brie/ % Xamem Bi^ffaU gi* 
f inde». Man glaubt , er kSnm jimgen 
Xunßkm HiUzScb feyn , tmi ettMS w Bi» 
förderung des Gdchmackes fär die Kunfi l«y- 
tragen. leb nehm Um darum in die- Smm* 
hing meinit Schriften auf. Er iß zwar an 
mehr als einem Orte nathg^iruekt xeerden. 
Da er aker einmal fiir näiziieh trkUbrk iß , 



I 
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/# feh$ ich mtch Üife nme AmgAe fiir ein 
ßßnH m f dmf^kut in nuhrm Hanie zu 
trikgm^ IM fr nühen kaim : Uni in diefir 
BitrttehHff^ turdm l^ftr ^ denen er \ 
iß 9 fokhes hicht ^ i^u^ hittten* 

s 
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Sie glauben , es künne Aufmcrkramkeii 
'Terilieneii, und nützlich feyn, wenn ich 
zu Papier bringe » fiir einen Weg ich 
•ingefchiagen habe, ia der Kund: fo fpät 
noch auf einen erträglichen Grad zu flcigem 
Möchten es viele Künftler vor mir gethau 
haben I Wie unendlich nützlich müCste dag 
für die Kunil üeyn , «wenn man mehr die 
Gefchichte der Kunft i durch was für Mlt^ 
tel Kiin^ier zu ihrer Gröife gel<mget fiad $ 
was für Schwierigkeiten , und wie üe iolcke 
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überwunden ; was fie auf ihrem Wege und 
bey ihrer Entwicklung für Bemerkungen 
gemacht haben , in der Mahlergefchichtt 
finden würde. . Ihre Werke würden viel* 
leicht weniger gelehrt als die W«rke ge» 
lehrter Kenner feyn » aber fie wunlea Sa- 
chen enthalten , die Ge , jeder tmter feinen 
befbndem Umibinden , jeder bey feinem 
AQwachs und bey Teinen Arbeiten gefuu« 
den , auf welche der bloffe Kenner nie- • 
mats kommen kann. So (nm.nnr ein 
Paar Exempel zu geben ) entiiait das Werk« 
welches Lairejfe , nachdem er durch feine 
ICnnft fich allgemeine Bewmidermig etwor* 
ben hatte« zufcbretben anfieng« die brauch- 
bariUn Materialien^ und Sachen , die nur 
ein Laireß mit Tolchcr Deutlichkeit, wäh- 
rend den Jahren feiner Studien und feiner 
beften Arbeiten, gefunden und genau be- 
obachtet hat Und wie unfcbätobar iil 

« 
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Werkgen von Mengs^ welches mehr Gn» 

tes über die Kunil zu denken giebt , als 
ganze Folianten l Wcifs er gleich als Phl* 
lofoph (ich nicht deutlich zu machen « fo 
redt er doch da 9 wo er als Kiinftlcr 
fpriclit I mit einer Stärke , mit fo viel 
Licht« mit fo geläutertem Gcrchn^ack, mit 
einem fo feinen » fo philofophifchen Beob- 
achtungsgeift 9 als man nur von dem ^rö« 
ften Künillcr unfers Zeitalters erwarten 
kann. * ' 

Aber auf mich zu kommen: Ich furchte 
inich 9 Ihnen mein Vcrfprechen zu halten. ^ 
Noch bin ich mitten auf dem Wege ; und 
meine Umftande werden kaum erlauben 9 
Yiel weiter zu kommen« Ich fiirchte« Ih- 
nen S^tchcu zu Tagen , die nur ueui^ zu 
bedeuten haben : Doch dann bleibt mein 
Gefchwätz weiter nichts als ein Brief an 
Sie» nüt dem Sie eben fo umgehen , wiq 



sie BKIBP 

man mit Briefen thul, die nichts m be^ 

deuten liaben > und Sie werden Ihnen und 
mir damit verfchonen , dafs ein fulcher 
Brief der einzige Fleck in Ihren Werke 
fey. 

Sie wiOTen , dafs mein Beruf niemals, ieyn 
konnte, Künftler zn werden; daher war 
ich in meiner Jagend ganz ohne Anlei- 
tnng* Bercbmierte ich gleich in meinen 
jungen Jahren die Menge Papier , fo war« 
^ doch nnr ein elendes Spiel » ohne Abfichl 
und ohne Anführung. So muüstc ich uoth« 
wendig zuruckeblciben 9 und es war eine 
natürliche Folge , dtfc meine Neigung fich 
um vieles verlor« Die heften Jahre gien- 
gen dahin , ohne dafs ichs verfuchte , ob 
ich in dei Kuuft ^vohin gelangen könnte. 
Inders thaten die Schönheiten der Xatur, 
und die guten Nachahmungen derrdben voß 
jeder Art, immer die grolle Wurkung auf 
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mich» aber iii Abücht auf Kimft wars nur 
ein dunkles Gefühl , das mit keiner^ Kennt- 
nils verbnoden war: Und daher entiland, 
dafs ich meine fimpfindimsen , und die 
Eindrücke , welche die Schönheiten der 

• 

Katur auf mich gemacht hatten , lieber auf 
•iue andere * und folch# Art anszndni* 
ken fuchte \ welche weniger mechanifche 
Uebung, abir die gleichen Talente» eben 
das Gefühl für das Schöne, eben die auf« 
nerkfame Bemerkung der Natur , fordert. 

Da ich die Gelegenheit bekam , meines 
fcl. Herrn Schwehcr vaters ( * ) Vürtrcfliichc 

Murr Heinrich Ileide^er » des in- 
^ aerti Raths, der Ao. 1763. ftarb, ehrto 
und kannte die fieycn Künile von Ju- 
gend an. Sein Cabiaet ift eins der bc« 
llenNn unfrer Vaterftadt , unti enthalt 
vornehmlich die heften Stiche nach der 
Kiederlfindifcben Sehulei und einevolU 
ilänilii^e Sammluii|^ Uor erlteii Drücke 
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i^ammlttog tätlich zu ftheti eiwaehic 
lutiiie Lcidenlchaft fiir die Kunft vou 
Beuern i uiiil ich faßte im dreyifigften 
Jahr meinet' Altere den EntfehluGs > zu 
verixicheii % ob ich noch zu einem GraUe 
j;elan^ca küance , der mir bey Kemiern 
und Kunftlem Ehre machen wurde. 

Meine Iweii^ung gieng vorzüglich auf die 
landichaft , uad itü tieng mit Eifer an zu 
zeichnen« Aber mir begegnete » was fo vie« 
Im begegnet« Das beite , und der Uaupt« 
endzweck 'iSl doch immer die Natur« So 
dacht ich , und zeichnete nach der Katnr; 
Aber was für Schwierigkeiten, da ich mich 

des Freyifchen Werks > welches die er« 

habenea Werke der Römifchea Schule 
am würdigften geliefert hat. Auch iil 
CS wcj^eii einer ftarken Sammlung von 
Handzeicbnuugen merkwürdig , und 
wird itzt durch feinen Sohn mit £in* 
fii^t und W^l immer vermehrt* 
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noch nicht genug nach den beften Muftern 
in der Terfchiedenen Art det Ausdnwki 
der GegenMnde geiibt hatte i Ich wollte 
der Natur alUugönau folgen , und iah micli 
in Kleinigkeiten des Detail verwickelt, die 
den Effekt des Ganzen ftörten^ nnd h& 
iiumer i;€hltc mir die Manier , die den 
Gt^gcniländcn der Natur ihren wahren Cha- 
rackter beyhthiUt , ohne fclavifch and 
ängftUch xa feyn» Meine Gründe waren 
mit verwickelten Kleinigkeiten überhäuft, 
die Bäume ängftUeh und nicht in herr- 
fcbcnde Hanptpartien geordnet, alles dorcii 
Aibeit ohne Gefchmack zu fehr uuterbro»» 
cheu. Kurz : Mein Auge war noch nicht 
geübt, die Natnr wie ein Geoiählde be« 
tiachten ^ und ich wufste noch nichts da^ 
Ton , ihr zu geben und zu nehmen , da 
wo die Kunft nicht hinreichen Icann. Ich 
fimd aUb» -dafr ieh mich zuerft nach den 
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befteo Künftleru bilden müde. Ift nicht 
das, was mir begegnete, der Fehler jener 
itttern Kunftlcr , welche anfiengtn die l^unft 
an« ihrer Kindheit hervorzuziehen , und al^ 
ib noch kerne guie Muiler h<itten ? Sie 
hielten Och fo fehr an die Katur» dafs der- 
kieinfte Kebeäuoiftand oft eben fo genau 
gemahlt ift 9 wie der heivuiiiechciuIeHc« 
Ihre Gemähide verlieren darum die erfo« 
derliche Wirkang. Spätere Genien , die 
diefe Fehler einiahen,, fachten diefelben zu 
vermeiden y und mduhien iich mit den Ku- 
geln des Schönen in der Difpofition, def 
* gemäffigten Mannigfoltigkeit t der Haupt- 
mafien in der Anordnung im Schatten uui 
licht, Ii. i. bekannt Nach diefeii war 
min nöthig zu ftudieren. Und nm den. 
Weg kurz als möglich zu macheu» 
wählte ich nur das Ecilc i das , . wäs in je- 

« 

der Art Geh varzugUch ansmihm, 9m zu 
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einem Muiler zu dieuen. Dkü foi]^lcigft# 
Wahl des Bellen , foll für den Lehrer und 
Scholer die erfte Grundregel feyn. Das 
Mittelmäflige ift das fchädlichfte, nnd^mnb 
mehr ausgewichen werden*, als das ganz 
Schlechte, defien Fehler leichter ^ns Auge 
fallen* Wie fehr könnten die Kupferftechei^ 
dem wahren Gefchoiacke nützlich Teyn^ 
wenn He darauf dächten j durch die Waht 
deQjpn , das fie liefern Wallen » bey Ken^ 
ncm fich eben fo wol Ehre zu mächen $ 
als durch die Ausarbeitung feibih Was füt 
eui Schwal von MittelffläfTigem wird durch 
viele von ihnen ^vervielißiltigt und in dir 
VTelt zerftrcut, das niemals den Fleiis ei« 
nes Tages verdient haue. Oder luhnt fichs- 
nicht der Mühe fich zehnfach zu bedenken f 
worauf min die Arbeit fo vieler M^natcr 
verwenden wolle? Nur die erften- Werke 
der Kauft lind wol diefer M^^c werth. 
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Es ift 4er fchädlichfie Zeitverluft , wenn 
man bey Unterweifung junger Künftler ile f 
auch nur kam Zeit, beym Mittelmaffif^en 
•uihäit Ihr Gefchmack wird fo für das 
wahre Schöne nicht gebütietj das Mittel« 
ttäffige bleibt ibnes erträglich , nad nährt 
'bc^r ihiieii den Stob, üch grofs tu glauben # 
weil es ein Leichtes war , nicht weit hin- 
'ter ihrem Original zu bleiben. Man laflb 
den jungen Küa^r die Köpfe n^ch if«» 
pboil ftndierea , wie unerträglich werden 
ihm die faden füfien Gefichtcr^cn vieler 
von den Neuem feyn ! Man lafle Ihn nack 
dem Schlenter fo vieler beliebter Kiinftler 
nach der Mode zeichnen , und nachwarts 
den Apoll oder Antinous j er wird aus bey« 
den femctne lente oder fchkchte Tanzet 
Hachen i und , pras noch das fchUmmfie i&f 
nicht emphuden , dafs er es fchlecht gem;^ 
ohet hat» ^ 
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Ich fand das hefte, in meinen Stndiea 
von einem Haafittk^eiie 20m ändernden ge» 
hen.- Deün wer alles zugleichtfaiTen wtU^ 
wählt Üch gewifs den mühfamera Weg i 
feine Aufmerkiamlceit wird alhiMxerfiteut 
£eyn, und immer ermüden » da er bey zu 
vielen vcrfchiedenen Gegeniiaaden auf ein« 
mal SU tiel Schwierigkeiten • findh Ich 
wagte mich znerft an die Bäume) und da 
wählte ich mir vorzüglich den IVaterloo ^ 
von dem in dem obi^edachten Cabinet eine 
faft ¥ollftändige Sammlung ift« Je mehr 
ich ihn ftudierte « je mehr £ind ich wahre 
Natur in feiner Landfchaft. Ich übte mich 
in feiner Maniet fo lange, Us ich in ei« 
gehen Entwürfen mit Leichtigkeit mich 
ausdrückte. Indtiieu verfäumte ich nicht 1 
nach andern zu arbeiten , deren Manier 
nidit des Waterloo ^ aber nichti deftoweni« 
ger glückliche Nachahmung der Natnr war^ 
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ich übte mich darum auch nach S'afunefeH • 
und Bergbm ^ und wo ich einen Baum ^ 
einen Stamm , ein Geftrauch fand, wel* 
«hes vorzüglich meine Aafmerkiamkeit 
reitzte» copierte ich es' in mehr und wcni* 
ger flüchtigen Entwürfen« Durch diefe 
gemifchte Uehung erhielt ich Leichtigkeit 
im Ausdruck , und mehr eigentümliches in 
meiner Manier, als ich hatte, da ich an 
den fVaterlffOf mein vorzügliches Mufter« 
mich allein hielt. Ich gicng weiter, voa 
Theilcn zu Theilen, Fui Felfen wuiilte 
ich die groflen MajOTen des Berghfm and S* 
Rqßi die Zeichnungen, dis Feüx Meyer ^ 
Etmeb und Hackeri^ nach der Natur nnd 
in ihrem, wahren Charackter , gemacht ha» 
ben : Für Verfchieife und Gründe , die 
grasreichen Gegenden , und die fanftea 
dämmernden Entfernungen des Lorrain h die 

fimft. bintefetnander wegflicflenden Hügtl 
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des Wouvermann ^ weiche in gemaiügteni 
Licht, mit fanftdin Gras , oft nur zu Tehr 
wie mit Sammt , bedeckt find : Dann den 
Waterloo j delTen Grunde ganz Natur iindi 
gaiu y wie er ße in feinen Gegenden 
fand. Darum ift er auch hierlnn fchwer 
•nachzuahmen« Für faadigte oder Fei&iH 
gründe, die hier und da mit Gebrauch « 
Gras und Kraulern bewachlen find , wählte 
ich den Berghem. 

Wie (ehr fand ichs leichter » wenn ich 
jtzt WicJci iKich der Natur iUiJicitc 1 Ich 
wufste nun, was das Kigenthümliche der 
l^unft ift 9 wu&te in der Natur unendlich 
inehr zu beobachten , als vorher , und mit 
4neh£ I^eichtlgkeit eine Ausdrückende Ma* 
nier zn finden , da wo die Kunft nicht hin* 
reicht Anfänglich hatte ich auf meinen 
Spazicrgäni^en oft lange umfoufl; jj^cfiicht , 
wmI nicht* znm ZcichRcn gefimfok Jetzt 
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&id* ich immer etwas -auf meinem Wege, 
Ich kann oft lange nrnfonft fucheii , um 
einen Baum zu finden , dkt in feiner gan« 
scn Form mahleriCch fchön ift. Aber 
wemi mein Auge gewohut iil, zu linden, 

r 

To find ich in einem fbnft fchleehten Banm 
eine einzelne Partie,^ ein paar fchön ge« 
worfene Aefte , eine fchöne Made von 
Laub , eine einzelne Stelle am Stamm , 
* die» ▼emünfUg angebracht» meinen Wer« 
Ic^n Wahrheit und Schönheit giebt Ein 
Stein kann mir die fchönfte Mafle einet 
Felsftückes vorftellen ; ich hab et in md* 
Her Gewalt » ihn ins Souneniieht zu halten» 
wie ich will » und kaim die fchonilen E£Pek<* 
ten von Schatten und tieht, und Halbltcht 
und Wiederfchein »' darbey beobachten« 
Aber bey diefer Art die Natur zu ftudie« 
ren , mufs ich mich hüten , dafs mich der 
Hang zum bloii Wunderbaren nicht bin- 
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reiß« 9 immer mufs ich mehr auf das edU 
und fqböne fehen , foiiß: kann ich leicht in 
meinen Zufammenretzungen ins Abenthenr« 
liehe fallen t und wunderbare Formen alU 
zulehr häufen. 

Meine Studien nach 4^ Natur mache 
Ich nicht ängftlioh aber auch nicht ilüch« 
tigi ich mag einzelne Theiie oder gauze 
Au:>iiüitea zeichnen. Je bcd^utciulci ein 
Theil meines Gegenftands ift, deftomehr 
führe ich ihn fogleich aus. Viele begnügen 
fich der Natur in iiuthtigen Entwürfen 
einen Hauptgedanken abzunehmen 9 und 
.fuhren ihn bernach aas* Aber wie? In 
ihrer einmal angenommenen Manier: Das 
Waluc und Eigen thüinli che der Gegeii- 
fiande geht darbey verloren. Und das 
wird uns weder durch Zauberey von Far« 
be , no^h gruiTe Wirkung von Schatten 
unil licht erletzt: Man ift bezaubert, aber 
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nicht lange i das forichende Auge luchc 
Wahrheit und Katar, und findet fie nicht 

Aber wann ich itzt einen Gegenfbnd, 
den ich aus der Katur genommen hatte, 
ergänzen wollte > wann ich das bey Fugen 
wollte, was ein mahlerifclies Ganzes aus« , 
machen foii $ dann war ich furchtlkm^ 
und verfiel oft auf erkiinftelte Uuiitände, 
die mit der Einfalt und der Wahrheit 
deflen was ich aus der Natur genommen 
hatte, nicht harmonierten.. Meine Land« 
fchaften hatten nicht das Grode, das Ed» 
le , die Harmonie ; noch zuzerftreutes 
Licht , keine rührende Hauptwurkung«, 
Alfo muiste ich eril jeut auf ein belTeres 
Ganzes denken. 

Aus allen fuchte ich diejenigen Künftler 
aus , die in Abficht auf Ideen , und Wahl , 
und Anordnung ihrcc^ Gegenftände, , mir 
f orzüglich fchienen. Ich &nd in den 



Digitized by Goo 



AK HERRN FUESSLIN. Mf 

Land&haften des von EvetdingeH das ein* 
fältige Ländlich^ , in Gegciulen wo iloch 
die f^röfkt Mannigfaltigkeit herrfchet : Reir« 
fende Ströme und zerfallene FelCeniläcke , 
dicht mit Gelkäuch verwachlcii » wo ver^ 
gnügte Armuth in der eiafältigften Bauart 
biogebaut hat Küiinheit und Gefchmack » 
und etwas Originales henichen bey ihm 
überall; doch muFs man bey dicTcm fchon 
* cum voraus die FclCen nach einem beflern 
Gefchmack zu formen wlGTen« Das gröfie 
Excmpel » wie man nachahmen Toll, gkht 
Dietrich: Seine Stücke in diefem Gefchmacke 
find fo» dafs man glauben foUte» Everdtn* 
gen habe es gemacht, und üch klbSt übeu 
trüfFen. Swafiefeids edle Gedanken , welche 
mit (b grofler Würkmig ausgeführt find^ 
und die auf feine groiTea MafiTen von Schat- 
ten, einfallende ReEexlichter ; Saiv, Rofß 
kühne Wildheit j des RukcHs Kühnheit in 
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Wähhing fetner 6egenftäii4e : Biere uaI 
snehtere ftudieitc ich in Et^chti^eii Entwür- 
fen f auii im Gaittcn » es mir jetzt 
sneift tonnt m tiinn war« der Binbildougs- 
Ictaft ihren wahren Schwung zu geben« 
Endlich fieng ich an , mich blofs nnd al- 
lein an die beyden Fonffät und den Ckuäe 
Ifirrtdn m halten. In diefen fand ich vor- 
• »ügUch die wahre Gröffe : Da ift nicht 
bloii Nachahmung der Natur , wie man fie 
leicht feilet} et ift die Wahl des Schön- . 
Ken : Ein poetifches Genie vereint bey den 
beyden Fonfftn alles was grofs und edel ift j 
fic verfetzen uns in jene Zeiten, für die 
uns die Gefchidite und die Dichter mit 
Ehrfurcht erfüllen 5 und in Länder, wo die 
üatnr nicht wild , s*er gro6 in ihrer 
Mannigfaltigkeit Ut, md wo ubter dem 
glücUichen Clima jedes Gewächfe feine ge. 
fdndeiU Vollkommenheit erreiche Ihre Ge- 
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bäude iiud nach der fchöncn Einfalt der 
alten I'aukunft aufgeführt , und ihre Be- 
wohner von edelm Anfehen und Betragen , 
fo wie lieh uniere Einbildungskraft Grte» 
eben und Römer denkt , weiui iie von ih- 
ren ^^roflen Handlungen bei^eiftert ift, und 
fich^n ihre glücklichften Zeiten verfetzt* 
Anmuth und Zufriedenheit herrfchen über* 
all in den Gegenden , die uns Zorram 
srifthlt : Sie erwecken) in uns eben die Be* 
geiftemng 9 eben die ruhigen Empfindun« 
gen , welche die ßetrachtung der fchönen 
Katur felbft erweckt r Sie find reich ohne 
Wildheit und Gewimmel f mannigialtf g ^ 
und doch herrfchet überall Sanftheit und 
Ruhe. Seine Landfchaften iinU Auslichten 
in ein gtäckliches Land, das feinen Be« 
wohnem Uebcrflub lijsfert : Ein reiner 
Himmelsftrich » unter dem alles mit gefun» 
der üeppigkeit aufblühet. 



1 
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• Was ich von diefcn grofTen Muftern 
oufbriiigen konnte , betrachtete ich täglich 
mit lier augeüxengteüea Aucmerkiamkeit : 
Aber das war nicht genug, mir ihre Denk« 
art und ihre Ideen gänzlich beluinnt zo 
machen* Ich legte iie beyteite , und wie« 
derh(>itc die UaupUugc der£elben aus dem 
Gcilachtnifs. Das that ich- ofti aber ich 
mhetc auch da nicht. Ich machte mehr 
flüchtii^e als genaue Copien von ihren Land« 
Ichaftöni die ich auf behüte; So mach ichs 

• 

mit altem was mir vorasöglich geFallt » 
und bekomme eine Sammlung der betten 

Ideeu. Es wird niemand fragen, warum 
das : Ich kann fic in KnpFerftichen ha- ' 

* 

ben? Gnt, dann befitz ich üe wol, wie 
mancher Groife feine Bibliothecki aber ich 
habe nichts fiir mein Studium gethan« 
Nein! Nur auf eben angedeutete Weife' 
wini dqr Künftig): eine immer merkwür« 
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ilige Sammlung zufammenbringen : Er hat 
tiicht blofs nach dem Beften ftndiert , fon^^ 
dem üch zugleich in den EeiiU deiTelbeii 
gefeUt 

Aber wenn ich tu anhaltend fertgefah«« 
ren hatte , nach andern tu denken , dann 

empfand ich nachher oft eine Furcht£am<* 
keit im Sclbfterfinden. Voll von dicfcil 
großen Ideen ^ empiand ich mit Demütfat'* 
gung meine Schwäche» und wie faü un« 
überfteiglich fchwer es ift, jene zu crrei* 
chen : Auch kann darch za atihaltendes 
Kachahmen allein die Einbildungskraft 
wirklich ihren Schwung verlieren. lits 
iiiuiit eben das, wa« fchon den gröffeften 
Kupferilcchern , dem grolTen Frey felbft» 
widerfahren ifk » dafs ihre . eigenen Erhu« 
düngen ihr fchicchtedes fimi [ Ihre HaupU 
befchäftigiing id , andrer Werke fo genau 
alt möglich nachaubildeiiy* 'und iic verlic» 
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reo oder fchwächen Uaruber die Kühniicit 
und ikn Schwung der Eiübildnngslaaft^ 
lUe xam Erfinden nöthig find. Von dtcler 
. Furcbtbmkeit fucbte ich mich forgfiUdg zu 
erholen: Ich legte iiitiae Oiigiiulc wti^, 
iliichte auf eigene Ideen t und g^b mit die 
fthwerften Aufgaben auf. So hnd ich t 
wie viel ich .wieder gewoxmcn hatte i fühl- 
te , was mir am leiehttfteif und vorzügUch 
gelang 9 beobachtete, welche Thei^ mir 
noch die meiften Schwierigkeiten machten^ 
und bekam fo die Auleitung » worauf ich 
vorzüglich wieder zu arbeiten hatte« Auch 

« 

iäfste ich neuen Muth » ifenn ich (md i 

dab Schwierigkeiten wieder verfchwunden 
waren» und ich mich befTer ans der Sache 
gezogen hatte , ab ich boSte i wd ztu 
gleich gab ich io meiner jbiinbildungskrafl 
Währung und Kuhuhcit* Sie luuls, wie 
andre Swvwaki^ite , genährt usd geübl 
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werden : Wer üßh gewöhnt nur andern 
nachzudenken 9 wird niemab Original wer« 
den* Wir haben Kinftlcr und Dichter t 
die der beftündig rihchTehleichende Schatten 
andrer find» 

Bey ilcm allem hab ich mir zu einer Re« 
gel gemacht » immer mit dem Yerfehen zn 
feyn, was zom Zeichnen nöthig tft», ich 
mag feyn wo ich will } nicht allein auf 
Reifen nnf Spaziergängen , fondem auch zu 
Haus ond in der Stadt Man verfaumt 
oder vergibst oft etwas, nur weil man zu 
nachiaiiig id , von eiaeai Zimmer ins an-^ 
dere zn gehen .nm das Bcncrthi'i;te zu 
holen. Denn oft bey Betrachtung von 6e« 
maiiiilen oder Kupferilichen zeugt die Ima«^ 
gination Ideen , die dnrch die Bewunderung 
deffen , das vor nns iil, oft anch nur durch 
einen Nebenumltand, in dcrfelben entil iu« 
den > Ideen ^ auf die man ibuii ge«^ 



Digitized by GoosjIc 



* 



% 

f 

BRIEF 

kommen wäre. So ein Gedanke» im erfien 
Feuer gciiawht , wird auch im erftcn Feuer, 
am betten entworfen werden, leh untCFi« 
iiefs darum feiten , foh;he Gedanken nur 
mit ihren Hauptliaien zu entwerfen, die 
fo leicht vcrgeffen -md nachher feiten wie- 
der fo gut gedacht wertien - Einen Vor- 
theil 9 den ich zuweilen auch aus dcui 
Mittelmäfligci) gczü-cn habe , will ich Met 
tticht verfchweig^ii : Aber damif will ich 
ihn weder empfehlen, nach mir itMt wi« 
derfprecheui und ich rathc iulcac üebuii- 
^cn nur Leuten , deren Gefchmack fchoa 
gebildet \^ AHch mittelmäfiige Sachen 
können oh zu einer nützliclien üebMUjj 
des Gefi^lunacks untf der Einbildungskraft 
dienen , wenn man bu ,denfelben hinau- 
denkt, was ihnen fehlte um gut zu feyui. 
wenn man., wie-Ramki es mit Gedichten 
^mt , acn GLilanken «incs andern belßr vx ^ 
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dcaken und beflibr auszufahren fucht. Oft 
&adt man Funken von Genie « oft einen 
miislungenen Gedanken « der einer guten 
Ausführung werth ift« Ich habe in man* 
cheoi Stuck, das kein AufTeheu verdiente^ 
einen Wink gefunden , der mich auf ei- 
nen guten Gedanken führte« Mmans 
Werke t denen m^n zu wefiig Gerechtig* 
keit wiedcrfahren läfst, enthalten Sachen ^ 
. die oft mit der heften Wahl aus der Na* 
tur genommen t und nur durch die zu fade 
linier in der Ausführung vcrdoibca find. 
Man fchafife feine Bäumte und Grande nach 
der Manier eines V/at9rk9^ and gebe (ei- 
nen Feiren 9 und allem, mehr Maunigfal« 
tii;keit , To werden gewifs bachen entge- 
hen, die dem gröfleften Genie Ehre machen 
würden > und Avovon doch die ganze An« 
kge in ulhrian liegt« 
Eine Beobachtung mufs ich nicht Ter» 

& 
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gefien , die ich aus ciijener viclfältigti £i- 
fithning weifs, wie &hr es nämlich den 
Muth erfrtfchet, und wie oh es mich auf« 

• gemuntert und von neuem begciftert hatf 
wenn ich die Geichichte der Knnft und der 
KüniUer lele. £s erweitert die Kenntnifs » 

. es macht aufmerkfam auf das was in der 
Kuail vorgegangen, und hilft den Künillcc 
immermehr für das einzunehmen was feine 
Hauptabücht ift. £s iü; lehrreich und an«, 
genehm, die Schickfale delTeii zu wifTen^ 
dellen Arbeiten ich bewundere; und ebea 

■ 

fo werd ich begierig , die Arbeiten de» 
Künftlers hinwieder aufzufucheu , üefTca 
Gefchichte und Eunftcharackter mir durchs ' 
Lefen 2nm voraus bekaimt ift. Wenn ich 
die Ehrfurcht fehe « mit der von groüea 
Künillern und ihren Werken geredt wird , 
[o mufs das meine Idee von der Wichtig« 
keit^ der Kunft erhöhen. Wenn tch^ febe ^ 
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#ie onermüdet &e gearbeitet haben , zu ih- 
rer CftöSß zü gelangen « und lieb in der^ 
fgihen zu erlulten» wie Reifen» und Be« 
fchweiiltii und Manf^el fie nicht abrch reck- 
ten « alle Mittel « die ihren groflen End- 
aweck befördern konnten « zn nutzen « 
rouDs das nicht den jungen Kün&ler an- 
mahnen 9 jede Stunde nötzUch to gebran- 
chen ^ lind geiuig auf jeden Augenblick 
zu feyn ? Auch können die Übeln Schick« 
lal^ manchen fonib groflen Künftlers eine 
röhrende Erannemng feyn , dafs Lebensart 
und gute Sitten» und Klugheit mit dazu 
gehören , um durch tiie Kunft üch ein 
dauerhaftes Gluek zn machen« 

Noch einen wichtige^ Rath nin& ich dem 
KüniUer andringen : Die Bichtkuuil ift die 

■ 

wahre Schweiler der Mahlerkunft. £r 

unterlaiFe nicht» die heften Werke det^ 

Dichter zu leieo» fie werden leinen 6e- 



■ 

fchuiack und feine Ideen Yerfelnern und 
erheben , nnd feine Einbildungskraft mit 
den fchöniUn Bildern bereichem. Beyde 
Ipüren das Schöne und GrolTe in der Na- 
tur auf $ beyde handeln nach ähnlichen 6e^ 
feUem Mannigfaltigkeit ohne Verwirrftig: 
ill die Anlage ihrer Werke » und ein fei« 
ncs Gefühl für das wahre Schöne mufs 
beyde bey der Wahl jeden Uaiifaindett 
eines jeden Bildes, durch das Ganze let- 
teo* Wie mancher Küniiler wurde mit 
mehr Gefchmack edlere Gegenftände wäh- 
len 9 wie mancher Dichter würde in feinen - 
Gemählden mehr Walirheitt mehr mah- 
Icndcs im Ausdruck haben, wenn de die 
Kenntnüs beyder Kunde mehr verbänden. 
So leicht iiU den Alten., beiondera den 
Griechen, in ihrer poetifchen Sprache und 
in ihren Gemählden nicht geworden ^ wie 
fo vielen neuem Dichtem ^ die nur sn* 
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fammengerafftt: Bildet und Ausdrücke un* 
fchicklich zuraiumcuhäuFen , und gemahlt 
zu haben glauben. Webhs Unterfuchttni^ 
des Schönen In der Mablerey, .welche die 
Schönheiten diefer Kund mit Stellen ans 
den alten Dichtern erlintert , ift dafür der 
deutlichfte Beweis , da es feine Abficht 
forderte, diefelben in diefem Geüchtspunkt 
zu betrachten : Dafs die Diuhfecr damals das 
Schöne der Künfte empfunden und gekannt » 
imd die lebende fo wie die leblofe Natur 
genau beobachtet haben. Auch würden die 
neuen Dichter , die doch fall immer fär 
Kenner der Kunft wollen angefehen feyn » 
dann nicht üch lächerlich machen , und 
von Dürer reden , wenn fie die Grazien 
wollen gemahlt haben , oder von Rubens , 
wenn fie von dem grölleiten Grad der 
Schönheit in der Bildung einer Sterbli- 
chen oder einer Göttin « reden wollen. 



sC« BRIEF 

Doch ich icomm^ ztim KutdU^ zurück* 
Der LKndfchaftmabler xnuCs £ehr zu bekla- 
gen fcyn , den z. B. die Gemähide eines 
Thomfirti meht bereiftem können. Ich habft 
kl diefem groffen Melfter fiele Gemahlde 
geFunden , die aus den heilen Werken 
der gf6flelleR Mßhler genommen fchefnen ^ 
«ad die der KuaftliBf ganz aof fein Tuch 
übertragen könnte. Seine Gemähide find 
. mannigfaltig j oft ländlich ftaffiert , wie 
Ktr^mj F^Her oder Roosi oftT anmuths* 
voll wie Lorrm»^ oder edel nnd grofs wit 
FoHpn i oft melancholifch und wild wit 
S. Roß. Und hier netime Ich 'Gelegenheit » 
einem redlichen Manne das Wort ztt re* 
den • der fchon iail ganz vergeben ift. Brackes 
hat fich eifte ganz eigene Dichtart gcwäh- 
kt $ fer hat die Katur in ihren mannIgfaU 
tigen Schönheiten bis anf den kleinfteii 
Detail genau beobaditet } ifin zartes Ge- 
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fühl ward durch die kleiniteii Umfiamle 
gerührt » ein Gräsgeii mit Thautropfen an 
der Sonne hat ihn begeiftert ; feine Gt- 
mählde find oft zu weitTchweiEg , oft m 
erküadelt 9 aber feine Gedickte find doch - 
<ein MascaEin von GenähMen und Bildnern , 
die gerade aus der Natur genoataen findtf 
Sic erianern uns an Schönheiten» an Um^ 

■ 

Hände« die wir oft felbft bemerkt haben 
nnd itzt wieiler ganz lebhaft denken » die 

uns aber das Gedächtiüfs nicht liefert wenn 
wir fie am nöthigften haben. 

Wir foUen alfo noch Gelehrte werden « 
kann mancher Kuniiler mit Lachen (hgea ? 
Denen ift mein Rath von W ichtii^kcit, die 
in ihren Werken das Groflfe und Edle fii- 
cfaen. Ich weifs Künftler ^ denen er nicbt 
nötbig ift* Man kann einen zerfaUeuen 
Schweinftall nahten « und ein Baurchen daa 
ganz luftig da m die V^and |M&t t md 



■ 
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eine L#che daneben» und dabey alles Spiel 
voQ Schatten und Licht , and die Zaubcr^y. 
des Gplorits» und die gröOefte Ntedlichkell 
in detj sauen Ausfuhrang anbringen« Der« 
gleichen Werke können auch fchatzbar 
fcyn ; nnd weqn mtn in Abfieht auf Ge»* 
dankc^ nieht weiter will » & kann man 
Ireyiich fehr vieles entbehren. 

Das, mein theuerfter Freund, üiul nua 
dk Benterknngen ^ fo' gnt mir mein Ge- 
dächtniOi diefelben noch liefert , die ich bey 
meinen Arbeiten , und bey dem Plan , den 
ieh mir Toi^chrieben hatte , gemacht 
bähe« Andri^ mögen urtheilen , wie weit 
es mir dabey jn der Kunft gelungen ift ; 
aber davon bin ich doch überzeugt , dafs 
mein Plan einen korzen nnd Gcliern Weg 
T^.. ^'^^ fnhtt Denn fo wird durch die beydreititre 

Uebung, nach der Natur und dem Befteu 
in der Knnft, der KänfUer fich Bhig aa- 
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«flien » wechfelweife die beiten Maaiereii 
4les Ausdruckes der Kunil mit der Natur ^ 
•der bey jeder mahlerifchen Schönheit der 
Katur dtelfe mit jener zu vergleichen. 'Selo 
Auge wird fo gewöhnt feyn, in der Na^* 
tut das zu, bemerken , was mahierifck 
fchöÄ ift, dafs kein Spaziergang zu jeiier 
Jahr«* und Tagszeit for ihn ohne Nutze« 
ift. Er wird » wie der Jäger, dem es zur 
Leidcnfchaft worden ifl , keine Befchwer- 
4e, die ungebahnteften Wege nichts acIn 
ten , um fein Gewlld auf^fptifeii ; und 
Schönheiten wird er da fchcn • wo der 
- mittelmSffige Kunftler vorübergeht. Er 
wird (ein Genie « nach dem GrofTen i|:cbil* 
det , aller Orten mitbringen , und klein« 
fcheinende Umftände fo umzubilden wiffen , 
dafs ein grofler edler Gedanke aus dem 
cntftehtf was bey einem jeden mittelmüffi« 
.«;en Kopf zum Allt^gsgedanke wird« Ich 



BRIEF 

iluibe aiiF den gleicheo Spaziergängen nUfe 
Erftannen Sitaationen in FouUins Gefchmack 
gefunden , wo ich voihcr nur raitteloiäC- 
fige und kleinlichte Sächelgen Tab« 
* Hab iebs nun unter meinen Umftänden 
in der Kunfi; uamos^lich weiter bringen 
können , fu Hab ich doch mit Ebrforchl ' 
für die wahre Knnffc immer mehr bemerkt» 
wie viel Denkens und wie viel Uebui^g 
es fordert , um wirklich grofs zn werden. 
Wenn dem KünRler feine Knnft nicht gane 
sur Leidetifcbaft wird i wenn nicht die 
Stunden die er bey fclbiger zubringt feine 
angenehmften find • .wenn die Knnft nicht 
das gröfiefte Glnck und Vergnügen fdnea 
Lebens ausmacht» wenn nicht feine ange- 
nehmae GefeUfchaft , die Gefellfchafk voll' 
' Kennern ift 9 wenn ihm nicht det NachU 
davon trSumt; wenn er nicht am Morgen 
mit neuer Begeiftru^ an fein VTeck geht» 
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wenn er im Gegenthtil nur dea ichlechtea 
GtrclimaCk fdncr Zeit zu nutze« fuchti 
weni^ er fidi in einem allgemein gefalle»* 
ilen Schientet Mbft gefällt i wenn«r nicht 
' fär wahre Kenner » fiir wahre Ehre, und 
für die Nadiiivcle arbeitet, fo mal Teiue 
Arbeiten der ivahfe K^er itet und in * 
Zukunft ausfchieifen t und wenn iie ancb 

« 

die Zierde aller Zimmer nach der Mode 
waren. 

Koch mnfs ich » nein Frennd , Ihnen 

imd dem Publice ein Paar Wün(cte Tagen , 
itren Änsffifaning fiSr die Aufnahme der 
Konft Ton groffem Vof<iieil feyn miiiste« 
Ich habe junge Küniller gefchen, die et ^ 
tnit Thrän^n bcdaurten , dals fie, durch 
Ibhtechte Anteitoog znrückgebunden , und 
tinter nachtheiügen Umibinden atdit auf* 
gemuntert , Ihre hefte Zeit mit Muhe und 
Arbeit verloren hatten» und €cuiea, die, 
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irerwUdert , Sporen von groflTer Anlage .in 

ihren Werken zeigten i die » wenn Ge 
weniger fich felbft und etwa Ilaibkennern, 
•der dem fchleehten Gefchmack Ihres Orte 
•der ihres Zeitalters uberlaflen gewe&n 
wären, wahrhaftig grofs würden geworden 
feyn. Mein Wunfch ift« dafs ein phiiofiH 
phtfcber Kenner fich mit KunftJefn benu 
tfaen, und eine Anleitung , fowol für die 
Anfänger in der Kunft , als füir die « fe 
diefelben miterrichten « fchrelhen möchte. 
Wir faah^n verfchiedcne vortrefiiche Werke 
über die Kuni^ f aber fie find theils zu 
koftbart theils für Anfänger nicht einfäU 
tig Qttd pracktifch genog* in iliefem Werk- 
gen rnüfsten die Grundregeln der ivnaft 
knrz y und fo tientlleh als mörlich , ror« 
getragen und erklärt , und dann auf he* 
fondere Fälle angewandt ieyn, Diefe be* 
fondern Fälle uaii Exempel rnüfsten aus 
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Kupferftichen , nach den beften Werkes^ 
der Kttoft In jeder Art » genemmen feyn » 
lind zwar au» iblchen, die niebt rar, und,. 
£o viel möglich , nicht koilbar find, Sck 
würd* es immer ein leielitet feyn , folche^ 
in den Samminngen an jedem Ort pn fio». 
den , oder, fie felbil anzufchaifen, Dann^ 
qsüfste für jeiieii Zweig der Kunft die 
ficherfte und bcfte Art zu Werke zii ge- 
hen angegeben werden , und zugleich die 
. rornchmften Werke und die groüeilei^ 
Ktinftler , die jeder fnr feine Abficht zu, 
ftttdleren hat £s möikte gleich für die 
aUererften Anfänge das Beile angerathea 
feyn. Man martert m Deutfchland die 
Anßiuger hSk allgemein nach Frei/skr i und- 
doch find feine Umrifle lehr oft falfch » 
und feine Köpfe befonders vcin einem ge« 
meinen Charackter. In Frankreich kommen 
viel Anfiiflge für die Zeichnungakunil her-» 



tf^ BRIKF 
«US , deren Ausfulirung, manchen bUnikn 
kannf flüchtig anf Handrilsinankr, mit ke- 
ker Schraficning weggearbeitet : Aber was 
&U dem Anfänger dieie kecke Manier » 
bey der die Richtigkeit des UmrifTes, an 
dem Um jetzt alles gelegen » vernach*-^ 
läffigt iStl Wie fehr muft es den Lehrer 
' wie den Schüler verwirren , wenn ilie > 
Theile und die Muskeln in den verrchie* 
denen Lagen und Bewegungen von einem 
vorgelegten Muiter zum andern nicht rieh« 
tig können beobachtet und erklärt werden $ . 
und wenn man bey der Anleitnng für die 
* landfchaft » wie fehr oft geichieiit , bey 

Sächclgen aufgehalten wird, woriim Jicine 
Wahrheit ift , und woraus man |Leine ein- 
jage Regel des Schönen erklären kann. 
Ich habe oben gefagt 9 wie nützlich das 

Lefen derer Werke , die von IJunft und 

i 

Küuftlem handeln , dem jongm KüniUer 
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ift } der AnUitung müOste darum eiii Ver« 
zeichniis der beften Werke in ilit;rer Art 
beygefügt werden. So ein Werkgen mubti 
man trachten , fo vid möglich, allgemein 
zu machen; es mü£ste ein überall bekann- 
tes Lehrbuch Tcyiu Es würde deiiea, 
die ohne gute Anleitung Cnd, einen fichem' 
Weg weifen , und das erklaren , i^as fie 
nur dunkel empEnden , und iich nicht er« 
klären können i und manchem » deflen 
Pflicht es Ift 9 andre zu unterrichten » und' 
der es redlich meint» Teine Arbeit erleich- 
tern. 

Mein tweytet Wnnfch ii^ , dala ein 

Werk entftehen möchte, woriun, in jeder' 
Art der Mahlerkunft , die beften Werke 
nmftändlich befchrieben , und nach allen 
Regeln des Schönen nnterfucht und beiir-i 

theiit würden i allein es müfsten .Werke 
fcyn , die in Kupfer geftochtu ünd. Nichu> 

r 
/ 
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dciloweutgcr mur&ten iie auch in Ab&chl 
auf Colorit beurtheilt werden. Man kann 
die Gdegenheit haben oder bekommen « 
Alt Orkinalgemaiilde zu feh^ > und wenn 
auch das nicht ill , fo wird eg doch in 
AbGcht anf diefen Theil der Knnft , dem 
Liebhaber nüd dem Künftler , Gelegenheit 
XU Betrachtungen und Beobachtungcu ge- 
ben • die ihm wiehtig find« Oodi du 
müfiiten nur die beflea Werke aus jedem 
Alter und jeder der bellen Schulen der 
Kunft feyn 5 nur folche » bey denen der 
Charackter des Zeitpunktes und der Schule 
vorzüglich herricht 9 nur folche t worinn 
die Kegeln des wahren Schönen mit dem 
beften Verfiand anj^bradit Cnd , ond aua 
denen fie ▼oizügltch deutlich gemacht wer- 
den können» Dergleichen BeurtheiUuigea 
£ad in Boydtls Werke h man findt folche 

in WhMmmmi und des Hetrn Hof^i* 

. * . . . 
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dorn Schriften » im Richmr^on , und oim« 
{en andern. Die Receaiion des Aitar^e* 
nähldes von Mmgs in DreTsden , welehc 
in der BibL der £chönen -Wiflenfchaften 

fieht, ift ein Meiiierftück, d«s die tiefilen 

t 

KenntnifTe jeden Theiles der Kunil zeigt. 
Biauch icht zu ftgen, wie wichtig und 
nützlich fo ein WeriL feyn müCste? Aber 
manchem , der es vielleicht zu leicht hndt » 
mufs ich Aigen , dab das nnr die Arbeit 
dnes von Hagedorn eines O^mr » einet 
Dietrich , eines Cafunava $ kurz , nnr die 
Arbeit der gröfTellcn Kenner und der gröC- 
feften Künftier feyn kann , imi znverltffig 
und nützlich genug zu feyn* 

S 



DRÜCKFBHLEA. 
' Seite Lilien n. anibitt ? h • 



jpie KcpIcL ♦ \ve1'hr der Hen Vcrf:?frfr 
felbit iii\entirt und 'jcirochen ; n;inilich 
Xii. Laadiciiaiten , und X. hüiorilLhc uni 
mytboiogirche Stucke, find ä ; Rthl. : ^r. 
«der 5 fl. zu haben 5 in Aüc^sl lu.; bcy 
Herr Nillon, Dirccl. der Aciiiemie. BiTel. 
Herr Chrift-inn mn Mcchjl. Bern. Herr 
EmanuelH -liier, Bnchh :\n'.{ler. Br::unfch\¥. 
Die HochiuriU. Waylcuhausbiichhiin Jlunj^, 
Leipziij. Herr Hilfcher , Buchhändler« 
Wien. Herr Graicr, EuchhäJMtkr. - 

Bey Ofeli , GeAner , Füefslia 
und Compagrvie in Zürich« fiad von 
der Jaliilate Melle 1771. bis wieder d»- 
Inn 1772. gedroekt werdeo« 

Baitholm (Ev:ini;elirchen Pfarrers zu Smirna}. 
Lobredeiuif dtn xMeiliiis. g. 5 od. sokr, 

Bergpredigt JEfu ChrifH. Kach einer fireyen 
UeberfetzoiHi in Ver&n. 8« 3gr. od. lakr» 

Betrachtungen über die Wunderwerke det 
Evangelium, gcjjen den Herrn J.Jac Kouf» 
feau. Aus dem Franz. uberfetzt. 
oder 49 kr. 

Beylage zu Herrn Spaldings Briclrn an Herrn 
Gleim. Von einem Freunde Heico Spal* 
dings* 6 Fi:, oder 2 kr. 

Bteehter (JSsk. Jm.) Aamctimigen über 
dasBabdowi&heEleoientarwerk. g. iRthL 
od« I fl« )o kr* 

BHefc eines CathoÜfchcn Pfarrers iiher das 
Mönchs "vvcfea, i iter Band* Neue vcrmeiiitc 
Auflaj;c. ^. it gr. oder 4s kr. 
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Caprlaes ( Ics ) dt Tameur & de raBiiti& 
Anecdote smgltife ; fiu? ie d*une petite 
mnecdote allemflnde. S. % ^r. od. 30 kr. 

Bigenfinn (der) der Liehe und Freund fchaFt. 
Kme Enj^Hiuliiche Erzählung. Nehl} einer 
kleinen dcurrtlien Licbensgeiclncnte. Aus 
ilem Franz. uberieUt. 8. 6 gr, od. z^kr» 

oder S4 kr. 

Eizahliin^^en (biblifche) für die Jiig^end. 
Altes Tcftament. 8. i Rthlr. od, 1 h. 30 kr, 

Füefslin ( Joh, Calpar ^ Riifoniorendes Vcr- 
zeichiiils der vornchmllcn Küpfcrilechcr 
vnd ihrer \\ crhc. NcbR Anincfkuageo. g« 
\% gr. odef 1 IL 8 kr. 

Gedanken von der hürsertichen Preylieit* 
Aas dem Engl, übtr&tzt 8« 8 gr« od. ^divt. 

Geichichte der drey letzten I^cbcnsiahre Jefii. 
3. und 4ter ßand. 8. i Rthl. s j^^r. od. 1 fl. 

Oefsner ( Salomon ) Neue idyllon. Mit 
Vignetten gezicret von dem Verfdfer, f« 
90 gr. oder t fl* kr. 

^ - ^ ^ <p. Als Fort. 

fetzuHg derSchriften mit LatdnifchenBnck^ 
Haben, ster TbeU. g. so gr. od. 1 fl. 15 kr, 

^ — - — — Fdien« 

diefelbcn iih Fortfetzunq; der Schlitten 
mit Deutkhcn Buchilaben. gter B^nd* 
g, 12 gr, oder 45 kr. 

ünlUvers ( Lemuei ) fämtliche Reifen. Aus 
dem Fn^lifebtn de& Swifts öberTetzt. 
gte Auflage mit Kupfern* g. 16 gr. od. ifL 



Haikr ( Alb. de ) ßiW«tb«ää BotamVs. 
Tom« iL & ult med* 4to. 4 Rthl. od« 6 il« 

Journal für das Frauenzimmer. Aus dem 
Italiänifchen überietzt. ^tes und letztes 
bändchen. $• 1^ gi** oder i S kr. 

Mengs (Knphael) Gednnktn über die Schon - 
' heit und den GefchiTvick ia der iMahleicy 

von J. C. FuCslin herausgegeben, ^te AutiL 

f. 4 gr. oder 15 kr. . 

Sarcona ( M. ) raifonnirte Getchichte der 
. Epidemie von Neapel. Aus dem Ittliänt« 

fchen uberfetast d , 3. und letzter Band. 

Z. X RthL od. £ fl. 30 kr« 

SaulTure (Profeflfor in Genf ) kurze Anzeige 
von dem Katzen der Stralilabkitcr. Au« 
' dem Franz. überfetzt. H. 1 i^;r. 6pF. od. 6kr. 

Tillotfon (Joh.) neueSammlung auserlcfencr, 
bisher noch nicht überfetzter Predigten. 7ter 
Band« 16 gr« oder 1 fl« 

^ ^ ^ färntUche Predigten TQo der 

Buflc. 8. gf- oder 1 fl. 

I 

Toblcr (Joh,) Oniramint fürs Chriftentlmnt« 
Bey d«m Traume von .440. 8- 3zr.od.12kt 

Unterhaltungen (tir Ccfangoie Miflethäter. 
Keue 5 mit vielen Zufätzen vermehrte Auf« 
läge« 9. 20 gr. od. I fl. is kr« Die 
Ztifatee befonders« 8« 4-gr« od. is kr« 

• 

Wielands profaifchc Schriften» 2. Bände. 
comi»l. JJ. 1 Rthl. 12 gr. od. jfl 15 kr^ 

• - - Clementina von Forctta. £111 
. Tratterrpiei« 8. g gr« oder 30 kr« 
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